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Allerdurchlauchtigster etc. 

. 

* 

' " ’ * 

Das Mandatsgesuch des Vicepräsidenten von Wan- 

X 

genheim wegen seiner Dienstentlassung, worüber 
zufolge Eurer etc« allerhöchsten Verordnung ich in 
dem, nach beiliegendem letzten Cönciusum huld- 
reichst verlängerten« Termine meinen Uoterlhänig- 
sten Bericht nun erst« wegen vieler andern ^rin- 
genden Regierungsgeschäfte, erstatten kann« stellt 
schon bei dem ersten Blicke einen Mann dar« der 

i * 

mit sich selbst im Widerspruche steht* 

' 4 > 

Eben der von Wangenheim« welcher mir am 
12. September i8o3. durch den Mund meiner Landes« 
regierong in einem Amtsbeticlite die brüske Er- 
klärung machte: 

«^Glauben ihn (nämlich den Referenten Von 
Wangenheim) Euer Durch!« an einem un- 
rechten Platze, so bedarf es für ihn nur ei- 
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MÜNCHEN 


Allerdurchlauchtigster etc. 


D is Mandatsgesuch des Vizepräsidenten Von Wan- 
genlieim wegen seiner Dienstentlassung, .worüber 
zufolge Eurer etc# allerhöchsten Verordnung ich in 
dem, nach beiliegendem letzten Cönclüsum huld- 
reichst verlängerten# Termiue meinen ünterlhänig- 
sten Bericht nun erst# wegen vieler andern ^rin- 
genden Regierungsgeschäfle , erstatten kann# stellt 
schon bei dem ersten Blicke einen Mann dar# der 
mit sich selbst ira Widerspruche steht. 

Eben der von Wangenheim# welcher mir am 
12 . September i8o3, durch den Mund meiner Landes- 
regierung in einem Amtsbetichte die biüske Er- 
klärung machte: 

#, Glauben ihn (nämlich den Referenten Von 
Wangenlieim) Euer Durchl, an einem Un- 
rechten Platze# so bedarf es für ihn nur ei- 

» 

% 
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nes Winkes, um ihn zu verlassen; glauben 
ihn Euer Durch!« unveiiiältnissmäsig besol- 
det, so bedarf es für ihn' nur eines Winkes, 
um auf das Verzicht zu leisten, was er 
selbst als Gnadenbrod nicht zu gemessen 
strebt.** 

Beil. A*. 

. : i . * • t 

Eben der von Wangenheim erhebt nun vor dem 
Throne Euer etc. eine Klage, weil ich ihm den Wink 
gab, dass ich ihn am Unrechten Platze glaube, und 
Uneingedenk * seiner feierlichen Erklärung strebt er 

doch im Jahre 1804 . nach dem im Jahre i8o5. ver- 

\ 

^schmähten Gnadenbrode, da er, wohlüberzeugt , dass 
ich ihn in meine Dienste nicht mehr Zurücknehmen 
könne, nach seiner Entlassung mich am 5i. März i8o4. 
‘eventualiter bat, ihm einen ehrenvollen und förmli- 
chen Abschied nebst der Versicherung seiner Besol- 
dung, Emolumente und Prärogative zu erlheilen (jen- 

t 

, « 

seitige Beilage ad supplicam pro Mdt. XF.) 

• j » < 

Seinem • Mandatsgesiiche und dessen Beilagen 
giebt er die vermessene Wendung, die Finanzver- 
’waltüng seines Fürsten und andere, auf den Dienst 
gar nicht wirkende, Gegenstände in eine gerichtliche 
Discutfsion hinüber zu spielen, und unter dem Vor- 
hände, als gelte es nur der Staatsverwaltung meines 
Ministers, mich selbst darüber in einen Streit zu 
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verwickeln. Ich muss aber Euer etc. hiemit in ehr- 
furchtsvoller Offenheit erklären, dass, wie dem von 
Wangenheim noch aus seinem Verhältnisse als gehei- 
mer Assistenzralh wohl bekannt seyn muss, nach der 
Organisation und dem Geschäftsgänge meines gehei- 
men Conseils alle jene Handlungen, welche Wan- 
geuheim zur Sprache brachte, oder welche sich auf die 
Regierung meines Landes beziehen, mit mir von dem 

t • 

Minister überlegt und von mir nach reifer Ueberlegung 
genehmiget, auch alle Expeditionen gezeichnet wor- 
den sind — dass über die Rechtlichkeit der Handlun- 
gen meines Ministers mir allein die Cognition zusieht, 
und dass ich mit meinem vormaligen Diener, dem 
vori Wangenheim, über meine Finanzverwaltung 
nicht vor dem höchsten Reichstribunale mich einlas- 
sen kann, ob ich gleich kein Bedenken trage, 

Euer etc. aus reichsständischem Vertrauen über mei- 

? 

nen Finanzzustand befriedigende Aufschlüsse vor- 
zulegen. 

' ' s ' 

Besonders muss ich noch den engen Zusammen- 
hang auszeichnen, in welchem diese Wangenheimi- 
sche Klage samt ihren ungebührlich voluminösen 
Beilagen mit den Beschwerden meiner Coburgi- 
schen Landstaude und mit dem strafwürdigen Bunde 

steht, welchen ich in meinem über diese Beschwerde 

\ 

erstatteten allerunterlhänigslen Berichte enthüllt habe« 
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Meinen Coburgischen landsländischen Deputa- 
ten wurde nämlieli von Wangenheim durch seine 
vermeintliche Entdeckung des Verfalls meiner Fi- 
nanzen die so sehr gewünschte Gelegenheit zum Bra- 
che der Totalen und zu allen, E\v. elc. bereits an- 

* 

gezeigten strafbaren Schritten verschafft. Von Ac- 
tenstücken, welche ihnen ein neu gewonnener Freund 
miltheilte, konnten sie, ohne seinen Untergang selbst 
zu bereiten, keinen Gebrauch machen, denn sie sa- 
hen wohl ein, dass diese Miltheilung ein Verbrechen 
war. Sie fanden daher für gut, sich in ihren, bei 
Allerhöchst deneriselben wider mich übergebenen 
Schriften auf die damals noch* nicht einmal zum 
Druck beförderte Wangenheimische Schrift zu be- 
ziehen, und das Hervortreten mit den in meinem 
Dienste heimlich entwendeten Actenstücken dem 
von Wangenheim unter der Wendung, als geschehe 
es nur zu seiner Verteidigung , zu überlassen. Die 
Absicht beider Theile schien damit erreicht, denn cs 
sollte aus diesen Acten sonnenklar hervorgehen, dass 
mein Finanzwesen ini Verfall, * der Finanzplan und 

i x 4 

die Staatsverwaltung meines Ministers verderblich,. 

rmd die Gefahr für mich, mein fürstliches Haus und 

* 

mein Land unübersehbar sev! Ohne diesen Zu- 
sammenhang zu berücksichtigen, kann man die ge- 

I 

hei men Triebfedern der ganzen Wangcnheimisclicu- 
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Klage, und ihre sowohl in .Form als Materie auf- 
fallenden Eigenheiten nicht durchschauen. 

Nach dieser Voraussetzung werde ich die Grün- 
de, welche mich zur Entlassung des von VVangen- 
heim aus meinen Diensten bewogen haben, Ew. clc. 
ehrerbietigst vorlegen. 



Wangenheims Lage hei dem Anfang des Kreisch - 

' * . . . . . ! 

* mannischen Ministeriums. , . 

4 . \ 


Carl, von Wangenheim hatte als Regierangsrath 
in Coburg 4oo fl. Besoldung, und seine, intellecluelle 
Bildung so vernachlässiget, dass er nach seinem eige- 
nen Geständnisse ein elendes Ding geblieben wäre, 
wenn nicht mein Minister von Kreischmann , s der 
Wangenheims Talente bemerkte, ihn unterrichtet 
und zum Geschäftsmann gebildet hätte. 


, Beil. B. x ) 

• ' ' 

Ira Landesministerium arbeitete er nun an der 

, .. . , 4 „ ... ,' 4f - * 

Seite des Ministers, de r sich nicht begnügte, auf 

* o '» j. ’ i 

Wangenheims Bildung indirect durch Geschäftsbe- 
lehrung zu wirken, sondern der sogar, seiner über- 
häuften Berufsarbeiten ungeachtet, das eben so schwer 
re als undankbare Amt übernahm, auch durch di- 

Beeten Unterricht sein Lehrer zu werden. 

» « 

Beil. C. 


J • 
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Wangenheim, der indessen zum geheimen As- 
sistenzrathe mit i5oo fl. Gehalt neben seiner Besol- 
dung als Regierungsralh ebenfalls mit i5oo fl. beför- 
dert war, arbeitete zwey volle Jahre an der Seile 
meines Ministers. Beynahe alle Gegenstände, wor- 
über meine Landstände Euer etc. mit einer grund- 
losen Beschwerde behelligten , wurden von Wangen- 
heim ausgearbeitet: der Minister war, wie noch der 
Vizepräsident Wangenheim im Ausbruche seiner 
stürmischen Leidenschaften im September i8o3 t be- 
kennt, der Mann, 

„den er mit voller Seele liebte, in dem er 
den Lehrer, den Freund, den Wohlthä- 
ter, den Vater ewig ehren müsste, wenn er' 
ihn auch nicht mehr lieben könnte,“ 

XJnten Beil. G, 

* 

* 

§• 

Wangenheims Ernennung zum Vicepräsidenten der 

* 

Coburger Landesregierung 6. May i8o3. 

Mein damaliger Regierungspräsident Göbel hatte 
wegen Abnahme seiner Geisteskräfte mich um Ver- 
setzung in den Ruhestand gebeten. 

Beil. D. 

Die Etats von den Jahren 1802 . und i8o5. wa- 

# 


/ 
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ren im höchsten Grade unvollkommen: Wan- 

i 

genheiin hatte in Finanziellen an der Seite meines 
Ministers Kenntnisse erlangt, er hatte schon als Re- 
gierungsrath in Finanzsachen zu arbeiteu den Auftrag, 
ich ernannte ihn daher auf Vorschlag meines Mini- 

* t 

sters, da ich den Präsidenten Göbel noch nicht ent- 
lassen wollte, zum Vizepräsidenten meiner Landes- 
regierung am 6. May i8oa. mit dem ansehnlichen 
Gehalte von 4ooo fl. und suchte ihn ganz Ftir das 
Finanzfach zu benutzen, indem ich ihm bald nach- 0 
her das Präsidium bei dem Justizsenate abnahra, und 
die Stelle eines Vicedirectors meiner Staatsbank 
übertrug. * ** 

, * | i * i »i t ' * 

- $. 5. ! ••• ;• 

> . * 

Ausbruch einer Spannung des Viccpräsidenten 

4 r t 

. • » * * * 

H^angenheim gegen den Minister , 

■ ’ ¥* * 

September i8o3. * , M|> 

Auf die Thätigkeit meines neuen Vizepräsiden- 
ten hatten bald nach seiner Beförderung verschiedene 

• # 

ausser dem Dienst liegende Verhältnisse nachtheilig 
gewirkt. Die Regierung blieb mit so vielen wichti- 
gen Vorträgen in Rückstand, dass ich an sie ernst-* 
hafte Aufforderungen zum lebhafteren Betriebe mei- 
ner Geschäfte erlassen musste. Ebendieses geschah 

f 
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auch wegen der seit 1 5. November 1802, bis zum 5o. 
August i8o3. mehrerer Erinnerungen ungeachtet 
rückständigen Berichte über die gegenwärtige .und 
künftige Benutzung des Saalfelder Schlossgartens. 

Mein ReScript hatte auf den Vicepräsidenten de— 
stowefeiger Beziehung, je weniger vermuthet werden 
konnte, dass er Referent sey, denn er war es nicht 
vor seiner Reise (die er im August *8o3, mit meiner 
Bewilligung machte) und hatte man ihm das Referat 
in seiner Abwesenheit zugeschi'ieben , so traf ihn ja 

der Vorwurf einer Nachlässigkeit nicht. 

* 

Wangenheim war aber von einem Familienta-i 
ge zu Gotha zurückgekommen, Wangenheim hatte 
Meiningen auf dem Rückwege passirt, wo das 
Haupt der ganzen Intrigpe, der in meinem Berich- 
te über die landschaftlichen Beschwerden entlarvte 
von Könitz, lebt •— Wangenheim hatte mit die- 
sem von Könitz iu Bette^burg eine Unterre- 
dung — Wangenheim kam in einer sonderbaren 
Stimmung nach Coburg zurück, — 

Ihr erster Ausbruch erfolgte über das wegen 
des Saalfelder Schlossgartens an die Regierung er- 
gangene Rescript. Wangenheim bezog diesen Ver*-> 
weis nur auf sich, übertrug aufbrausend seine Em- 
pfindungen in einen Collegialbericht, brachte mir 

* 

seine bisherige — nicht unbelohnte Dienste in bittere 


i 


v 
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Anregung, und kündigte mir durch die oben schon* 
angeführte Erklärung, auf den ersten Wink seine 
Stelle und seine Besoldung aufzugeben, den Dienst auf. 

oben Beil. A. 

Seinen anmassenden Trotz behandelte ich in mei- 

• * * 

\ 

ner Fntschliessung vom 16 . September i8o3. mit 
Nachsicht; 

« 

Beil. E. 


auch mein Minister suchte mit grosser Selbstver- 

* ' ' * * * 

läugnung durch die eindringende Sprache des Freun- 
des und Vaters den Irrenden auf den geraden Weg 

J < » * «#»%«• »/ * • » 

zurück zu führen* 

4 Beil. F. 

• Wangenheim erwiederte sie durch eine Ant- 
wort, welche ein trauriges Gemische von rück-* 
krhrendena Pflichtgefühle und von widerstrebendem 
Tioize darstellt« ... 

d . - Beil.. G« 

. • * 

Es halte noch Manches auf ihn gewirkt ! 


• h . •: R '1 ar» /icfh rV: -«‘fpa .rr . r.r . 

§• 

• > »k vx 3 « ums arvi» "ä b;tü i 1 

Wangenheims Betragen bis zum Jänner i8o4. 


Von nun an wurde Wangenheims Betragen täg- 
lich zweideutiger. Die Zahl der rückständigen Regie- 

i 
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rumrsvovträge mehrte ..sich: mit jedem Tage, and war 

t 

nach dem beglaubten Verzeichnisse 
. . Beil. II. > . 

bis zur Zahl von 5y. emporgestiegen. Der Vicepräsi- 
dent that nichts, um meine Geschäfte ini gebüh- 
renden Gange zu erhalten, obgleich nach meinem 
Geschäftsreglcment die Präsidenten dafür soi’gen müs- 
sen, dass alle Geschäfte befördert werden, 

Beil. I. 

vielmehr benützte er die mir abgedrungenen Straf- 

4 

* • » 

rcscripte dazu, in- und ausser den Collegialsitzungen 

darüber seinen Unwillen zu äussern, und ihn auch, 
unter den Rathen zu verbreiten. 

oben Beil. B. *) 

Besonders zeigte sich in allem, was den Finanz- 
etat und die Rechnungsgeschäfte betraf, ungeachtet 
Wangenheim wusste, dass*, dieses meine wichtigste 
Angelegenheit sey , eine unglaubliche Lähmung bey 
der Regierung: und so wenig man auch die Falten 
eines menschlichen Herzens durchdringen kann, so 

V ' , 

wenig kann man misskennen, dass Wangenheim seit 

dem i4. September i8o3* auf Kosten seiner Dienst- 

• • 

pflicht und zu meinem unübersehbaren Schaden an 
einem Plane für seine Privatzwecke gearbeitet habe : 
sey es nun, um sich an dem Minister zu rächeu, 
oder um durch dessqn Sturz oder Entfernung sich an 
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dessen Stelle zu schwingen , oder um beide Absichten 
zugleich zu erreichen. 

Wie halte er sonst dem Oeconomicdirector von 
Engel sagen können: 

„seit dem September igo.l. seyen ihm in An- 
sehung der Staatsverwaltung des Ministers 
von Kretschmanu die Schuppen von den 
Augen gefallen.“ 

oben Beil. B. a ) 

wie hätte er gegen mehrere Regierungsräthe die 
Aeusserung sich erlauben können: 

„der Minister müsse vor ihm zittern, er 
stürze ihn mit den nämlichen Kenntnissen, 
die er dem Minister verdanke.“ 

Beil. B. 1 ) 

Woher kämen unter der Last von beinahe 600 Bo- 
genBeilagen, womit sein Mandatsgesuch überladen ist, 
die vielen Abschriften von Actenstücken, wenn er 
nicht schon lange vorher den Kampf um Seyn oder 
Nichtseyn verzweiflungsvoll vorbereitet, und sich 
auf einen unglücklichen Fall durch Sammeln ver- 
meintlicher Behelfe* den Rückzug zu decken gesucht 
hätte? Erklärt er doch selbst zu Protocoll am 5 1 . 
März i8o4., als ihm mit seiner Entlassung die noch 
übrigen Acten (denn viele» waren ihm schon am i4. 
Februar abgenommen) abgefordert wurden: 

1 

1 

. \ 
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„er habe von allen zu seiner Rechtfertigung 
nölhigen Aclenstiicken Abschriften genom- 
men, und diese ins Ausland verschickt. 4 * 
Beil. K. 

Doch Wangenheim legt seinen gahzen Plan in 
der Druckschrift: Audi ein Beitrag etc. offen dar, 
wenn er in der Vorrede S. 02 sagt: 

„der Minister halle * dem Herzoge verspro- 
chen, die Einkünfte bis auf 5oo,ooo fl. zu 
erhöhen, uud er hatte sicli auf den Fall 
des erfüllten Versprechens — Ruhe aus- 
bedungen.. Jezt war mir der Eigennutz klar. 
Wer sollte fort arbeiten , wenn er ruhte? 
Ich erblickte in mir das Mittel zu seinem 
Zwepke.“ 

Liegt irgend ein Sinn in dieser Aeusserung, so 
hat Wangenheim seinen politischen Calcui darnach 
bemessen, dass nur Er Minister werden kön- 
ne, wenn Kretschmanns Abgang den Platz öffne: die 
Zeit, bis meine Revenuen auf 5oo,ooo 11. erhöht 
wären, mochte ihm lang Vorkommen, und er dachte 
wohl, dass er schon mit dem gegenwärtigen Zustand 
meiner Finanzen wirthschafteri könne : er wollte da- 
her die Ruhe meines Ministers auf einem andern 
Wege herbeifiihren , wozu er nach den deutlichen 
Proben meines über die landschaftlichen Beschwer- 



den erstatteten Berichtes mehrere Mitarbeiter hatte, 
und der ihn leichter und früher ins Ministerium zu 
fuhren schien, als eine Erhöhung meiner Finanzen, 
welche tiefe Kenntnisse und Anstrengung der Gei- 

■* 'V. 

steskräfte fordert! 


§• 5 . 

. Oeff'entlicher Ausbruch im Jänner 180 4 . . 

In eben diese Zeit fielen die wichtigen Unter- 

• 4 s 

handlungeil, welche ich mit den Depulirlen meiner 
Coburgischen Landstände über Beilegung aller land- 
schaftlichen Ditferenzieu pflegen liess, und wovon 
ich Euer etc. in meinem allerunterlhänigstcn Berichte 
über diese Irrungen §. 4 . Beil. K. die vollständige 
Vorlage machte. Mir war bekannt, dass vorgefasste 

widrige Meinungen über meinen Finanzzustaud den 

r 9 g « 0 

Abschluss der Unterhandlungen erschweren; ich 

trug daher zum Beweise meiner Offenheit dem Mi- 
nister auf, den landsländischen Deputaten den Zu- 
stand meiner Finanzen vertraut vorzulegen. 

Schon vom 18* Oclober 1802. an, erliess ich an 
meine Regierung sehr viele dringende Befehle, die 
Etats zur bestimmten Zeit mit der gehörigen Be- 
gründung und Prüfung vorzulegen. Ich will hier die 
vielen llescriple , worin ich diesen Befehl sogar mit 


i4 


Strafbedrohungen ununterbrochen erneuerte, nicht 
wiederholen, sie sind alle in meinem Rescripte an 
die Regierung vom 7 « Februar j8o 4. aufgezählt, wel- 
ches ich unten unter Ruchstab Z. Euer etc. zur al- 
lerhöchsten Einsicht vorlege. Insbesondere hatte 
ich den Befehl am 2 . September i8o5. erneuert: 

„jeden einzelnen Finanzzweig besonders zu 
recherchiren und die Recherche sammt den 
berichtigten Belegen bei schwerer V e r- 
« antwortung bestimmt Ende Januar 

i8o4. vorzu legen.“ 

Im Vertrauen, dass dieser schon seit Jahren ge- 
gebene Befehl endlich im lezten auf fünf Mo- 
nate im voraus anberaumlen Termine von meiner 

1 

Regierung vollzogen werde, hatte ich meinen Mini- 

« 

ster beauftragt, die Resultate den landständischen 
Deputirten vorzulegen. 

Nun zeigte mir die Regierung erst am 12 . Jän- 
ner i8o4. an, dieser Termin könne nicht eingehal-* 
ten werden : 

Beil. L« 

und man kann den Eindruck theilon, welchen diese 
planmässige Indolenz meiner damaligen Regierung 
auf mich machen musste, wenn man die Lage erwägt, 
in welcher dieses geschah. Die Ruhe meines Landes, 
die Ordnung meiner Finanzen, der Abschluss wich- 
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tiger Unterhandlungen hieng vön Befolgung meines 
Befehles ab, die Regierung wusste es, und zeigte mir 
seine Nichterfüllung wenige :Tage vor dem Zeitpunk- 
te an , wo ich auf seine Befolgung gerechnet halte ! 

Mit gebührendem Nachdruck äusserte ich durch 
ein Rescript vom iß» Jänner meiner Regierung, was 
ich bei ihrem Betragen empfinden müsse, und ich 
behielt ausdrücklich die Verantwortlichkeit der Re** 
gierung bevor, ~ * * 

B e i 1. M. / * 

Würdigen Euer etc. dieses Rescript einer nähe- 
ren Einsicht, um »ich zu überzeugen, wie gross mei- 
ne Verlegenheit, wie väterlich meine Erinnerung, 
und wie gefühllos meine Regierung, besonders das 
Präsidium war, dass alles dieses auf sie keinen Ein- 
druck machte, obgleich nach dem Dienstreglement 
alles dieses zum Ressort des Präsidiums und zu 
seinen vorzüglichsten Pflichten gehörte. 

oben Bel 1. L , , : . . . 

* i 

Um noch ein Mittel zu versuchen, liess mein 
Minister den Rechnungsrath Feder, als den Depar* 
temenlsratli in das Ministerium rufen, und empfahl 
ihm ' mit Nachdruck die Fertigung der Etats und 
Rechnungsabschlüsse zur bestimmleu Frist. Der ge- 
rechte Unwille, welchen der Minister über die un- 
verantwortliche Nachlässigkeit dem etc. Feder liier- 


1 6 


' bei zu erkennen gab, wurde von diesem mit ver~ 
schiedenen Zusätzen und Vergrößerungen dem Vi- 
cepräsidenten vpn Wangenheim zugetragen, wel- 
cher darin ein erwünschtes Mittel fand, die Re- 
gierungsräthe in einen offenen Krieg gegen den Mi- 
nister zu verwickeln. . • ! 

Was der Minister von Amts wegen dem De- 
partementsrathe gesagt hatte, dies als persönliche 
und Privatsache des Ministers zu behandeln, einen 
Injurienprocess einzuleiten, und eine Privatcorre- 
spondenz mit dem Minister anzuknüpfen, wurde der 
Vorschlag des Vicepräsidenten, in welchen er auch 
durch sein ungestümes Aufhrausen die Mitglieder 
meiner Regierung hinein zu ziehen wusste. 

Pflichtwidrig verschleuderte er die zur Vollzie- 

9 

hung meiner Befehle und für meinen Dienst noth* 
wendige Zeit, pflichtwidrig verwandelte er eine 
Dienstsache in einen Privathandel , pflichtwidrig 
wollte er durch einen Injurienprocess das Verhäit- 
niss der Regierung zu dem Ministerium vernichten, 
pflichtwidrig behandelte er eine nur zu Collegialbe- 
richten geeignete Sache in einem Privatschreiben an 
den Minister, pflichtwidrig zog der Vicepräsident die 
Regierung von Erfüllung ihres Berufes ab! 

Wahrscheinlich sollte der Minister nunmehr m 
dem Kampfe der Regierung die Zahl seiner Gegner 
' w r ach- 
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wachsen sehen, und darin das lezte Motiv finden, 
sich in die voi behaltene Ruhe zu begeben, damit 
Wangenheim als Minister arbeiten könne — auf je- 
den Fall glaubte man, den Minister hierdurch zu de- 
contenanciren und den Schlag sicherer vollführen zu 
können, welchen Wangenheim ihm bereitet hatte. 

§. 6 . 

Correspondenz zwischen der Regierung und dem 
Minister 2\ — — a3. Jänner i8o4. 

Nunmehr war Wangenlieim mit offenem Hel- 
me in den Kampf getreten, er konnte weder zurück 
gehen, noch auf halbem Wege stehen bleiben. Er 
eröffnete eine Privatcorrespondenz im Namen der 
Regierung mit dem Minister durch ein Schreiben 
Bämmtlichei* Regierüngsräthe, mit Ausnahme der Ju- 
stizdeputatlon , ohne Datum (vom 21 . Jänner i8o4.) 

BeyL N* 

Darin erklärt sich die Regierung Weitläufig über 
eine Wahre Dienstsache, nämlich über die Einsen« 
düng der Etats, sie erlaubt sich, meiner Befehle un* 
geachtet, die Aeusserung: 

* 

„dass sie die sämmtlichen Etatsentwiirfe am 
Ende dieses Monats nicht einsenden werde** 


\ 
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und lässt am Ende etwas von herabsetzenden Aus- 
drücken fallen, weswegen sie sich, wenn der Mi- 
nister nicht Genugthuung geben wolle, jede Rechts- 
Zuständigkeit ausdrücklich Vorbehalte. 

Mein Minister bat mich um seine Entlassung, 

Beyl. O. 

zeigte es der Regierung an , und bemerkte derselben, 
dass ihre Beschwerde, worüber das Schreiben an 
ihn ergieng, ihn nicht als Privatmann treffe, und er 
ihr die weiteren Maasregeln überlasse, wenn sie nun, 
da er Privatmann sey , an ihn Ansprüche zu machen 
habe. 

, \ 

Beyl. P. 

. / 

Nun gab die Regierung die Beleidigung, wel- 
che ihr der Minister zugefügt haben sollte , in einem 
weitern Schreiben vom 25. Jänner i8o£. 

B<?yl. Q. 

i 

näher an, und der Minister that alles, was er mei- 
nem Dienste aufopfern und die Regierung nach Bil- 
ligkeit erwarten konnte. In seiner Antwort an die 

V 

Regierung vom nämlichen Tage lieferte er ihr die 
deutlichste Probe seiner Achtung gegen das Colle- 
gium, er versicherte 

„dass er nicht einmal den Gedanken an die 
ihm angeschuldigten Worte gehabt, ge- 

f 

schweige sie gesagt habe“ 
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er legte sogar der Regierung ein eidliches Zeugniss 
des Kanzleyraths Rose, welcher bey dem fraglichen 
Auftritte nach der eigenen Angabe der Regierung 
gegenwärtig war, und in ihm den Beweis von der 
Unrichtigkeit der Federischen Ausrichtung vor. 

Beyl. R. 

Lag nur noch ein Funken von Gefühl fiir Dienst- 
pflicht gegen mich in Wangenheims Brust, so musste 
er in dem kritischen Momente, wo er das Kasse- 
deficit schon entdeckt zu haben glaubte, wo die Un- 
terhandlungen mit den landständischen Deputirlen — 
worunter sogar der geheime Rath von Hendrich aus 

Meiningen war, der sich deshalb hier befand — im 

* 

lebhaften Gange waren, mit dieser documentirten 
Erklärung des Ministers sich und die von ihm aufge- 
reizten Regierungsmitglieder beruhigen. Aber Wan- 
genheim hatte andere Plane: der Injurienhandel 
War nur eine Nebensache , doch ihm zu wesentlich, 

als dass er ihn fahren lassen konnte« 

\ 

i 

§• 7 * 

Untersuchung der Gründe der vbm Minister gesucht 
ten Dienstentlassung durch eine lmmediat - 

Commission . 

Eben war mein Schwiegersohn , des Herrn 
Erbprinzen von Leiningen Liebden, bey mir, und ich 
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ersuchte denselben, mit Zuziehung meines vielge- 
liebten Erbprinzen die Gründe genau zu untersuchen, 
aus welchen der Minister seine Entlassung verlangt 
habe. Meiner Regierung gab icli hievon durch ein 
Rescript vom 25. Jänner i8o4. 

Beyl. S. 

* 

Nachricht, und die Immediatcom/nission untersuchte 
auf den Grund der Acten nicht nur die vorgebliche 
Beleidigung, sondern auch insbesondere die Fragen: 

a) ob die Einsendung der Etats widerrechtlich 

früher, als zu dem von mir bestimmten 

v 

Termine, gefordert und übereilt worden 
sey ? 

b) ob die Beschwerde, als werde der Regierung 

zu ihren Arbeiten überhaupt nicht die ge- 
hörige Zeit gegeben, Grund habe? 

Das Resultat der Untersuchung sprach eben so 
laut für den Minister als gegen die Regierung, wie 
Euer etc. aus dem Untersuchungsprotocolle zu enh* 
nehmen allergerechlest geruhen werden, 

Beyl. T. 

und ich gab dem Minister hierüber die schuldige 
Decliarge. 

Beyl. U. 

f 
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5 - *• 

Wirkliche Anstellung der Injurienklage . 

\ 

« 

Wangenlieim wollte nun mehrere Absichten 
mit einem Schlage erreichen. Stellte er die Injurien- 
klage gegen meinen Minister wirklich an, so konn- 
te er a) hoffen, dass mein Minister auf seiner Ent- 
lassung bestehen werde: b) die Mitglieder der Re- 
gierung wurden in Wangenheims Planen festgehal- 
ten: c) öffentliches Aufsehen wegen eines uichtsbe- 

» 

deutenden Fundes erregt: d) den Landsländen eine 
Gelegenheit zum Bruche der Traclaten geöffnet, 
und e) der Minister von dem Finanzwesen, als. 
dem Gegenstände abgezogen, worüber Wangenheim 
ihn zu stürzen sich vorgesetzt hatte, — Was brauch- 
te es mehr, um Wangenheim zu bestimmen, dass 
er auch nach der befriedigenden Erklärung des Mini- 
sters vom 20. Jänner dennoch im Namen der Regie- 

s * 

rung am 28. Jänner i8o4. bey der Justizdeputalion 
den Injurienprocess wider den Minister anhängig 
machte, 

Bey I. Vf 

Wangenheim hatte dafür sich in dem Grade zum 

% 

Chef der Partey gemacht, dass er sogar, wie die 
Aussagen der Regierungsräthe bewähren, noch vor 
beschlossener Klage mit dem Advocat Sartonus sich 
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benommen und. diesen zur Vertretung des feinen Han— 

' i 

dels disponirt hatte. 

Schon am 1 . Februar i8o4. theilte die Justizdepu- 
tation den Klaglibeli dem Minister ad excipiendum mit, 
dieser aber zeigte der Justizdeputation gründlich, dass 
der Gegenstand überhaupt eine Dienstpolizeysache be- 
treffe und zu einem Injurienprozesse durchaus nicht 
qualificiret werden könne. 

Beyl. W. 

» 

§• 9* 

Wangehheim verbreitet das Gerücht eines grossen 

Kassendeficits . 

' » 

Schon seit einigen Wochen gieng ein dumpfes 
Gerücht von einem grossen Deficit in der Kasse 
unter Coburgs Einwohnern herum : sogar der land- 
ständische Deputirte, mein Policeydirector Ortloff, 
sprach davon mit meinem Minister; Wangenheims 
Herz war so voll von dieser Entdeckung , die Er ge- 
macht zu haben, und womit er den Minister zu stür- 
zenhoffte, dass er schon meinen Rathen davon sagte; 

oben Beyl. I. 

Eben liess ihn der Herr Erbprinz von Leiningen Lieb- 
den zu sich rufen, um mit ihm über Beylegung des 
Missverständnisses zwischen der Regierung und dem 
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Minister zu sprechen, und Wangenheim nahm hier 
den Anlass, in Beyseyn meines Erbprinzen von dem 
Injurienprocesse auf den Finanzzustand überzugehen, 

und am Hofe ein schreckenvolles Bild von derosel- 

1 • » 

ben zu entwerfen. 

i • 

Würdigen Ew. etc, die Aussage meines Erb- 
prinzen über diesen Vorgang, welche mit der des 

i 

Herrn Erbprinzen von Leiningen Liebden ganz über- 
«instimmt, einer genauen Erwägung, um Wangen- 
heims Handlungsweise ganz kennen zu lernen; er 
sagte ; 

* * i ,■ . *■ 

„die Regierung habe noch eine weit wichti- 
gere Arbeit, nämlich eine Darstellung des 

gänzlichen Verfalls der Finanzen unter der 

9 % 

Feder, die in wenig Tagen zum Vorschein 
“kommen werde.* 4 

4 

Um die Bangigkeit recht zu erhöhen, sagte er: 

„die Kassen wären ganz zahlungsunfähig, in-, 
dem am Ende Februars kaum noch 1000 fl#/ 
vorräthig seyn würden und der Banquerout 
des fürstl. IIaus_es sey unvermeidlich. 
Küche und Keller müssten zugeschlossen wer- 
den, auch sey es nicht möglich, dass die 
ganzen Besoldungs-undCorapetenzgeldcr be- 
zahlt werden könnten. 44 


Um »ich in einLicht zu stellen, wobey man ihm über 
Undank gegen den Minister keine Vorwürfe machen 
könne, sagte er: 

„es thue ihm leid, dass er dem Minister, 
der sein Wohlthäter und sein Lehrer gewe- 
sen, auf das Genick treten und ihn mit 

« * i 

• • 

eben den Kenntnissen stürzen müsse, die 
er von ihm erlernt habe: Allein dies 

erfordere seine Dienstpflicht und er, (von 
Wangenheim) verdiene selbst Festungsstrafe, 
dass er den Finanzverfall nicht eher ange- 
zeigt habe, und dass er sich so lange von 
dem Minister bey der Nase habe herumfüh- 
ren lassen. Aber erst vor kurzem und 
zwar seit dem September vorigen Jah- 
res wären ihm die Schuppen von den Au- 
gen gefallen.“ (§• 4.) 

Als ihm gesagt wurde, er sollte über diesen wich- 
tigen Gegenstand' selbst mit dem Minister sprechen, 
Wusste er auch dafür die Ausrede: 

i 

„Er traue sich nicht, hierüber mit dem Mi- 
nister zu sprechen, und sich über die Halt- 
barkeit der Finanzen oder deren Verfall 
seine Auskunft zu erbitten, weil er sich vor 
der Suade und Beredsamkeit desselben (Mi- 
nisters) fürchten müsse. Indessen sey er 


25 


\ 


seiner Sache ganz gewiss, und wenti er (vort 

Wangenheim) unrecht habe, so müsse er 

* / 

seinen Dienst verlassen, und sey er bereit, sich 
« . der härtesten Strafe zu unterwerfen; denn 
es gebe Lein anderes Alternativ', als entwe- 
der der Sturz des Ministers oder der Sturz 
und der gänzliche Banquerout des fürstli- 
chen Hauses,“ 

Beyde Prinzen äusserten hierüber ihre Bestürzung, 
einer bat den Wangenbeine, nicht so laut zu spre- 
chen, weil man das ganze Gespräch im Bedienten- 
zimmer hören werde; aber nun hatte auch Wangen- 
heim Trostgriinde, er sagte; 

„das fürstliche Haus werde bey dem gegen- 
wärtigen traurigen Finanzzustand doch nicht 
zu Grunde gehen, indem es noch eine Men- 
ge Ressourcen habe, um sich aus diesem 
Verderben wieder harauszureissen,** 

Aber freylich durfte nach seinem Plane der Minister 
nicht bleiben, aber doch des Ministers Fiuanzsy- 
•tem. W angenheim fuhr fort ; 

„wenn auch gleich der Minister seinen Ab- 
- schied bekäme, den derselbe doch nicht 
nehmen würde, wenn er ihn schon hun- 
dertmal gefordert hätte, so würde die Sache 
deswegen nicht schlimmer stehen, sondern 
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die Finanzen würden sich dennoch erhalten, 
weil das Kretschmannische System an und 
für sich selbst ganz vortreflich sey.“ 

Wie sehr aber Wangenheim das Bild vor Augen 
hatte, nur er könne nach dem Abtritt meines Mini- 
sters dessen Platz eiunehmen, zeigte er durch die un- 
verlangte Protestation: 

„man solle nicht glauben, dass er nach der 
Stelle des Ministers trachte, vielmehr müs- 
se er, um diesen Verdacht zu entfernen, 
erklären, dass er alsbald um seine Demis- 
sion bitten wolle.“ • 

Doch das Verdienst, durch seine Entdeckung mein 
fürstliches Haus gerettet zu haben , behielt er sich al- 
lein vor, deshalb sagte er: 

„er wolle alle Berichte, die über das Fi- 
nanzwesen in . kurzem eingereicht werden 
würden, allein unterschreiben, damit die 
übrigen Regierungsmitglieder nicht zur Ver- 
antwortung gezogen werden möchten.“ 

Noch einmal machte des Herrn Erbprinzen von Lei- 
ningen Liebden dem von Wangenheim : den: Vor- 
schlag, sich, da Wangenheim selbst sich für unbe- 
wandert im Rechnungswesen ansgebe, mit dem Mi- 
nister zu besprechen, wobey Wangenheim, da der 
Herr Erbprinz ohnehin von mir den Auftrag habe. 
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das Finanzwesen zu recherchiren, sie beyde auf man- 
dies aufmerksam machen könne, was ihnen allenfalls 
dabey entgehen könnte. Allein Wangenheim refii- 
sirte diesen Vorschlag schlechterdings und zwar unter 
solchen harten Acusserungen, dass ihm der Herr 
Erbprinz von Lehmigen das unschickliche Betragen 
verheben musste. Doch hat Wangenheim am En- 
de darin conseutirt, dass ich durch den Herrn Erb- 
prinzen von Leiningen von diesem traurigen Ereig- 
nisse prävenirt werde. 

BeyLX. . 

% 

X , 

k 

§• 10* 

» 

Präsidialbcricht vom 4 . Februar i 8 o 4 # über das De- 
ficit der Hauptdomainenkasse . 

Sub dato 4 . und praes. 6. Februar i 8 o 4 , berich- 
tete das Präsidium der Landesregierung über den 
Zustand der Hauptdomainenkasse im LaUfe des Mo- 
nats Februar bis in die ersten Tage des März, gab 

* V f 

darin das am Ende Februars eintretende Bediirfniss 
auf 29571 fl. %Xr., das eigentliche Deficit auf 17678 
fl. 59 Xr. und die Etatsausfälle von i 8 o| auf 100,000 fl, 
an, schlug zur Deckung des augenblicklichen Kasse- 
bedürfnisses eine Sistirung der Zahlungen für Com- 
petenzen , für die Hofhaltung und für Besoldungen 


% 


Digitized by Google 


^ V # 

auf t> Wochen vor — wodurch der Credit, vernich- 

% 

tet und das ranze Publicum allarmirt worden wäre — 
uud dennoch blieb ein Deficit von 709 7 fl. 4 i Xr. 
über, wofür das Präsidium nach dem Hausgesetze, 
das keiue neue Schulden erlaube, und bey dem Geld- 
mangel, so wie bey der üblen Stimmung der hiesi- 
gen reichen Particuliers gegen die Regierung, keine 
Vorschläge machen zu können erklärte. 

Beyl, Y, 

/ 

/ §* 

Rescript auf diesen Bericht vom 7, Februar i 8 o 4 . 

1 

Auf diesen Präsidialbericht erlies» ich an meine 
Regierung unterm 7, Februar ein Rescript, welches 
die Aufmerksamkeit Euer etc. verdienet ; 

Beyl. Z. 

Ich habe in demselben 

a) umständlich, auf den Grund der Acten und 
mit steter Hinweisung auf dieselben, mit genauer An- 
gabe aller, sogar mit schweren Drohungen geschärften 

Befehle meiner Regierung bewiesen, dass nur allein 

* v , 

die unverantwortlichste Nachlässigkeit der Regierung 

\ 

in Revision und Berichtigung der Etats Ursache sey, 
wenn sich meine Kassen in Verlegenheit befinden 
sollten : 
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b) dass durch die Nachlässigkeit der Regierung 
das Ministerium ausser Stand gesetzt wurde, die Si- 
cherheit der Etats von idoj und die Ausfälle der 

r 

Etatseinnahme zu beurlheilen: 

c) dass die Regierung fiir die späte Anzeige des be. 

/ 

vorstehenden Geldmangels verantwortlich sey, indem 
sie, schon am 1. Nov. lÖoi). vom langsamen Eingang der 
Etatsein nähme unterrichtet, die Anzeige des am En- 
de Februars bey der Hauptdomainetikasse eintreten- 

den Deficit bis zum 4. Februar i8c4. verschoben habe: 

* 

d) dass die von der Regierung theils vorgeschla- 
genen theils ergriffenen Deckungsmittel nach ihren ei- 
genen Acten unvollständig seyen, indem sie manche 
Quellen der Einnahme unbenutzt gelassen und sogar 
eine mündliche Anzeige des Kammeramtes Coburg, 
dass es am Ende Februar nur 6000 fl. einliefern könne, 
für zureichend angenommen habe, ob es gleich sehr 

leicht .war, dessen Kräfte an Ort und Stelle zu un- 

* 

. tersuclien. 

e) dass endlich das Landesministerium , ob es 
gleich alle Rechnungsacten nicht bey der Hand habe, 
nach einer blos oberflächlichen Einsicht der Etatsge- 
fälle der Regierung nachweisen könne , dass die Ge- 
fahr der Zahlungsunfähigkeit nicht so gross sey, 
wenn nur die Regierung ihre Schuldigkeit thun 
wolle. 
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§• i2; 

Angeblicher Präsidialhauptbericht über das ganze 
Kassenbediirfniss am Schlüsse des Etatsjahr es y 

May 180 J vom 7. Februar 180 4 . 

# 

Gleichzeitig mit meinem Rcscripte ist der Prä- 
sidialbericht vom 7. Februar j 8 o 4 ., welchen der von 
Wangenheim als den Beweis vom gänzlichen Verfall 
meiner Finanzen schon im voraus angekündiget 
hatte. Er befindet sich zwar mit seinen Afteranla- 
gen unter denBeylagen zum Wangenheimischen Man- 
datsgesuch, indessen wird es zur leichtern Ueber- 
sicht etwas beytragen, wenn ich ihn unter die Beyla- 
gen meines Berichtes aufnehme. 4 

Beyl. Aa. 

t 

Wangenheim behauptet in demselben, dass am letz* 
ten May, als am Schlüsse des Etatsjahres i8o|, ein 
Deficit 

in der Hauptdomainenkasse von 102408 11 » 
bey der Staatsbank zu Vorschüssen von n 8,684 - 

in Summa von 220,792 fl. 

► 

erscheine , und dass bis Ende May i 8 o 4 . die Summe 
von 220792 fl. vorhanden seyn müsse , wenn der Cre- 

s ✓ 

dit des Landes nicht fürchterlich erschüttert, oder 
gar Vernichtet werden sollte. Das Präsidium er- 
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klärte, nicht einzusehen, wie dieser Kassenmangel 

mit Beyfall des Hausgesetzes gedeckt werden könne, 

\ 

und dass, wenn er nicht in kurzer Zeit gedeckt wür- 
de, hieraus die nothwendige Folge entstellen müsse, 
dass die Kassen noch vor Ablauf des Etats] alires nicht 
mehr Zahlung leisten könnten. 

» 

§. i3. 

Der Herzog beschliessel , durch eine eigene Com - 

t 

mission den Finanzzustand prüfen zu lassen . 
Von diesem ganzen vorgespiegellen Finanzverfall 

•i 

war das Publicum unterrichtet, selbst Wangenheim 

• 0 - 

hat noch bey seinem letzten Berichte, an welchem mit 
seinen Beylagen fünf verschiedene Schreiber, und un- 
ter diesen ein unbeeidigter schrieben, wie Euer etc# 

» 

aus meinem darüber an die Regierung erlassenen 
Rescripte vom ul. Februar i8o4. 

Beyl. Bb# 

allergnädigst entnehmen werden, das lezte Mittel an- 
gewendet, seiner Verkündigung des Finanzverfalls deii 
höchsten Grad von Publicität zu geben. Ich sah jezt 
meinen Credit so muthwillig und so ganz vernichtet, 
dass ich nur in einer sehr gründlichen und mit eini- 
ger Publicität verbundenen Untersuchung das Mittel 
fand, den Credit meiner Kassen aufzu rieh len, ob- 
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«ckon ich, da alles im Finanzwesen mit meinem Vor- 
wissen und mit meiner Bewilligung geschah, von 
dessen gutem Zustand überzeugt war. Ich ernannte 
zu dieser Prüfung meinen Schwiegersohn, den Herrn 
Erbprinzen von Leiningeii Liebden , welcher mit Be- 
willigung seines Herrn Vaters den wegen guter Fi- 
nanzkenntnisse allgemein geschäzten geheimen Rath 
Lang subdelegirte ; zugleich ordnete ich nach dem 
ausdrücklichen Wunsche des Ministers zur Prüfung 
eigene Conferenzen an, wozu ich alle Personen, 
welche bisher am meisten den guten Gang meiner Fi- 
nanzangelegenheiten bezweifelten, nämlich die appa- 
nagirten Prinzen meines Hauses, die landständischen 
Bevollmächtigten, den geheimen Rath von Hendrich 

• 

aus Meiningen und den hiesigen Polizeydirector Ort* 
loff, und sogar einige Individuen aus der Coburger 
Bürgerschaft beyzog, welche den Gang der Verhand- 
lungen und die gute Lage meiner Finanzen beobach- 
ten konnten. Die appanagirten Prinzen meines Hau- 

. < 

ses liesseil dieser Anordnung durch ein Schreiben 
vom 18 . Februar i8o4> volle Gerechtigkeit wieder- 
fahren. 

B ey 1. Cc. 


§. i*. 
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$. i4. 

Conferenzen vom 20. 21. 22. Februar i 8 o 4 . 

« * 

m 

In Gegenwart aller vorbenannten Personen, wo- 
zu noch des Herrn Erbprinzen von Leiningen Lieh- 
den und mein vielgeliebter Erbprinz, dann das ge- 
sarnrnte Personale meiner Landesregierung mit Ein- 
schluss der Justizdeputation gerechnet werden müs« 
sen, wurden die zur Vorlage und Prüfung des Fi- 
nanzzustandes angeordneten Conferenzen unter mei- 
nem eigenen Vorsitze am 20. 21. 22. Februar i 8 o 4 . ab- 
gehalteu. Die Conferenzprotocolle hat der von Wan- 
genheim Euer etc. bereits vorgelegt; ich ergänze sie 
durch einen hiebey von meinem Minister zu den 
Acten gegebenen Vortrag, woraus Allerhöchstdiesel- 
ben seine mannichfaltige, seinen Gegnern öffentlich 
vorgehaltene und von ihnen nicht widersprochene 
Verdienste um mich, mein fürstliches Haus und mein 
Land allergerechtest zu ersehen geruhen werden. 

Beyl.Dd. 

Schon in der ersten Conferenz war Wangenheira 
90 aufbrausend, und erlaubte sich solche indecente 
Ausfälle gegen den Minister, dass ich ihn mit Indig- 
nation in die Schranken der Ordnung zurückweisen 
musste. Ueberhaupt schien seiue Tendenz zu seyn, 
dass der Gesichtspunct der ganzen Commission und 

5 
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Untersuchung verrückt, ‘alles auf die weite Bahn ge- 
schoben, in Persönlichkeit gegen den Minister^ ver- 
wandelt, und ich — wegen des Kassc.de fects in täg- 
lich grössere Verlegenheit gesezt werde. Darum 
nahm YVaugenheim in der ersten Conferenz den 
schnellen Absprung auf den Gutskauf von Er- 
kersreuth, der zur Sache allenthalben niclils beytrug ; 


und man rückte wegen dieser Nebensache in der 

% 

Hauptsache nicht weiter vor, aucli suchte man durch 
den Voi behalt näherer Prüfung den Zweck einer 
Conferenz zu vereiteln, welche dazu angeordnet war, 

\ 

um die conunissarische Prüfung vorzubereilen. In 
der zweylen Conferenz vom 21. Febr. erschien Wan- 
genheini gar nicht, in der dritten Conferenz vom 22. 
Februar übergab mein Minister dem von mir zur 
Untersuchung.* des Finanzwesens ernannten Herrn 
Coumiissanus, respeclive dessen Subdelegation , alle 
zur Prüfung erforderliche Originalacten mit einer Of- 
fenheit, welche als Beyspiel ausgezeichnet zu werden 
verdient, 'und schloss mit der Bitte: 


„die höchste Commission möge die Gnade 

haben, durch die hocblöbliche Subdeiegation 

* 

mit Zuziehung der Herren Deputaten der 
Landstände und des Herrn Geschäftsführers 
der durchlauchtigsten Herren Agnaten unter 
erforderlicher Rücksprache mit der herzogL 
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hochlöbl.. Landesregierung und den von ihm 
allenfalls zu erfordern len Erläuterungen, 
^diese Etatsbilancen und Angaben zu prüfen 
und nach vollendeter Instruction der Sache 
zu entscheiden/ 1 . 

Womit denn die Conferenzen einstweilen beschlossen 
wurden. 

§• 

• . 

Sperre und Sturz aller Kassen 23. Februar i8o4. 

Vor Eröffnung der Conferenzen hielt ich eine 

% 

Sperre aller meiner Kassen für nothwendig, als das 
zuverlässigste Mittel, dem Wangenheimischen Vorge- 
ben von einem,, auf den Anfang des nächsten Monats 
einlretenden Deficit auf den Grund zu sehen. Ich • 
verfugte sie und erliess darüber eine öffentliche Er- 
klärung. 

Beyl. Ff. 

Nach dem Schlüsse der Conferenzen wurde aber 

der Sturz und die Wiedereröffnung der Kassen zur 

✓ 

Nothwendigkeit. Ich liess daher durch den Herrn 
Comrnissarius und seinen subdelegirlen geheimenRath 
Lang in Beyseyn des Prinzen Friedrich von Sachsen 
Coburg, und meines Erbprinzen Liebden, dann der 

landsländischen Bevollmächtigten und der Deputirten 

$ 

aus der Coburger Bürgerschaft alle Kassen stürzen, 

♦ 
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und es ergab sich anstatt des von Wangenheim vor- 
gespiegelten Geldmangels 

1) ein baarer Vorrath von 24 , 166 fl. 28* Xr. in der 
Hauptdoftiainenkasse ; 

2) ein baarer Geldvoryath von 17,445 11 . Xr. in 
der Lottokasse; 

f>) statt der von Wangeidieiin auf 29000 fl. angegebe- 
nen Bedürfnisse an den zur Zahlung bereits ange- 
wiesenen Conti nur der Betrag von ^690 fl. i 4 Xr. 
worunter aber der zu den extraordinairen Aus- 
gaben zu rechnende Utzische Garten mit 2200 fL 
begriffen war. t 

4 ) In der Staatsbank ein baarer Geld vorrath von 
54,o 52 fl. . 

5 ) Der Kammerrath Braun versicherte , dass er für 
das Etatsjahr 180-J für die Domainenkasse noch 
100,000 fl. zu erwarten habe, und die Ausgabe 
sich auf 66000 fl. belaufe , folglich statt des von 
Wangenheim verkündeten Deficit von 102000 fl. 

ein Ueberschuss von 54 ooo fl. sich lierauswer- 

* 

fen werde. 

« 

6) Die Rendanten des Coburger Kammeramtes 
versicherten, dass sie anticipando herrschaftliche 

Gelder zu erheben keinen Befehl, erhalten, 

% 

auch keine Anticipationszalilungen erpresst hät- 
ten, sondern blos zur Erleichterung in ihren 
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Rechnungen hätten sie von jenen, welche für 
das Etalsjahr freywillig gezahlt hallen, an 
Steuern etwa 1000 fl. an übrigen Posten nur et- 
was von geringem Belange erhoben. 

7) Der Lottoeinnehmer versicherte, einen Mini- 
sterialbefehl zur Einsendung der Lottoeinkünfle 
an die Domainenkasse nicht erhalten, sondern 
den gewöhnlichen Geschäftsgang beobachtet zu 
haben« 

B e y 1 . Gg. 

Von allen Wangenheimischen Angaben hat der 
Kassesturz das Gegentheil erprobt«; 

A 

V 

S. 16. ' 

Prüfung der Finanz - Etats durch die Subdc** 
legation und Conferenzen darüber . 

26 . März i8o4. 

In der Zwischenzeit wurde der Finanzetat Von 

dem Subdelegatus , dem Fürstlich Leiningischen ge- 
' ^ « 
heimen Rath Lang, auf den Grund der Acten 

und Rechnungen genau geprüft, und hierüber 

ein ausführliches Gutachten erstattet. Wangenheim 

begehrte und erhielt die Einsicht der zur Vertheidi- 

gung seiner Behauptungen nöthigen Acten, , und 

nunmehr wurden sogar noch über das Langische Gut- 
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achten besondere Conferenzen gehalten, und hiezu 
am 26. März i 8 o 4 . alle jene Personen beygezogen, 
welche den vorigen Conferenzen vom 20 — 22 Febr* 
heygewohnt hallen. 

Das Resultat des Langischen Gutachtens ist: 

a) dass der Etatsausfall, d. h. jenes, was weniger 

p • 1 

eingenommen und mehr ausgegeben wurde, als 

« « ^ • * # * , , 

in dem für das Jahr i8o|. im voraus gemachten 

beyläufigen Ueberschlage aneesezt war, so hoch, 

als die Regierung in ihren Berichten augab, sich 

• » * * 

nicht belaufe: 

b) dass, sogar in Voraussetzung, der Etatsausfall 

1 

betrage nach Angabe der Regierung 102108 fl. 
am Schlüsse des Etatsjahrs ult . May i8o£ ein De- 
' . Jicit in den.Kassen sich nicht herauswerfe, son- 

* ' % 9 k 

dern vielmehr 

« % 

c) selbst in diesem Etatsjahr, ein Ueberschuss von 
46870 fl. bestehe : 

d) dass unbegreiflich sey, wie in den Präsidialbe- 
richten vom 4 . und 7. Februar i 8 o 4 * am Schluss© 

, des Etatsjahres i8o£ ein . Deficit der Haupt- 
doma inenkasse von mehr als 100,000 fl. habe an- 
gegeben werden können: 

e) dass in Ansehung der Schulden während der 
Finanzleitung meines Ministers vom 1. April 1801. 
bis i, März i 8 o 4 . die Schulden um 784944 fl. 
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35 J Xr. 5 ?o 615 fl, io| Xr. durch Nachlassver- 
: trage, 150,608 11 . Xr. durch wirkliche Ab- 

zahlung aus den laufenden Laudesrevenüen ver- 
mindert worden seyen : 

f) dass demnach in jedem Etats jahre neben den 

^ ( % 

laufenden Zinsen jährlich 60000 fl. an Haupl- 
stock aus den laufenden Einkünften abgezahlt 
' - worden seyen : • • * 

g) dass demnach die That dafür spreche, dass 

- 1 

die Finanzen sich halten, dass ein Deficit nicht 

» 

zu besorgen sey, dass ain Schlüsse des Etatsjah- 
res 180 \ eine Zahlungslosigkeit der Kassen nicht 
einlrete, und dass der Zustand meiner Kassen, 

/ 

so wie die Finanzverwallung und das Finanzsy-' 
stem gut sey. 

« * 

$• J 7 » . 

, ¥ 

Nach geschlossener Untersuchung werden beyde 

•% 

Präsidenten entlassen . 

Die Präsidenten, besonders der vön Wangen-: 
heim, waren hinreichend gehört, sie haben noch 
bey Ausarbeitung und Prüfung des Langischen Gut- 
achtens Gehör für ihre Bemerkungen gefunden, und 
der Vicepräsident von Wangeitheim hat sich bey der 
ganzen Sache in einem Lichte gezeigt, es sind noch 

1 

Verhältnisse und Handlungen von ihm an Tag ge- 


4 o 


kommen, dass es unmöglich war, ihn länger als 
Präsidenten meines, Finanzcollegiums in meinem 
Dienste zu behalten. Er bekam daher, wie er be- 
. reits in seinem Mandatsgesuche vorgestellt hat, von 
mir die Entlassung, und dieser mein Entschluss er- 
folgte nicht auf einen Vortrag meines Ministers, son- 
* 

dem auf den Vorschlag des Herrn Commissarius, des 

* 

Erbprinzen von Leiningen Liebden, und des Subde- 
legatus, geheimen Rathes Lang. 

4 

§ 18. 

. ♦ f 

Am Schlüsse des Etatsjahres 180 1 haben die Kas- 

* 

sen statt des angekündigten grossen Deficit ei - 
nen bedeutenden haaren Geldüberschuss . 

Von allen Vorhersagungen, wodurch Wangen-* 
heim mein ganzes fürstliches Haus in die grösste Be- 
sorgnis versezte, das ganze Land allarmirte, mei- 
nen Credit vernichtete, meine Staatsverwaltung lähm- 
te, das Vertrauen in meinen ersten Staatsdiener zu 
schwächen trachtete, die Spannung mit meinen 
Agnaten vermehrte , den Bruch der Vergleichsun- 
terhandlungen mit meinen Coburgischen Landslän- 
den bewirkte, von allen Wangenheimischen Vor- 
hersagungen traf k e i n e einzige ein! 

■ 

Meine Kassen hatten am Ende Februars statt ei- 
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nes in ' A mlsberichleu vorgespiegellen Deficit — 
haaren Geld vorrath: Küche und Keller durften 
nicht geschlossen — Besoldungen und Compctcnzcn 
nicht sistirt werden: im Monat März zeigte sich keine 
Stockung in meinen Kassen: am Ende des Monats May 
als dem Schlüsse des Etatsjahres von lgo^ halte meine 
Uauptdomainenkasse statt des von Wangenheim in 
seinem Präsidialberichte angekündigten De fi c i t von 
102x08 fl. einen haaren Geldvorrat, und das Etatjahr 
180J. gewährte vermöge der anliegenden nach dem 
Abschluss aller Rechnungen gefertigten be- 
glaubtcn Uebersicht 

a) eine wirkliche Einnahme von 424,444 fl. 55* Xr. 

b) einen wirklichen Ueberschuss in meiner Do- 
raänenkasse von 623o5 fl. 2J Xr. *) 

c) Wenn man aber nebst dem eineBilance zwischen 
der Einnahme im Jahre 179!. und der Ein- 
nahme im Jahre i8o|. die auf den Grund der 

* 

abgeschlossenen Rechnungen gefertigt 
wurde, zieht, <so ergiebt sich durch Verbesserung 

• t 

der Finanzverwaltung eine Erhöhung der Ein- 
nahme von i 58/348 fl. — Xr* **) ohne dass 


*) Siehe beurkundete Darstellung der Staats» und Finanz* 
Verwaltung der Sachsen Coburg. Saalfeld. Lande unter 

0 

der Regierung des Herzogs Franz. April iSo5. 

Siehe beurkundete Darstellung etc. 
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* 01 iisleben, welches als Seniorat der ganzere 

golhaischen Linie von Sierbfällen abhängt, 
und ohne dass ‘Industrieanstalten, Fabriken, 
Lolloertrag , Bank, Eisenwerke, Schiefer- 
brüche mit ihrem Ertrage dabey in An- 
schlag gebracht wurden, 

§• • > 9 - 

» • * , ; 

Gründe der Wangenheimischen Dienstentlassung . 

Diese , durchgehends mit unumstösslichen Ur- 
kunden belegte Geschichtserzählung wird Ew. etc« 
von der Nothwendigkeit und Gerechtigkeit meiner 
gegen den von Wangenheim gefassten Beschlüsse 
überzeugt haben. Ich traute auch demselben noch 

i 

go viel ruhige Ueberleguug und Selbslkenntniss zu, 
dass ich glaubte, er werde -mir nicht durch eine 
grundlose Beschwerde eine nähere Vorlage seiner 
Entlassungsgründe abdringen. Da er aber sich zum 
Gegentheil entschloss, so bleibt mir nichts übrig, als 
Euer etc. aus den Acten die besondern Gründe sei- 
ner Entlassung auszuheben. Allerhöchst dieselben 
werden hieraus sich überzeugen, dass meine Verfü- 
gung gegen ihn nicht nur in aller Rücksicht gerecht, 
sondern auch von vorwaltender unverdienter Scho- 
nung ein sehr unverkennbares Merkmal sey. 


I 


/ 


s 


\ • 




• » « 



• * » * * t 

Erster Grund . fTn/7£67?//e/7tt.? eigene Erklärung 

# « 

Waugenheims eigene Erklärungen beweisen den 

* f ■» » 

Ungrund seiner Beschwerde. 

j) Schon am 12 . September i8o3. hatte er mir mit 

♦ > * ' * 

- 9 

an maassen dem Tone den Dienst aufgektindigel, in- 

» « 

dem er mir durch das Organ meiner Landesregierung 
% . 1 * 
in einem Berichte erklärte: 

„Glauben ihn (den Referenten von Wan- 
genheim) Ew. etc. au einem Unrechten Plat- 
ze, so bedarf es für ihn nur eines 
Winkes, um ihn zu verlassen, glau- 
ben ihn Ew. unverhältuissmässig besoldet, so 

\ . • 

bedarf es für ihn nur eines Winkes, um .auf 

, * * 4 * * 

das Verzicht zu leisten, was er selbst als 
Guadenbrod zu gemessen nicht strebt/ 6 
oben Bey 1. A. 

• , > 1 

Er hat den Wink erhalten , und es ist schwer abzu- 
•elien, wie er mit. Rechtsbestand über eine Verfü- 

w 

gung sich gerichtlich beschweren kann , welche er 
selbst in einer amtlichen Erklärung von meinem Win- 
ke abhängig machte, oder wie er auf eine Besoldung 
als Gnadenbrod dringen kann, worauf er schon vor 
den Augen meiner Landesregierung feyerlich ver- 
zichtet hatte. 


X 


* 


44 

' > * 

» 

2) Dem Herrn Erbprinzen von Leiningen und 
meinem Erbprinzen Liebdcn machte Wangenheim 
(§. 9. Beyl. X.) die Erklärung: 

„er verdiene Feslungsstrafe, dass er den Fi- 
nanzverfall nicht eher angezeigt habe“ — 

* * ! 

„wenn er Unrecht habe, so müsse er seinen 
Dienst verlassen, und sey er bereit r sich 

1 

der härtesten Strafe zu unterwerfen,“ 

Hierdurch hatte er sich selbst auf eine Alterna- 
tive gestellt, welche mich nach seinem eigenen 
Bekenntnisse berechtiget, ihn aus meinem Dien- 
ste zu entlassen. 

War nämlich der Verfall meiner Finanzen oder 
ein so grosses Deficit am Schlüsse des Etatsjahres von 
180J vorhanden , als er im Präsidialberichte angab, 
so hat Wangenheim wegen seines pflichtwidrigen 
langen Stillschweigens die Entlassung verdient, und es 
ist Grossmuth, wenn ich ihm die Festungsstrafe 
Nachlasse. — Hatte Wangenheim Unrecht — wie 
sich dieses aus dem Kassesturz, aus dem Langischen 
Gutachten und. den Rechnungsabschlüssen von i8o|^ 
(§. 1 5 . 16. 18.) vollkommen zeigte — so musste er nach 
seinem eigenen Bekenntnisse den Dienst verlassen. 
Aus welchem Grunde will er gegen die in jedem s 
dieser Fälle verwirkte Dienstentlassung eine Klage 
erheben? 


Digitized by Google 


I 


%weyter Grund . 


§• 21 . 

Wangenheims rcspeclwidriges 

9 

Betragen . 


Pflicht eines Präsidenten ist, das Ansehen «eines 
Fürsten überall , und besonders bey den Rathen und 
Subalternen aufrecht zu erhalten, und mit dem schö- 
nen Beyspiel des Respects gegen seinen Fürsten vor- 
anzugehen. Verletzt er diese, giebt er selbst den 
Ton zu respeclwidrigen Handlungen an, wagt er so- 
gar in Collegialberichten respectwidrige Aeusserun- 

\ 

gen, so ist auf der einen Seite der Beweis des Dienst- 
vergehens in den Acten so enthalten, dass man ein© 
Untersuchung gar nicht als möglich denken kann, 
auf der andern Seite ist eine Vertheidigung eines sol- 
chen nach öffentlichen Acten liquiden Factum« 

• 

durchaus unmöglich, und der Regent befugt, nach 
dem Maasse des Vergehens die Entziehung des Dien- 
stes ohne weiters eintreten zu lassen, um so mehr, 
als eben die Höhe des Präsidialposlens auch seine 
Pflichten und die Strafen ihrer Verletzung erhöht. 
Vergleichen Ew. etc. mit diesen unwidersprechlichen 
Rechtssätzen Wangenheims Handlungen, 

1) Man wird von einem gerechten Erstaunen hin- 

« 

gerissen, wenn man aus den zu Protocoll gegebenen 
Aussagen der Regierungsräthe die beleidigenden Aus- 


drücke entnimmt, welche der Vicepräsident Tön 

Wangenheim »ich über meine an die Regierung ge- 

■% « 

kothmerien Rescripte tlieils in den Sessionen , tlieils 
gegen einzelne Käthe erlaubte (§. 4 . Beyl. B*). 

2) Man kann von den Gesinnungen, welche er 
von seinem hohen Posten herab unter meine Räthe zu 
verbreiten suchte, sich überhaupt eine Vorstellung 
machen, wenn man seine anmaassende Dienstenlsa- 
gung vom )2i September 1800. diesen Aeusserungen 
an die Seite stellt; und wohin das fuhren muss, wenn 
der Präsident bey einem landesherrlichen Verweise 
gegen Nachlässigkeiten gleich zu arroganten Dienst- 
a ulkünd iguiigen den Ton angiebt. 

, 5 ) Aber Wangenheims respecl widriges Betragen 

überstieg auch diese Glänze, und er zog mm das ganze 
Collegium mit hinein, indem er auf mein Rescript 
Vom n. Februar i 8 o 4 ., worin ich der Regierung ihre 
Nachlässigkeit in Bearbeitung der Etats aus den Ac- 
ten bewies, im Namen meiner Landesregierung und 
« 

in einem Berichte die respeetwidrige, spöttische, die 

Regierung herabwürdigende, und gegen seinen Für- 

■*» 

sten durchaus indeceute Stelle Vorkommen liess: 

„Wir gleichen einem ne tierrichteten Batail- 

* ^ 

Ion, seit dem j. September 1802. errichtet, 
das aus lauter Individuen bestehet, wo jeder 
sonst anders exercirte und nun. ein neues 


/ • 

•* 

Exercitium lernen musste. Wir machen 
vor der Hand noch Fehler, viel Fehler im 

kleinen Dienst; aber wir haben Liebe und 

* * ' ' 

, Muth und Ausdauer' in .der treuen Brust, 

Wir haben dennoch einen grossen Fehler 
begangen. Wir Hessen uns durch das Ta- 
lent blenden, «und sahen den Endzweck, 

die Ruhmsucht, die alles als Mittel behau- 

r / 

delt, bis sie stürzt, und iu ihren Sturz alles 
mit hinein zieht, weil sie nicht allein fallen 
will, diese sahen wir nicht. Strafen Sie Uns 
gnädigster Herr . 4 4 

Beyl. LI. * . , 

Konnte ich als Regent diesen spöttischen beleidigen- 
den Ton ertragen, und einen Mann an der Spitze 
meiner Landesregierung lassen, der seinen erhabe- 
* neu Pasten zur Verkleinerung meines Ansehens und 
zur Propagirung seiner sträflichen Handlungsweise 
auf die Räthe so auffallend missbrauchte? 

4 ) In der Conferenz vom 20. Februar i 8 o 4 * 

t 

brauste er nicht nur so unanständig auf, dass er mit 
Indignation in die Schranken der Decenz, die er die- 
ser ansehnlichen Versammlung schuldig wdr, zurück 

gewiesen werden musste, (Confer. Prot, vom 20. 

* 

Februar i3o4.) 

Beyl. I.L * 
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5) Sondern scheute sich sogar nicht, in Anwesen* 
heit der Prinzen meines Hauses, aller meiner Rälhe, 
zweyer landständischen Deputirten und dreyer Cobur- 

ger Bürger mir den Vorwurf einer Felonie und Wort- 

✓ 

brüchigkeit zu machen, einen Vorwurf, welcher zu 

der Sache, nämlich Prüfung des Finanzzustandes, 

/ 

t 

nichts bey trug, und allemal wegen der Unschicklich- 
keit des Orts und der Umstände eine höchststräßiche 
Beleidigung seines Fürstens gewesen wäre, deren 
Strafbarkeit aber noch durch die Falschheit des Vor- 
wurfs (wie unten bewiesen werden soll) erhöhet 
wurde. 

Wie konnte der Mann noch länger Vicepräsident 
meiner Landesregierung scyn, der sich unter solchen 
Umständen und vor solchen Zeugen solche Beleidi- 
gungen gegen mich in meiner Gegenwart erlaubte I 

§. 22. 

Dritter Grund . IVangcnfieims falsche Angabe ei- 
nes Kassendeßcit . 

Wer einem Finanzcollegium als Präsident vor- 
steht, muss die Uebersicht des Finanzwesens haben, 
und den Kassenzustand in jedem gegebenen Momente 
genau kennen. Dieses ist bey mir aus dem doppelten 
Grunde wirksam, weil eines Theils meine Kassen 

und. 
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4 9 

»iid die Finanzquelleu sehr einfach und schon an sich, 
noch mehr aber wegen der siniplificirlen Rechnungs- 
methode, weiche in jedem Augenblick den Abschluss 
aller Rechnungen möglich macht, leicht zu über- 
schauen sind. Legt der Präsident unrichtige Berech- 
nungen vor, stellt er den Finanzzustand in einem 
verkehrten Lichte dar, so mangelt es ihm entweder 
an Einsichten, welche sein wichtiges Amt fordert, 
oder am Willen, seine Pflicht allenthalben zu erfül- 
len, und er erscheint zu seinem Posten in dem Gra- 
de untüchtiger, wie a) die Umstände, unter welchen 
er die Vorlage des Finanzzustandes machte, bedenk- 
licher, b) die daraus abgeleiteten Folgeu wichtiger und 
c) der Abstand zwischen der Darstellung des Finanz- 
zustandes und dem Befunde grösser waren. Nach 
allen diesen Rücksichten stand am Ende der gepfloge- 
nen und von ihm selbst veranlassten Untersuchung 
Wangenheim in einem Lichte vor mir, dass mir fer- 
neres Zutrauen in seine Geschäftsleitung und seine 
Beybehaltung als Vicepräsident meiner Landesregie- 
rung unmöglich war. 


4 
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§. 25 « 

a) In Rücksicht auf die Umstände , unter welchen 
er das Kassedeficit anzeigte . 

Die Umstande, unter welchen Wangenheim die 

■ 

schiefe Darstellung meines Kassezustands machte, 
sind für sein Dienstvergehen sehr beschwerend. 

1) Wangenheim war bekannt, dass ich mit mei- 

i 

nen Landsländen über Beylegung aller Irrungen in 
Tractaten stand, denn die Unterhandlungen wurden 
öffentlich betrieben, und schon seit dem December 
i 8 o 5 . war der hiezu bevollmächtigte geheime Rath 
von Hendrich aus Meiningen in Coburg, und die Re- 
gierung hatte selbst Behufs dieser Tractaten ihr Gut- 
achten abgeben müssen. Dem Vicepräsidenten mei-» 
11er Landesregierung war bekannt , dass der Zustand 
meiner Finanzen auf den Ausgang dieser landschaft- 
lichen Angelegenheit einen entscheidenden Einfluss 
habe. In diesem Momente forderte ein Urtheil über 
meine Finanzen die grösste Behutsamkeit, jeder Aus- 
spruch zu ihrem Nachtheil durfte nur das Resultat 
der schärfsten Prüfung und Umsicht seyn, und jedes 

i 

Versehen steigt bey einer solchen ausserordentlichen 
Lage zum Dienstvergehen empor. 

2) Wangenheim wusste, dass der nämliche Fall 
. bey den appanagirten Prinzen meines Hauses eintre- 


t 
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te: er wusste, dass sie gegen das Leipziger Anlelien 
einen öffentlichen Widerspruch erhoben hatten, er 
wusste dass meine^gnaten die Einwilligung zu dem An- 
lehen auf die Sicherheit der Finanzen bedingt hatten, 

Beyl. Mm 1 * 

er seihst besorgte , dass dieses von meiner Regierung 
nach dem Hausgesetze von 1802. durch einen feyer- 
liclien Schluss gebilligte und durch ihre Hand gegan- 
gene Anlehen 

Beyl. Nn. 

durch diesen Widerspruch rückgängig gemacht wer- 
den könne: Wangenheim erbot sich selbst, durch ei- 
ne schriftliche Erklärung an den Herrn Erbprinzen 
von Leiningen, unaufgefordert die Prinzen von die- 
sem Vorhaben abzubringen, er begehrte sogar zu 
diesem Ende eine Audienz bey des Prinzen Friedrich 
Josias Liebden zu der Zeit, als er schon den enor- 
men Kassendefect am Schlüsse des Etatsjahres pro- 
clamirt hatte, ob ihm gleich die Audienz versagt 
wurde 5 

Beyl. Mm. * 

er musste doch unter’ diesen Umständen wissen, 
-dass die Prinzen in dem Augenblicke, wo sie 
selbst vom Regierungspräsidium die Zahlungsun- 
fähigkeit meiner Kassen und ein enormes Deficit von 
220,000 fl. in Erfahrung brachten, auf den Wider- 
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spruch gegen das Leipziger Anlelien beharren 
würden. 

5) VVangenhelm sagte selbst in seinem Präsidial- 
berichte vom 4. Februar i3o4. (§. 20 . Beyl. Y.), dass 
die reichen Particuliers gegen die Regierung ge- 
stimmt seyen. Welchen Eindruck musste es auf das 
Publicum machen, wie unheilbar mein Credit 
vernichtet und selbst die Möglichkeit einer Rettung 
im schlimmsten Falle entfernt werden, wenn selbst 
die Regierung erklärte, dass in kurzer Zeit die 
Kassen sich im Zustand einer Zahlungsunfähig- 
keit befinden würden. 

\ ^ 

Jeder dieser Umstände , unter welchen Wangen- 
heim von meinem Kassenzustand sein trauriges aber 
falsches Bild entwarf, musste schon einzeln ihn zur 
höchsten Genauigkeit und Prüfung auffordern — ver- 
eint, wie sie dies im Februar i8o4. waren, hatten 
sie eine Stärke, die jedes Versehen zu einem schwe- 
ren Dienstvergehen macht, wofür eine blosse Entlas- 
sung noch eine sehr schonende Gnade ist. 

§. 24. 

b) In Rücksicht auf die Folgen , welche IVan - 

' ' 1 » - • 4 , 

genheim daraus ableitcn wollte . 

% 

Auch die wichtige Miene, womit Wangenheim 
seine Entdeckung eines enormen Deficit von 220000 fl* 
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anküncligte , legte ihm die Pflicht doppelt auf, hier- 
in mit grösster Gründlichkeit zu Werk zu gehen. 

Schon voraus suchte er meinen Hof in eine er- 
schütternde Bangigkeit zu versetzen, er machte von 
der bevorstehenden Zahlungsunfähigkeit dem Herrn 
Erbprinzen von Leiningen und meinem Erbprinzen 
Liebden eine officielle Anzeige, er sagte: Küche und 
Keller am Hofe müsse geschlossen werden : er müsse 
den Minister aus Dienstpflicht stürzen: man stehe 
an der Alternative, der Sturz des Ministers müsse er- 
folgen, oder der Ruin meines fürstlichen Hauses sey 
unvermeidlich: er sezte seinen Dienst zum Unter- 
pfand für die Wahrheit seiner Angaben: er machte 
die officielle Erklärung, wenn er Unrecht habe, so 

müsse er seinen Dienst verlassen: er genehmigte, 

% 

dass mir seine ganze Eröffnung offlcieli hinterbracht 
werde (§. 9. Beyl. X.) 

Einen wichtigem Beweggrund zur genausten Pflicht- 
erfüllung und zur schärfsten vorausgehenden Prüfung 
solcher Behauptungen giebt es für einen Staatsdiener 
wohl nicht. Schwer ist die Verantwortlichkeit, wel- 

s 

che hierbey auf den Staatsdiener übergeht, und 
Wangenheim selbst hat sich das Urtheil gesprochen; 
er musste seinen Dienst verlassen, wenn er mit Un- 
recht einen Kassendefect angab, und dass er es 
fälschlich gethan habe, ist schon aus der Geschichls- 
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erzählung (§. i 5 . 16. iß) bekannt, und soll im Fol- 
genden noch näher zergliedert werden, 

§. 25 . 

c) In Rücksicht auf die Grösse des Abstands 
zwischen der Wangenheimischen Angabe vom 

Kassenzustand und zwischen dem wirklichen 

* * 

Befunde . 

V \ 

Ura die Grösse des Abstands zu kennen, welcher 
zwischen den Wangenheimischen Angaben über mein 
Finanzwesen und zwischen dem wirklichen Befunde 
herrscht, muss man drey verschiedene Puncte un- 
terscheiden : 1) den Zustand der Hauptdomainenkasse 
am Ende Februar ißo 4 : 2) den Zustand aller Kassen 
am Ende May als am Schlüsse des Etatsjahrs 180J. 
5 ) die Haltbarkeit des ganzen Finanzsystems. Ueber 
die beyden ersten Puncte liegen Präsidialberichle 
vor, welche, wie unten bewiesen wird, nur Wan- 
genheims Werk sind; der lezte Punct kam nur gele- 
genheillich bey denConferenzen vom 20 — 22. Februar 
zur Sprache. 

1) Am Ende Februar sollten nach Wangen- 

t 

heims Anzeige vom 4 . Februar i 8 o 4 . (§. 10.) zu den 
auf 2 i) 07 i fl. 59 Xr. angesezten Ausgaben durch Bey- 
träge der Kammerämter nur 11,695 11 . erhalten wer- 
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den können , und wollte man auch die Competenzen, 
Hofhaltung und Besoldungen auf 6 Wochen mit 
io 58 i fl» Xr. sistiren, so blieb noch ein Deficit von 
7097 fl. 4 i£. Xr. wofür Wangenheim kein Mittel anzuge- 
ben wusste. — Die Untersuchung der Kassen am 
23 . Februar i 8 o 4 . führte zu dem entgegeugesezten 
Resultate. Es waren nach dem Sturzprotocolle (§> 1 5 . 
Lit. Gg.) baar vorhanden 

24 ,i 66 fl. 28^ Xr. in der Hauptdomänenkasse, 
17,445 - 5 ii « in der Lottokasse, 

54,052 - - - in der Staatsbank, 

75,664 fl. Summa, 

dagegen waren neben den Besoldungen, Competen- 
zen und Hofhaltung an decretirten Conti nur 55qo fl. 
i 4 . Xr. aus der Domänenkasse zu bezahlen, und selbst 
unter diesen befanden sich noch 2200 fl. für den er- 
kauften Utzisclien Garten , welche nicht als Current-* 
ausgabe, sondern als Melioration zu betrachten und 
durch den Werth des Grundstücks repräsentirt wa- 
ren. Alle Ausgaben wurden im Februar, März, 
April etc. bis auf diesen Augenblick bestritten, ohne 
dass eine Sistirung der Besoldungen oder Zahlungen 
anderer A rt eingetreten wäre. 

2) Am Schlüsse des Etatsjahres sollte meine 
Hauptdomänenkasse ein Deficit von 102,108 fl. haben, 
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ao behauptete Wangenheim im Präsidialberichte vom 
7. Februar 180*. (§. 12.) — Und was zeigte die Wirk- 
lichkeit? — man erschrickt vor dem Kammer- Vi- 
cepiäsidenten, wenn man seinem angeblichen Deficit 
von 102,108 fl. das Langische Gutachten entgegen 
hält, vermöge dessen (§. 16.) aller Etatsausfälle un- 
geachtet am Schlüsse des Rechnungsjahres 180J • • . 
46,8?o fl. Ueberschuss in der Kasse bleiben: und 
wenn man vollends den Reclin ungsabschl us s 
(§. 18. Beyl. Ii.) damit vergleicht, nach welchem wirk- 
lich die Summe von 62,3o3 fl. baarer Ueberschuss 
bleibt, so bebt man vor einem Manne, wie Wan- 
genheim scyn wollte, und wie er nun da steht, mit 
Entsetzen zurück! 

5) In Ansehung der Güte und Haltbarkeit des 
mir von meinem Minister vorgeschlagenen, von mir 
geprüften und genehmigten Finanzsystems spricht die 
Untersuchung des Subdelegatus und — die 
That. Jener erkannte nicht nur die Haltbarkeit des 
Etats, welche wohl jedem in die Augen springt, der 
siehet, dass bey einem Etatsausfall von beyläufig 
100000 fl. noch 46,000 oder gar 62,3o3 fl. Ueberschuss 
verbleiben — beyde vereint zeigten nicht nur einen 
jährlichen Ueberschuss, sondern auch eine betracht-* 
liehe Verminderung der Schulden, indem blos aus 
den Currenleinnahmen, die ergiebigen Meliorationen 
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des Staatsvermögens ungerechnet, neben den laufen- 
den Interessen jährlich £0,000 fl. an Kapital abgetra- 
gen wurden. Eine solche Verwaltung kann doch 
Wangenheim nicht einmal schlecht finden ! — 

Auf diese Art steht denn Wangenheira wirklich 

\ 

entkleidet in seiner Blosse da, 

% 

§. 26. 

d) ln Rücksicht der pflichtwidrigen Aufstellung 

seiner Prämissen . 

Man begreift kaum die Möglichkeit, dass ein 
Mann , der auf Kenntnisse und Ehrlichkeit Anspruch 
macht , Behauptungen aufstellen konnte, welche 
durch den Befund so auffallend und so falsch darge- 
slellt werden. — Allein es wird alles erklärbar, 

sobald man weis, dass alle Prämissen, worauf Wan- 

♦ 

genhcim baute, an Form und Materie falsch, und 
ein grosses Dienstvergehen sind. 

!Nach deutlicher Bestimmung meiner Rechnungs- 
instruction , wie die ausgehobenen Stellen bewähren 

Beyl. Oo. 

, * i 

müssen die Etats von der Stelle, welche sie ausferti- 
get, unterschrieben, alle Rechnungsextracte und 
Abschlüsse vom Controleur gefertiget und vom Ren- 
danten, daun dem Controleur unterschrieben seyn. 


5S 


Geruhen Ew. etc. aus dem Protocolle vom 12. 
Febr. igoi., worin die Officianten meiner Haupt- 
domainenkasse über die Berechnungen, welche Wan- 
genheim seinem Präsidialberichte vom 7. Febr. i 8 o 4 . 
(§.12. Beyl. Aa.) beygelegt hatte, vernommen wur- 
den, zu entnehmen, 

„dass sie diese Berechnung, als auf den 
Grund der Bücher angefertiget, nicht aner- 
kennen, auch sey sie von ihnen nicht ge- 
fertiget worden. Der Vicepräsident von 
Wangenheim sey zu ihnen auf die Haupt- 
domainenkasse gekommen, und habe dem 
Conlroleur Dietrich diese Berechnung zum 
Theil in die Feder dictirt. Auf ihre 
gemachte Erinnerungen habe man nicht 
gehört. Sie hätten ihre Unterschrift verwei- 
gern müssen, weil die Berechnung ih- 
rer Ueberzeugung entgegen gewe- 
sen wäre. Wenn man die Berechnung auf 
den Grund der Bücher mache, so werde sich . 
ein anderes Resultat ergeben. Abge- 
schrieben habe der Controleur Dietrich die 
Berechnung um deswillen , weil es nicht 
zweckmässig geschienen habe, dieselbe, in 

* 

andere Hände kommen zu lassen.“ 

Beyl. Pp. 
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Wie denn auch die von der Hauptdomänenkasse am 

\ 

i5. Februar igo4. gefertigte legale Nachweisung 
des Kasseslandes statt des von Wangenheim vorge- 
spiegelten Deficit zu 102108 fl- einen Geld Über- 
schuss von 38,212 fl. für den Schluss des Etatsjah- 
res voraussagte, 

- Beyl. Qq. 

der sich aber nach dem Abschlüsse aller Rechnun- 
gen noch weit höher ergab (§. 18.) 

Eben so verhält sichs mit den, die Staatsbank be- 
treffenden Angaben, und dass der von dem Präsidio 
der Landesregierung dem Berichte vom 7. Februar 
i3o4. über das Bedürfen der Hauptdomainenkasse 
be}rgelegt gewesene Abrechnungsbuchs -Extract mit 
dem Originalabrechnungsbuche nicht übereinstim- 
mend, sondern unrichtig befunden worden sey, be- 
zeugt das nach vorheriger genauer Untersuchung von 
meiner Regierung ausgestellte Zeugniss sammt dem 
unterbogenen Protocolle vom 2. April i8o5. 

Beyl. Rr. 

So liegt denn das in Officio nach Form und Ma- 
terie begangene Falsum deutlich vor Augen, und es 
ist so gründlich erhoben, dass sogar Wangenheim es 
nicht zu bezweifeln vermag. 


c) In Ruchicht der Vorschläge und Mitte!, das 

Deficit zu decken . 

Was Wangenheim that, um die Deckung des 
Deßclt möglich oder unmöglich zu machen, vollen- 
det sein Bild als Präsident eines Finanzcollegiums. 

« 

j) Jedem Vernünftigen muss .einleuchten, dass 
man durch Sistir ung der Zahlungen kein Deficit 
deckt, sondern vielmehr das Deficit vor der ganzen 
Welt zur Schau trägt, und dieses vermeintliche Mit- 
tel arbeitet seinem Zwecke desto mehr entgegen, 
wenn man in einem misstrauischen Orte Compe- 

V 

tenzen und Besoldungen sistirt, weil dieses 

alle Familien und Gewerbsleuie allarmirt , die Staats- 

* « 

diener missmuthig macht und andere schädliche Fol- 
gen hervorbringt. Dennoch machte Wangenheim 
im Berichte vom 4. Februar diesen einzigen 
Vorschlag, und wenn man den nachherigen Kassen- 
sturz erwägt, wie wenig diese schimpfliche Maasre- 
gel noth wendig war, so kann man bey läufig auch die 
löbliche Absicht beurtlieilen , aus welcher dieser 

i 

Wangenheiraische Vorschlag floss : — Mich und mei*. 
ne Finanz Verwaltung auf dem schleunigsten Wege zu 
compromittiren ! 
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2) Aber auch bey Sistirung der Besoldungen man. 
gelten ihm noch am Ende Februars 7097 11 . , und 
hiefur wusste Wangenheim gar keine Vorschläge zu 
machen. Nun war aber er selbst an meine Staats- 
bank einige schon vor einem halben Jahre verfallene 
Posten mit 54 ßo fl. Xr. und an mein Kammer* mt 
Coburg für erhaltene Naturalien den Betrag von 
-fl., folglich in Summa 4 i49 fl. 5 y% Xr. schuldig, \yj~ 
mit der grösste Theil des angeblich am Ende Febru- 

m 

ars eintretende n Kassebedürfens gedeckt werden 
konnte. 

Beyl. Ss. und Tt. 

Wangenheim schwieg daher ganz von Betrei- 
bung der Ausstände, und zahlte auch nicht eher, als 
bis er daran durch ineine Rechnungsbeamte nach dem 
7. Februar erinnert wurde. » 

5 ) Ein Deficit von 220000 fl., wofür das Präsidium 

1 

keinen mit meinem Hausgesetze von 1802. bestehenden 
Ratli wusste, forderte Eintracht unter allen Behörden, 
eine von allen Leidenschaften freye Behandlung und 
Beralhung, ein vereintes Wirken aller Kräfte: zu kei- 
ner Zeit wäre Harmonie zwischen dem Landesmini* 
sterium und der Landesregierung nöthiger gewesen, 
als in dem Augenblick, wo es der Deckung eines 
so enormen Deficit gegolten hätte. Der Vicepräsident 
Wangenheim that hier alles, um diesen Zweck zu 

t * - • 
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vernichten, er brachte durch den Injurienhandel und 
sein Bestreben, ihn nach einer allenthalben genügen-* 
den Erklärung meines Ministers bis zum Processe za 
treiben, eine Spannung gegen das Ministerium hervor, 
welche sich auf alle Mitglieder der Regierung per- 
sönlich ausbreiten und meinem Dienste schädlich 
werden musste — er suchte durch die Injuriensache 
und durch die erhobene Klage meinem Minister Zeit 
und Ruhe zu rauben, welche ihm in dieser Lage 
meines Finanzwesens unentbehrlich war — er suchte 
die Verlegenheit des Ministers zu erhöhen, indem ei* 
.nach dem 7. Februar, wo er das im May i 8 o 4 . mit 
220000 fl . eintretende Deficit schon proclamirt halte, 
nicht nur .am 8« Februar i 8 o 4 .. wegen einer nicht 
glücklichen Ziehung des Lotto auch für diese Kasse 
ein Bedürfen angab, 

1 

“ B ey 1 , Uu. 

ob sich gleich bey dem Kassesturz ein baarer Vor- 
rath von 17,445 fl. zeigte, sondern auch am 10. Febr. 
i 8 o 4 . ein weiteres Kassebedürfen wegen Uebernahine 
der Kammergüter Oeslau, Schafhof, Mönchröden, 
Schönstadt und Tainbach von 26000 fl. anzeigte, und 
dabey das von mir vorgeschlagene Mittel, hiezu 
Stiftungscapitalien zu verwenden, in einer auffallen- 


1) 
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den Sprache und mit Einmischung von Persönlich-; 
keiten gegen den' Minister verwarf, 

Beyl. LL 

♦ 

und hierdurch mit sich selbst in einen Widerspruch 
verfiel, indem unter Wangenheinis Vortrag meine 
Regierung am 21. Jänner i8o5. eben dieser Stiftungs- 
kapitalien halber einen gerade enlgegengesezten Ent- 
schluss gefasst hatte. 

V 

Beyl. VVw. * 

* f ; . . 1 

§• 28- . ■ , 

» I 4*1 « ^ 

f) In Rücksicht der schädlichen Kundmachung eU 

nes Deficit. 

J .:„M V, 

' i 

Dass schon vor Erscheinung der beydfcÄ Präsidial- 
berichte vom 4. und 7. Februar i2o4. in Coburg das 
Gerücht eines nahen [Staatsbanquerouts umherlief^ 
habe ich meiner Regierung schon imRescripte vom 7. 
Februar i8o4. (§. 11. Beyl. Z.) gesagt, und sie konnte 
nicht widersprechen. Der zu den Unterhandlungen 
über die landschaftlichen Irrungen bevollmächtigte 
Landschaftsdeputirte Policeydirector Ortloff hatte 
schon meinem Minister erklärt: „wie sich die Land- 
Stände mit mir einlassen könnten, wenn die Regie- 
iungsräthe selbstvon einem Banquerout sprächen 4 * und 
der hierüber eidlich vernommene Ortlolf wich ei- 

1 
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nein Geständnisse (denn widersprechen konnte er 
nicht, auch spricht das Zeugniss des Regierungsrath* 
Schul l es oben Beylage B. wider ihn) nur durch die 
Wendung aus: 

„er könne sich seiner gethanen Aeusserun- 
gen nicht mein’ erinnern.“ 
oben Beyl. B. 1 

i 

Nur Wangenheim gab sich mit der Entdeckung 
dieses Finanzverfalles ab, und nur von ihm konnte 
das Gerücht umlierslrömen ; doch lässt sich seine 
Thätigkeit für Ausbreitung dieses Gerüchtes noch 
deutlicher beweisen. 

1 ) Als er noch vor dem 4. Februar i8o4. bey dem 
Herrn Erbprinzen von Leiningen Liebden war, und 

# 

ihm über den schlimmen Zustand meiner Kassen die 
N traurige Schilderung machte, schrie Wangenheim so 
stark, dass die Prinzen ihre Besorgnisse, man könne 
seine Reden im Bedienlenzimmer hören, äussern und 
ihn zur Mässigung seiner. Stimme anhalten mussten. 

Es zeugt wenigstens von Wangenheims Heftigkeit 
und dem leichten Ueberströmen seiner Entdeckung 

(§. 9 * x 0 

i 

2 ) Wangenheim hat sogar mehreren Räthen von 
einer bevorstehenden Zahlungsunfähigkeit meiner 

Kassen 
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Kassen Notiz gegeben, wie ilire protocollarische Aus- 
sagen bewähren; 

oben Bey 1. B. 1 et 5 

5) Er hat als Referent und Concipient des Präsidial- 
berichten vom 4. Februar i8o4. und als Vicepräsident 
von allem, was zur Geheimhaltung des Kassezu- 
standes hätte geschehen sollen, das gerade Wider- 
spiel gethan. Er liess den Bericht und seine Beyla- 
gen , worauf ohnehin die Erwartungen des Publicums 
gespannt waren, durch die Hände von nicht we- 
niger als fünf verschiedenen Schreibern* 
unter welchen sogar ein Unbeeidigter war, ge-‘ 
heil, (§- 15. Beyl. Bb.) um auch das lezte Mittel anzu- 
wenden, wodurch das Publicum die Zahlungsunfä- 
higkeit meiner Kassen und Wangenheims wichtige 
Entdeckung recht sicher erfahren musste* 

4) Als sich Wangenheim hierüber im Gedränge 
sah, wollte er sich durch eine Subtllität retten, in- 
dem er zwar zugestand, dass er am Schlüsse des 
Etatsjahres ein Deficit in den Kassen beliaup- ' 
t et habe, aber läugnete, vou einem Ban querout 
geredet zu haben. Dass er vou einem Ban querout 
wirklich gesprochen habe, bezeuget nicht nur mein 
Erbprinz (oben §. Beyl. X.), sondern sogar in der 

r - ' v 

zweyten Conferenz vom 2». Februar wurde dieser 
wichtige Umstand von den Erbprinzen von Leinin- 
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g e$i und Coburg Liebden, „dass Wangenheim be- 
stimmt ihnen den bevorstehenden Banquerout an- 
gekündiget, und sie aufgefordert habe, mich davon 
zu präveniren“ , einmüthig zu dem Qonferenzproto- 
colie bezeugt. Doch will ich einmal den Fall unter- 
stellen, er habe nur von einem Deficit in den Kassen 
zu 220000 fl. und von ihrer Zahlungsunfähigkeit am 
Schlüsse des Etatsjahres 180J. (Ende May) gesprochen. 
Sein Vergehen wird dadurch nicht vermindert, denn 
ein Deficit von 220000 fl. *am Schlüsse eines Rech- 
nungsjahres, bey den beschränkten Kräften meines 
Landes, ein Deficit, wofür kein Deckungsmittel aus 
eigenen Kräften (d. h. vereinbar mit dem Hausgeset- 
ze 1802.) existirt, ein solches Deficit, „wo die Kas- 
sen zu zahlen auf hören müssen* 4 — wie der 
Präsidialbericht vom 7. Februar wörtlich sagt — 
ist von einem Banquerout nur dem Namen nach ver- 
schieden: das Publicum nahm es auch dafür mit 

Recht an, und die auf falsche Actenstiicke 
gebaute Divulgirung eines unwahren 
grossen Deficit der Kassen ist für den Prä- 
sidenten eines Finanzcollegiums einVer- 
brechen, welches durch keine Sublilitat gemil- 
dert werden kann. 

B eyl. Ww . 2 

. 5 ) Auch können Euer etc. der Ueberzeugung 
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nicht widerstehen, dass Wangenheim durch seine 
sträfliche Handlungsweise mich einer unübersehbaren 
Gefahr blos gestellt habe. Existirle ein euonnes Be- 
reit von 220,000 fl. , so musste Aufrechthaltung 
des Credils die erste Sorge eines treuen Dieners 
seyn. Man musste den Gegenstand mit grösster 
Verschwiegenheit behandeln, das ganze Fi- 
nanzwesen mit Rücksicht auf abgezahlte Schulden, 
auf Vermehrung des Staatsvermögens, auf ausseror- 
dentliche Hülfsmittel in Revision nehmen, um Cre- 
dit zu begründen. War aber nicht in dem Momente, 
Wo selbst der Präsident ein enormes Deficit verkün- 
diget, mein Credit vor den Augen meiner Ujitertha- 
nen tödlich verwundet? Mussten nicht alle Gläubiger 
allarmirt werden, und schaaremveise auf meine Kas- 
seu Zuströmen, um noch vor dem Sturze ihre Zah- 
lungen zu erhalten? und gab es ohne Credit ein 
Mittel, das enorme Deficit zu decken, wenn es 
exislirte ? 

m 

6 ) Wie sehr die schädlichen Wirkungen des 
Wangenheiraischen Verbrechens noch jezt fortr 
dauern, obgleich keine seiner boshaften Prophezei- 
hungen eintraf, davon werden Ew. etc. aus der An- 
lage den Beweis allergnädigst entnehmen; denn nicht 
einmal zum nützlichen Ankauf eines Zehents findet 
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meine Regierung unter meiner reichen Bürgerschaft 
Credit für einige tausend Gulden! 

Beyl. Xx. 

Ich fühle, wie Unrecht ich that, dass ich dem 
. YVangenheim seine Entlassung gab, ohne den Ver- 
brecher in das Gefängniss zu werfen! 

§• 2 9 * 

g) In Rücksicht der bösen Absicht , welche bey 
der ganzen Sache zum Grund lag . 

Dass einer solchen Masse von Pflichtverletzun- 
gen nur eine böse Absicht zum Grunde liegen könne, 
ist vorhinein gewiss. Auch zeigen alle Handlungen, 
alle Erklärungen des Wangenheim , alle Begebenhei- 
ten in ihrem Zusammenhang, alle seine lauten Aeus- 

serungen, welche in gegenwärtigem Berichte und sei- 

» 

nen Beylagen bis zum Ueberflusse enthüllt und be- 
wiesen sind, seine inconsequente Handlungen und 

. > 

Behauptungen, dass er alles dieses nur aus bösen Pri- 
• valabsichlen , nur um den Minister zu stürzen, un- 
ternommen und eben hierdurch ein neues Vergehen 
begangen habe, indem er den heiligen Namen von 
Dienstpflicht zum Werkzeuge seiner Leidenschaften 
missbrauchte. 
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h) 'Welches alles dem von Wangenheim vorzüg- 
lich zur Last fällt . 

Wangenheim suchte zwar bey seinen sträflichen 
Präsidialberichten vom 4. und 7. Februar i8o4. die 
Schwäche seines damaligen College», des Präsidenten 

• 1 

Göbel, zu benutzen; er hatte dem Herrn Erbprinzen 
von Leitungen und meinem Erbprinzen noch vor 
dem 4. Februar versichert, dass er, von Wangenheim, 
alle diesen Gegenstand betreffenden Berichte allein 
unterschreiben wolle, damit die übrigen Regie- 
rungsmitglieder nicht zur Verantwortung gezogen 
werden möchten. (§. 9.) Gleich nachher schien ihm 
doch rathlicher, auch den Präsidenten in sein gefähr- 
liches Spiel hinein zu ziehen, und^ es gelang ihm, 
dass auch Göbel beyde Präsidialberichte (allerdings 
sträflich) unterschrieb. Allein Wangenheims Lage 

• 

bessert diese Unterschrift nicht, und er bleibt dessen 
ungeachtet der sträflichste Urheber des ganzen Ver- 
gehens. Nebst der, den beyden Prinzen angeführter- 
maassen geschehenen , officiellen Erklärung beweisen 
es folgende Gründe : 

1) Wangenheim hat die Belege zum Beweise des 

1 

fälschlich angegebenen Deficit gesammelt, er hat die 
Basis des Ganzen, die der Form und dem Inhalte 


« 
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nach falschen Berechnungen und Rechnungsauszüge, 
dem Contruleur Dietrich in die Feder dictirt (§. 26. 
Beyl. Oo.), und sich dadurch die Verantwortlichkeit 
pri ncipaliter aufgeladen. 

2) Mein vormaliger Präsident Gobel selbst be- 
kennet in der abschriftlich beygeschlosseiien Vor- 
stellung 

Beyl. Yy. 

dass er die Wangenheimischeu Berichto nur im Ver- 
trauen auf die Wahrheit der Wangenheimischeu An- 
gaben, weil ihm die besondere Aufsicht in Finanz- 
und Kassenaachen auverlraut war, unterschrie- 
ben habe. 

3} Eben dieses erklären auch die übrigen Regie- 
rungsräthe, dass auch sie nur das Vertrauen in das- 
jenige, was Wangenheim als Referent vorlegte, zur 
Thei Inahme bewogen habe. 

4) Auch war Wangenheim der Verfasser der 
beyden Berichte vom 4. und 7. Febr. i8o4. 

Beyl. Zz. 

•» s , 

• ' 

* . * 

§• 5i. 

Vierter Grund. Wangenheims actenwidrige' Be- 
hauptungen von lieber Spannung der Etats . 

' Schon diese Gründe beweisen, dass Wangen- 
heims Entlassung aus meinem Dienste eine eben 
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so gerechte als schonende Maasregel war. Aber sie 

• 

waren die einzigen niclit, sein Betragen und seine 
acten widrige Behauptungen bilden eine ganze Kette 
von Eritlassungsgründen. * ' , 

Actenwidrige Behauptungen stellen überhaupt 
schon den Präsidenten eines Collegiums in ein nach- 
theiliges Licht, wenn er aber hierauf uoch Angriffe 
gegen eine höhere Staatsbehörde bauen , wenn er- 
.hierdurch seine Schuld in einer wichtigen Angele- 
genlieit seines Fürsten auf andere iiberwälzen will, 
so ezhebt sich die Handlung zu einem vollendeten 
Dienstvergehen. . .*» 

In diese Klasse gehört Wangenheims oft vorge- 
brachte Beschuldigung, die Etats und Finanzen hät- 
ten sich deshalb nicht halten können, weil der Mini- 
ster die Etats überspannt habe. 

Die Etats, als eine im voraus entworfene Berech- 

* 

nung über die mögliche Einnahme und Ausgabe 
eines bevorstehenden Rechnungsjahrs , erscheinen 
bey der Staatsverwaltung in zweyfacher Ansicht. Sie 
sind auf der einen Seite das einzige Mittel, die Aus- 

* - f 

gäbe mit der Einnahme so zu bilanciren, dass jedem' 

I 4 

Bedürfniss eine bestimmte und nur im äusscrsten 
Nothfail überschreitbare Summe, und zugleich der 
Fond, woraus sie zu bestreiten ist, angewiesen wird. 
Auf der andern Seite benüzt sie der Eiriaüzmiui«U r, 


7 2 

um durch einige Erhöhung der Ansätze die subordi- 
nierten administrativen Behörden zur progressiven Er- 
höhung der Finanzen anzuspornen. Dass mein Mi- 
nister die Etats für 180 J nicht überspannt hatte, 
zeigte die Bilance zwischen Einnahme und Ausgabe 
am Schlüsse der Rechnungen, da sich hier ein baarer 
Ueberschuss von 62,303 fl. ergab (§. 13 ) ; wenn er 
demnach den Etat pro i3o£ gespannt hätte , so ham* 
delte er nach Ansichten, welche fr ey lieh ausser dem 
Gesichtskreise manches Schülers liegen. 

Allein dieser Fall trat nicht einmal ein. Nicht 
der Minister, sondern die Regierung hat die Etats 
vermöge des beyliegenden Regierungsberichtes , im 
Jahre lßoS. entworfen. : . 

Beyl. Aaa. . ; : 

Dieselben waren durchaus nicht genug begründet* 
aber da die Regierung sie so spät eingeschickt hatte, 
so blieb mir nichts übrig, als sie vor der Hand blos 
der Kassen- und Rechnungsformen wegen proviso- 
risch zu genehmigen, aber meiner Regierung von 
\ 

Zeit zu Zeit die bessere Begründung und Berichtigung 
der Specialetats anzubefehlen. 

Bevl. Bbb. 

* . . » 

Als endlich die Regierung, und insbesondere der 
hiezu beauftragte Vicepräsident von YVangenheim 
diese Arbeit gar nicht befriedigend machte, musste 




\ 
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mein Minister die Revision und Begründung der Spe- 
cialelats der Kammerämter Coburg, Gräfenthal und 
Saalfeld, und den Hauptdomänenkassen - Etat selbst 
einleitend ich lege zur Probe von der Thäligkeit mei- 
nes Ministers und der hiemit contrastirenden Unthä- 
tigkeit Wangenheims seit seiner Beförderung zuin 
Vicepräsidenten sämmtliche über diese Etats von mei- 
nem Minister eigenhändig abgefasste Rescripte in be- 
giaubler Abschrift bey • 

Beyl. Ccc. 1 — 4 

Wie actenwidrig sind also die Beschuldigungen, 
welche .Wangenheim vorbrachte ! 

§. 32 . 

i 

Fünfter Grund , Wangenheims *actenwidrige Be- 

i 

hauptung der nicht geschehenen Einzahlung: des 

Bankfonds . 

Wangenheim hat den Minister in der Cotyferenz 
vom 20. Februar beschuldiget: 

„Er habe dadurch, dass der Baukfond von 
Saalfeld nicht eiugezahlt und der Beamte von 
Saalfeld zur Einzahlung desselben nicht ver- 
pflichtet worden, mein vor ganz Deutschland 
gegebenes Wort compromittirt und den Cre- 
dit des Landes selbst vernichtet. 

Siehe oben Beyl. U* * 
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Wie treulos und verbrecherisch diese 'Beschuldi- 
gung war, mag die actenmässige Nachweisung über 
die Einzahlung des Bankfonds nachweisen. 

Nach der Bankordnung vom Jahre 1802. sollten 
jährlich 00,000 11. von der Saalfeldischen Landespor- 
tion in die Bank zwanzig Jahre hindurch eingezahlt 
werden, und schon im ersten Jahre 100,000 fl. beson- 

ders dahin fliessen. Der Landesregierung wurden die 

« 

Quellen eröffnet, woraus diese 100,000 fl. genommen, 
werden könnten, und die Regierung, von der Wan- 
genheini Mitglied war, fand diese Quellen ganz haus- 
geselzmässig, und assignine auch wirklich die aus 
diesen Quellen eingezogenen Gelder an die Bank. 

Beyl. Ddd. 1 2 

Das Kammeramt Saalfeld und Gräfenthal wurden 

in diesem Jahre zur Einzahlung von 5o,ooo fl. nicht 

* 

verp dichtet, weil ich, nicht mein Minister disponirt 
halte , diese 5.0,000 fl. aus andern Fonds einzuzahlen, 
welche auch wirklich eingezalilt worden sind. 

Beyl. Eee. 

Für das Jahr i8o|. wurde der Landesregierung' 
und besonders in derselben dem von Wangenheim die 
Aufsicht über die Bank übertragen, und ihm beson- 
ders anbefohlen , den Bankfond zu sichern, . 

Beyl. Fff. 

* 

sie hielt aber, da sie alle meine Einkünfte zu |verwal- 


ten halle, für überflüssig, den Saalfeidischen Beam- 
ten zur Einzahlung des Bankfonds zu verpflichten, 
•weil sie schon selbst verpflichtet war, und weil sie 
die Summe von 50,000 fl. auf den von Wangeiiheim 
eigenhändig unterschriebenen Elat der Hauptdomai- 
nenkasse 

Beyl. Ggg. 

gebracht halle, welche denn auch nach dem Haupt- 
domainenkasseabschluss rein »übrig geblieben und an 
die Staatsbank bezahlt worden ist. 

Beyl. Hhh. 

* War es demnach in der Form gefehlt, dass die 
Beamten in den Jahren i8o£. zur Einzahlung der 
50,000 fl. nicht verpflichtet worden sind, so hat nur 
meine Landesregierung gefehlt, denn ihr hatte ich 
nach dem oben allgezeigten Rescripte die Sicherung 
des Bankfonds unterm 7. May i 8 o 5 . übertragen, ihr 
war nicht nur die Administration meiner Finanzen. 

1 

sondern auch insbesondere dem von Wangeuheim 

die Aufsicht auf die Bank anvertraut. Und Wan- 

* 

geuheim wagte vor den Landständen, dadurch dass er 
den Minister über Formverlelzung verklagte, nicht 
nur rein actenwidrig zu handeln, sondern auch vor 
meinen Bürgern Coburgs mich öffentlich einer Verlet- 
zung meines Ehrenworts zu bezüchtigen , und den 
Ciedit meiner Bank auf eine Alt zu verunglimpfen. 


7 ? 


welche bcy dem Nichtunter richteten' unbedingt den ‘ 
nachtheiligsten Eindruck machen und die grössten 
Verlegenheiten herbey führen musste. 

Wangenheim war während des Etatsjahres lgo-f. Re- 
gierungsrath : Als Mitglied der Regierung hat er selbst 
der Bank einen Fond mit 100,000 fl. angewiesen undein- 
zalilen lassen. — (oben Beyl. Ddd.) Er war zugleich im 
Etatsjahr lgof. geheimer Assistenzrath, und wusste 
actenmässig, dass ich der Bank in diesem Etatsjah- 
re ausser jenen 100,000 11 . annoch 5 o,ooo fl. angewie- 

N 

sen habe! Er wusste, dass der Minister nach den von 
mir getroffenen Einrichtungen itn Ministerium nichts 
ohne meine Genehmigung, ohne meine Zeichnung 
aller Expeditionen thun konnte: er wusste aber auch, 
dass nur ich die Beamten vou Saalfeld im Etatsjahre 
lgof. nicht verpflichtet haben wollte, weil ich den 

Fond aus andern Quellen einzahlte. Mit Anfang des 

« 

Etatsjahres i8o|-. übertrug ich der Regierung und na- 
mentlich dem Vicepräsidenten Wangenheim die 

V 

» / 

Bankdireciion, welche, wie schon vorher gemeldet 
wurde,. ohne die Beamten von Saalfeld zu verpflich- 
ten oder auf ihre Verpflichtung anzulragen, die ihr 
anbefohlene Sicherung der Bank durch Eintrag der 

N. * 

einzuzahlenden 60,000 fl. in den Etat der Haupt- 
domainenkasse gedeckt glaubte, jenen Etat, den 
Wan gen heim mit unterschrieben hatte. 


\ 
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Wangenheim wusste als Bankdirector, dassder Bank- 
fond von igof. eingezahlt und pro i8o£. gesichert war: 
Wangenheim machte als Vizepräsident im Nov ember 
igoo. den Antrag, dass von einem Leipziger Anlehen 
die von der Bank geleisteten Vorscliiisse zum An- 
kauf von Domänen und Bezahlung der Schulden mit 
i55,ooo 11. der Bank wieder ersezt werden mussten. 

oben Beyl. Nn. 

Wangenheim liess als Bankdirector selbst den grös- 

i 

sten T heil dieser Vorschüsse leisten, und dennoch 
erklärte Wangenheim in den öffentlichen Con- 

_ i 

ferenzen vor meinen Ständen, mit denen ich in Pro- 
zess befangen, und mit denen ich Vereinigungs- 
tractaten angekniipft hatte — vor meinen Agnaten, 
Welche gegen das Leipziger Anlehen wegen Sicher- 
heit der Finanzen Bewegungen machten — vor mei- 
* 

nen Bürgern , welche wegen des von hier ausgebreite- 

v- \ 

ten Gerüchts wegen des Verfalls meiner Finanzen in 
Aengstlichkeit waren : 

„es sey kein Bankfond vorhanden — ich häN 
te dadurch, dass meine Beamte zu Saalleid 
nicht verpflichtet wurden, mein gegebenes 
Wort vor ganz Deutschland gebrochen , und 
durch Verletzung dieser Form sey der Cre- 
dit meiner Bank erschüttert“ 

i 

Der nämliche \\ angenheim erklärt dieses, welcher in 
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dem II. Theil seiner Schrift Seite 190. in der Aumer- 

1 

kung ausdrücklich versichert s 

„so lange die Aemter Saalfeld, Gräfentlial 
und Probst/ella dem Hause Coburg blieben, 
sey das Publicum wegen der Sicherheit nicht 
gefährdet.“ 

Man darf diesen Aeusserungen des Wangen- 

1 

heim nur eine oberflächliche Aufmerksamkeit wid- 
men, um in denselben die strafbarste Treulosigkeit 
eines Dieners, die gehässigste Beschimpfung meiner 
Rechtlichkeit und die gefährlichen Absichten zu ent- 
decken, welche nur dahin giengen, den Verfall mei- 
ner Finanzen durch Zertrümmerung meines Credits 
von allen Seiten herbey zu führen, urfd dadurch die. 
abscheulichsten Plane zu realisiren. 

Dieses grosse, im Angesicht meiner Agnaten, Stän- 
de, Diener und Unterthanen gegen mich begangene 
Verbrechen w ar weder einer besondern Untersuchung 
bedürftig, noch einer Vertheidigung fällig , es war so 
oftenkiindig begangen, dass jede Untersuchung ver- 
geblich und ich berechtiget war, neben Wangen- 
heims Entlassung noch eine schwere Strafe über ihn 
zu verhängen; ich habe es jedoch bey der blossen 
Entlassung bewenden lassen. Ich muss hierbey noch 
bemerken, dass mein Minister in dem Augenblicke, 
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wo die Bank wieder unter seine unmittelbare Leitung 
kam, die Saalfeldischen Beamten verpflichten liess. 

Beyl. Iii. . . 

§. 55 . 

Sechster Grund . Wangenheims injuriöses Betra- 

\ 

• 6 

gen gegen meinen Minister . i) überhaupt . 

Nach der Organisation meiner fürstlichen Lande 

sind alle Behörden und insbesondere meine Landes- 

* 

regierung dem Landesministeriuni subordiuirt. Ver- 
„ letzungen der meinem Minister, als Vorgesezten, 

schuldigen Achtung sind ein Dienstv ergehen , wel- 

*■ / 

ches nach dem Maasse des zum Grund liegenden bö- 
sen Willens, nach dem Grade des gestörten Subor- 
dinationsverhältnisses , nach der Grösse der Folgen 
und nach der Publicität der respeclwidrigen Hand- 
lungen die Entlassung des Schuldigen ah eine Dienst- 
polizeymaasregel nach sich ziehet. Man subsumire 
darunter Wangenheims Handlungen! 

* 

\ 

l) Gegen den Minister erlaubte sich derselbe in 
Anwesenheit verschiedener Staatsdiener und mehre- 
rer meiner Regier ungsrälhe in und ausser Sessionen 
beleidigender Ausdrücke, er sprach von ihm schimpf- 
lieh, und sagte unter andern: „der Minister lege sich 
aufs Lügen (oben Beyl. J.) — Erwägen Ew. etc. wo- 
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hi u es führen muss, wenn der Vicepräsident, dessen 
erste Pflicht ist, für AufrechÜialtuug der. Ordnung 
zu wachen, die Fehltritte der Räthe abzuhallen, 

4 

Wenn er als Vorgesezter selbst die Baude der Ordnung 
zerreisset, und den Rätheti mit dem Beyspiei der In- 
decenz, Insubordinationund Despectes vorangehet — 
und die Nolhwendigkeit der Entfernung eines solchen. 
Mannes liegt heil vor Augen. 


2 ). Sogar in Collegialberichten gab er zu solchen 
Aeusserungen den Ton an , zog alle Regierungsräthe 
in sein gefährliches Spiel, und missbrauchte mehl 
gauzes Regierungscollegium zu Erklärungen, wel- 
che das ganze, in meiner Landesorganisation von mir 
festgesezte Verhältnis der Landesbehörden geradehin 
vernichteten. Wenn er meine Regierung zu dem 
schon ausgezeichneten Berichte vom 11 . Februar i8o4. 
(§• verleitete , so lag darin nicht nur ein respect- 
widriges Betragen gegen mich, sondern auch im 
.sträflich höhnischen Tone eine Beschuldigung von 
Pflichtverletzung gegen den Minister, indem durch 
die in den Worten liegende Anspielung: 

„wir liesseu uns durch das Talent blenden, 
und sahen den Endzweck, die Ruhm- 
sucht, die alles als Mittel behandelt, bis 

t 

sie stürzt, und in ihren Sturz alles mit hinein 
zieht, weil sie nicht allein fallen will, diese 

sahen 
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sahen wir nicht. Strafen Sie uns, gnädig- 
ster Herr:“ 

meinem Minister geradezu angedichtet wird , dass er 
nicht aus Pflicht, sondern aus Ruhmsucht, 
und zwar aus einer Ruhmsucht , die alles in ih- 
ren Sturz mit hinein zieht, und bey welcher 
es schon Strafe verdienet, sie nicht gesehen 
zu haben, in meinem Dienste handle. 

5) Mit noch grösserer Heftigkeit hat Wangen- 
heim in einer officiellen Unterredung mit meines und 
des Herrn Erbprinzen von Leiningert Liebden eine 
Menge Schimpfredert gegen meinen Minister ausge- 
stossen (§. 9 . Beyl.X.), worüber ihm diese Prinzen ihr 
ren Unwillen erklärt haben* 

4 

4) Ueberall hat Wangenheim sich als den Manü 
Öffentlich pröclamirt, der den Minister stürzen müsse. 

Wie war es riiöglich, einen Mahn, welcher die 
Fackel der Zwietracht unter meinen Staatsbehörden 

t 

ümhertrug, alles in Leidenschaften und Gährung zu 
bringen trachtete, die bittersten Beleidigungen gegen 
meinen Minister ausstiess, den Ton der Insubordina- 
tion als Vorstand bey dem Collegium eiufiihren 
Wollte, einen solchen Mann länger in meinem Dien- 
ste zu behalten? Wären nicht offenbar meine Ange- 
legenheiten das Opfer seiner Leidenschaften Und sei- 
nes erklärten Hasses gegen den Minister worden ? 

(? ’ 


Digitized by Google 


82 


Dienstpolicey erfordert , jeden in seinem Amtsanse- 
hen zu schützen, und wenn ein Fürst seinen ersten 
Staatsdiener gegen willkürliche und freventliche Be- 
leidigungen nicht mehr durch schleunige Entfernung 
des Schuldigen von einem Posten, worauf er sich so 
ganz vergessen hat, schützen darf, so ist es um die 
Kraft eines Gouvernements geschehen! 

9 

. §. 54 . 

2) insbesondere wegen Erkersreuth. 

Wangenheinis Hass gegen den Minister war grän- 
zenlos , und sein indecentes unaufhaltbares Schim- 
pfen gegen den Mann, von welchem Wangenheim 
(Beyl. G.) noch im September igo5. sagte : 

„er müsse in ihm den Lehrer, den 
Freund, den W oh 1 1 liät er, den Vater 
ewig ehren, wenn er ihn auch nicht mehr 

lieben könnte 4 * 

* % 

«teilt seinen Charakter in ein’ sonderbares Licht. 

1 

Doch war ihm von nun an keine Versammlung zu 

heilig, in welch er, er nicht seine Galle gegen den Mi- 

/ / • 

nister ausgoss.; Dieser Fall trat bey der Conferenz 
vom 20 . Februar i8o4. ein; nicht die Wichtigkeit des 

Gegenstandes, Prüfung der Haltbarkeit meiner Fi- 

/ 

nanzen, nicht die zahlreiche Versammlung, bey wel- 
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cner die Prinzen meines Hauses, auswärtige, Depu- 
tate der Landschaft, alle meine Regierungsräthe , und 
sogar Depulirle der Coburger Bürgerschaft waren 
(§. i4.), konnten VVangenlieims Heftigkeit massigen, 
er vergass sich so weit, dass er hier den Minister 

i 

eines Betrugs beschuldigte, und noch in der 
nämlichen Conferenz das Indecente seines Betragens 
eingestehen musste. Ich könnte hiebey stehen blei- 
ben, da der Kauf des Ritterguts Erkersreuth nach 
dein eigenen Anerkenntnisse der Landschaftsdeputir- 

y 

ten^u den damaligen Conferenzpuncten gar nicht ge- 
hörte, folglich das Beleidigende und Strafwürdige 
der Wangenheimischen Handlung als unabhängig 
von der Wahrheit der Schimpfung zu betrachten ist. 
Weil aber die Feinde meines Ministers diesen Guts- 
kauf anführen , um denselben in Schatten zu stellen, 
so will ich Ew. etc. die Verhältnisse dieses Gutskau- 
fes actenmässig aufklären. 

Als der von Kretschmann aus dem Konigl. Preus- 
sischen Dienste in mein Ministerium trat, schien es 
mir nothwendig, ihn aus einem fremden Staatsver- 
hältnisse zu ziehen, und mancher Unannehmlichkeit, 
welche ihm wegen seines im Konigl. Preussischen 
Fürstenlhume Bayreuth gelegenen Ritterguts Erkers- 
reuth bevorstand, zu entheben; der spöttelnde Ton, 
welcher in dem aus der Feder des Präsidenten von 
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Völderndorf zu Bayreuth geflossenen und in den 

$ 

Wangenhei mischen Beylagen befindlichen Gutachten 
über den Gutswerlh herrscht, kann hiefür als Beleg 
gelten: mehrere Details kennen meines Herrn Schwie- 
gersohns des Erbprinzen von Leiningen Liebden, 
welche hier anzuführen überflüssig ist. 

Da nun zu einem Rittergut von einigem Belange 
aich nicht in jedem Augenblicke Käufer finden, so 
übernahm ich dasselbe mit Einschluss aller Gebäude 

und Natural vorrälhe, die auf 50,000 11 . angeschlagen 

\ 

waren, um 5 oo,ooo fl. Kaufpreis, welcher in ge- 
mächlichen Fristen abgezahlt werden sollte. Mein 
Minister hatte dabey ausdrücklich bedungen, dass er 
das Gut zurücknehmen wolle, wenn sich innerhalb 
drey Jahren die Verhältnisse ändern, oder die Ein- 
künfte dem Kaufpreise nicht proportionirt zeigen 
sollten. Ein Grund dieses Vorbehaltes lag darin, dass 
zur Zeit des Verkaufes keine andere Taxation dieses 
Guts, als die Sclmbertische existirte, welche der Mi- 

1 

nister selbst nicht unbedingten) Basi annehmen wollte. 

Ich dürfte mich hier befugt halten, den rastlosen 
und aus allen Acten ersichtlichen Diensteifer meines 
Ministers, seine Uneigennülzigkeit in Berichtigung 
meines Schuldenwesens , womit er schon in der ersten 
Zeit seiner Ministerialfunction 270,000 fl. an der 
Schuldenmasse zu meinem Vortheil rabbattirte, und 


I 
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«eine übrigen Verdienste um mich und mein fTirstli- 
ohes Haus, wofür ihn die Besoldung nicht entschädi- 
get, auch ausserordentlich zu belohnen. Zu allen Zei- 
ten haben deutsche b^ii-sten solche Verdienste oft 
durch das Geschenk einträglicher Güter erkannt, und 
ich dürfte wohl von meinem Minister etwas über den 
Preis kaufen, ohne dass meine übrigen Diener be- 
rechtiget wären , mich oder meinen Minister über ei- 
ne solche fürstliche Privatangelegenheit und dasjenige, 
was bey derselben pro Basi angenommen wurde, zur 
Verantwortung zu ziehen. So wenig indessen dieser 
Fall bey dem Erkersreuther Gutskaufe eintritt, sq 
wollte ich doch diese Bemei'kung vorausschicken, um 
Ew. etc. zu zeigen, wie vermessen es überhaupt von 
Wangeuheim war, dass er eine Privatsache seines 
Fürsten, deren innere Verhältnisse ihm unbekannt 
Waren, vor einer grossen Versammlung öffentlich 
zur Sprache brachte. 

Meiner Regierung theilte ich die Anschläge 
über dieses Rittergut zur Prüfung und nach der- 
selben zur Legalisirung des Geschäftes nach dem 
Hausgesetze vom i. April 1802. mit. Die von Schu- 
bert gefertigte Taxation war damals die erste und 
einzige, welche vorhanden war, und wenn gleich 
die Regierung von Bayreuth dieselbe zum Behüte 
einer Hy potliek verschreib u ng verworfen 
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hüte, wobey nach Preussischen Gesetzen nur auf 
den Grundwerth gesehen wird , so war sie doch 
zum Gebrauche bey einem Kaufe nicht verwor- 
fen. Da nun nebst diesem , was allein schon die gan- 
ze Idee eines Betrugs entfernt, 1 ) mir die Zurückga- 
be des Gutes Vorbehalten war, wenn der Ertrag dem 
Kaufpreise nicht entspräche: da 2 ) ich auf Antrag 
meines Ministers der Regierung in einem spätem Re- 
script befohlen hatte, das Gut Erkersreu th einschälzen 
zu lassen , und auf die Schubertische Taxation nicht 
zu bauen, 

Beyl. Kkk. 

so lag ein Betrug von seiner Seite um so mehr ausser 
den Gränzen der Möglichkeit, als 5) mein Minister, 
so bald die Zeit Veränderungen herbey geführt hatte, 
sich unaufgefordert zur Zurücknahme des Gutes 

' i •» 

erbot, aber die Regierung die Zurückgabe erst nach 
der Einschätzung zugeben woLlte, um zu sehen, ob 
nicht der Werth dem Kaufpreise entspreche: 

Beyl. LU. 

Rechnen Ew. etc. zu diesen Gründen noch ferner, 

* 

dass 4), als mein vielgeliebter Erbprinz sich und mein 
fürstliches Haus durch die Zurückgabe des Gutes • 
compromittirt hielt, und darauf bestand, dass er 
selbst es kaufen wolle, mein Minister nur unter dem 
Vorbehalt einer neuen Taxation in den neuen Kauf 

r' 

c 
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consentirte, dass er 5) zur Bedingung machte, so viel 
am Kaufpreise von 5o0/00o fl. abzurechnen, als die 
neue Schatzung weniger betragen würde, ohne bcy 
einer höher ausfallenden Schätzung mehr fordern zu 
wollen : . ' 

t 

Be3 r l. Mmm. 

dass 6) eine Vergleichung der Schubertischen mit 'der 
Schwarzkop fischen Taxation nach der anliegenden 
Tabelle 

Beyl. Nnn. 

die angeblich verworfene Schubertische Taxation als 
geringer darstellt, folglich in hohem Grade bestätiget: 
dass 7) beyde Schätzungen den Gutswerth ohne Vor- 
rätlie auf inehr als 25o,ooo fl. angeben, folglich die 
eigentliche Kaufsumme übersteigen: dass 8) eine erst 
im verflossenen Spätjahr für den Kauf meines Erb« 
piinzen Liebden von Unparteyischen an Ort und 
Stelle vorgenommene Taxation theils durch beei- 

m 

digle Sachverständige, theils auf den Grund der 
Rechnungen und Lagerbücher, nach Abzug aller 
Ausgaben einen reinen Kapitalwerth von 515,000'jfl. 
heraus warf; dass endlich 9) auch der Ertrag dieses 
Ritterguts nach dem beglaubten Rechnungsabschluss 

von i8o|. in 10,505 fl. 5 Xr. bestand,, demnach vom 

* / 

eigentlichen Kaufpreise die dem Anschlag entspre- 


p 


^ ^ M 4 procent zu berechnenden Zinsen rieh- 

* % ' 

ah^twfefl hat. 

Beyl.Ppp.* 

Envigen En re etc. alles dieses, um den Geist 
It'uneu, weicher aus der im höchsten Grade be- 
leidigenden Beschuldigung eines Betruges , die hier- 
über YVaugenheiin meinem Minister n^t einer, das 
Vergehen erschwerenden Pubiicität machte, sprach, 
um die Gerechtigkeit einer Maasregel zu fühlen, 
die mir Wangenheiras sträfliches Betragen abgedrun- 
gen hat, und um die Rechtfertigung als gerecht an- 
zuerkennen, welche ich dem Minister von Kretsch- 
jnann gegeben habe. 

BeyL Ppp.* 

/ 

§• ^s. 

Siebenter Gründe Beschuldigung einer Felonie . 
Gleich strafwürdig war der Vorwurf einer Felo- 

4 

nie gegen die Krone Böhmen, welche mir Wangen- 
heim nicht nur in der Conferenz vom Februar i8o4. 
sondern sögar vor dem Throne Ew. etc. in seinem 
Mandatsgesuche machte. Die Wendung, dass er die 
Schuld auf meinen Minister hinwälzen will, ist dar- 

j 

um sehr unglücklich gewählt, weil eben jene Rescrip- 
te, worauf sich der Vorwurf beziehet, von mir ei- 
genhändig unterzeichnet sind. 





9 


e 


39 

Vordersamst muss ich bemerken, dass es wahre 
Verrätherey ist, was Wangenlieim, auf dessen Dienst- 
verhältniss der ganze Vorwurf sicli nicht beziehet, 
hier thut — und. ist vollends der Vorwurf unwahr, 
so findet man kaum einen Ausdruck für das Vergehen, 
Denn ich habe in meinem eigenhändig Unterzeichne- 
ten Rescripte» vom 12. November 1802. dem Präsidium 
und durch dasselbe allen Rathen die grösste Vei> 
schwiegenheit anbefohlen, 

Beyl, Qqq. 

und was ein Staatsdiener verdient, welcher 

a) seit dem 12, November 1803. ein Project weiss, 
in welchem er eine Felonie sieht, und bis zum 
Februar i 8 o 4 f seiuen Fürsten nicht warnt, ob ihn 
gleich sein Diensteid verpflichtet, 

„den regierenden Fürsten vor Schaden zu 

/• 

wernen« 

b) welcher diesen Kauf als Regierungsmitglied bey 

1 

Legalisirung desselben gerade um deswillen 
zweckmässig fand, weil das zu erkaufende Gut 
sehr vortheilhaft in Beziehung auf die Verbin-, 
dungsey, in welche dasselbe in der Zukunft mit 
der Staatsbank zu Beförderung deren Opera- 
tionen gesezt wird, 

Beyl, Qqq. b 
und dennoch nachher 
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c) seinem Fürsten vor den Augen seiner Diener 
und Unterthauen eben wegen dieses Kaufs den 
beleidigenden Vorwarf einer Felonie macht, 
ja sogar 

d) bey dem höchsten Lehnherrn gleichsam als De- 
nuueiant gegen seinen Landesherrn auftritt — 

was ein solcher Treu- und Eidbrüchiger Staatsdie- 
ner verdient, das ist sehr einleuchtend, und ich pro- 
vocire auf die Gerechtigkeit Ew. etc, ob ich nicht 
schonend gegen Wangenheim war, dass ich dem- 
selben nur seine Entlassung gab, ohne gegen seine 
Person die gesetzlichen Strafen zu verhängen. 

Wenn aber Eure etc, der Sache auf den Grund 
sehen , so werden sich Allerhöchstdieselben von dem 
Ungrund dieses Vorwurfs, der wohl nur als invidiöser 
Seitensprung, und um meine Einschreitungen gegen 
ihn vor dem Throne der Gerechtigkeit verhasst zu 
machen, in das Mandatsgesuch kam, vollkommen 
überzeugen. 

Würdigen zu dem Ende Allerhöchstdieselben 
mein vorher bemerktes Rescript eines Blickes, um 
dort den Plan zu lesen , in den gesegneten Staaten und 
unter der glücklichen Regierung Euer etc. in Böhmen 
mir nach und nach Güter anzukaufen, und Ailer- 
höchsldieselben wei'den es schon vor der Hand un- 
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möglich finden, dass ich bey solchen Gesinnun- 
gen einen eigentlichen Contrebandehandel nach Böh- 
men unternehmen sollte. Selbst aus dem unter den 
Wangenheimischen Beylagen subadj. ad N. VL 
verstümmelt befindlichen Schreiben des Wagner 
geht hervor, dass von einem durch meine Bank ge- 
schehenden Einschwärzen gar keine Rede war, son- 
dern dass der Vorschlag nur dahin gieng, ein De- 

« 

pot zu Erkersreuth zu etabiiren; den Käufern blieb 
dann überlassen, wohin, wie, und unter welchen 
Bedingnissen sie, die Käufer, ihre erkauften Arti- 
kel uuterbringen können und wollen. Dass aber auf 
ein solches Depot der Begriff eines Contrebandehan- 

i 

deis nicht passe, ist wohl jedem bekannt. Ohnehin 
war das Ganze ein blosses Project, das niemals zur 
entferntesten Ausführung kam, und nicht einmal ein 
Depot von Fabrikaten ist in, Erkersreuth etablirt 
worden. 

€ 

§. 56 . 

Achter Grund . • Wangenheims Collusion mit den 

Landständen . 

Das Maas seiner Uebelthaten machte Wangen- 
heim durch eine Collusion mit meinen Coburgischen 
Laudschaftsdeputirten voll. 
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Schon »eit i 8 o 5 . hatten meine Coburgischen Land- 
stände gegen mich bey Euer etc. eine Klage überge- 
ben, und seit dem December 1800. waren mit ihren 
Bevollmächtigten Vergleichsunterhandlungen einge- 
leilet, wegen welcher sich der S. Meiningische ge- 
heime Rath von Ilendrich eigends in Coburg aufhieit. 
Die Ruhe meines Landes hieng vom guten Ausgang 
dieser Unterhandlungen ab, und sie gewannen auch 
so lange einen guten Fortgang, bis Wangenheim den 
vermeintlichen Staatsbanquerout verkündigte. Nicht 
zufrieden damit, dass er den Erfolg dieser Tractaten 
hierdurch vernichtet hatte, trat er, vermuthlich von 
meinen streitsüchtigen Gegnern gewonnen, förmlich 

zur Partey der Landstände über, hielt mit ihnen 

/ 

vertrauliche Unterredungen, theilte ihnen, wie selbst 
die im Conferenzpi'otocolle vom 2n Febr.i 8 o 4 . enthal- 
tenen Erklärungen und das vom Gegentheil beygelegte 
Gutachten des Landschaftsdeputiiten von Hendrioh 

i 

bewähren, die ihm als Regiex'ungspi’äsident anvertrau- 
ten Notizen und Actenstücke mit, und lud 
1) die landschaftlichen Bevollmächtigten, den Mei- 
ningischen geheimen Rath von Hendrich und 

den hiesigen Policeydirector OrtlofT sogar ohne 

* 

Wissen des Hausherrn und zu dessen 
grossem Befremden zu einer Conferenz 

» 

ein, welche die Mitglieder meiner Regierung 


\ 93 

. im Hause des damaligen Präsidenten Göbel hiel» 
ten, wie selbst die Aussage dieses geheimen 
Ratlis Göbel beweiset* 

Beyl. B. * 

3) endlich vergieng er sich bis zu dem Grade, dass* 

* • 

nach dem Zeugnisse des bemeldten Landschaft- 
deputirten OrtlolF, 

Beyl. B. 4 

Wangenlieira erklärte, die Regierung müs- 

\ 

semit den Landständen gemeine Sa- 
che machen. 

Es würde überflüssig seyn, wenn ich Euer etc. 
weitläufiger beweisen wollte, welche Rechte einem 
Regenten gegen einen Staatsdiener zukommen, der 
nicht nur sich zu den Feinden des Fürsten schlägt, 
sondern der sogar ein ganzes Landescollegium, das 

1 

zur Berathung des Fürsten eingesezt ist, zum offenen 
Kriege gegen- seinen Fürsten und zur Verrätherey 
verleiten will ! 

§• $7 m 

Neunter Grund . JVangenheims verfallener Ver-* 

• * . 

mögenszustand. 

Zu allen diesen Gründen trat noch hinzu , dass 
ich die Zerrüttung des Wangenheimischen Hauswe- 
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sens in Erfahrung brachte. Der Anlass dazu bestand 
in Folgendem. Wangenheim hatte dem Herrn Com- 
missarius, des Herrn Erbprinzen von Leiningen 
Liebden, bey der Gelegenheit, wo er sich in Beyseyn 
meines vielgeliebten Erbprinzen mit Heftigkeit gegen 
meinen Minister erklärte, auch geaussert: der Mini- 
ster habe ihm, Wangeiiheim , zur Herstellung seiner 
Finanzen zwar 5ooo fl. gegeben, aber damit hätte er 
ihn nur erkaufen und festhalten wollen, sonst würde er 
ihn ganz losgemacht und sein Schuldenwesen ganz be- 
richtiget haben. Meine Aufmerksamkeit musste die- 
ses in hohem Grade rege machen, denn Wangenlieiin 
war Vicepräsident meiner Kammer, Vicedirector 
meiner S taats bank; wie viel war für mich bey 
dem Verfall seines Hauswesens zu besorgen! Ich 
forderte daher meinen Minister auf, mir darüber die 
Acten vorzulegen. Ich fand: mein Minister, wel- 
cher von den misslichen ökonomischen Umständen 
Wangenheims im März i8o3. hörte, sah sich durch 
mein Dienstreglement, nach welchem mit dem Con- 
curs eines Staatsdieners seine Cassation verbunden ist, 

Beyl. Rrr. 

als Chef bewogen, ihn durch ein Schreiben darauf 
aufmerksam zu machen ; als Freund versprach er ihm 
auch Unterstützung. 

Beyl. Sss. 
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Waugenheim ward hierdurch veranlasst, den er. 
sten Blick auf sein Hauswesen zu thun, und den 
Abgrund zu erblicken, an dem er stand. 

Beyi. Ttt. ' , 

Mit Dank nahm er des Ministers Erbieten an, legte 
ihm seinen Vermögensstand schriftlich vor, 

Beyl. Uuu. 

und der Minister gab ihm aus eigenem Vermögen 
Sooo 11. auf zehn Jahre unverzinslich, mit 
einer Art, welche den edelmülhigen Darleiher eben 
- so, wie seinen neuen Schuldner charakterisirt. 

Beyl. Vvv. und Www. 

Zu meinem grossen Erstaunen überzeugte ich mich 
aus den eigenhändigen Wangenheimischen Briefen, 
dass Wangenlieims jährliche Ausgaben dessen Ein- 
t nähme , die ansehnliche Besoldung von 5ooo fl. m ; t _ 
gerechnet, jährlich um 2 5 a 4 fl. 54 * Xr. übersteigen, 
und dass schon die von ilim angegebenen Schulden, 
wobey aber 4 ooo fl. (Beyl. XXX.) verschwiegen , und 
worunter die meiner Staatsbank schuldigen 2000 fl. und 
die Forderungen meines Kammeraints mit 764 fl. 
2i Xr. noch nicht begriffen waren» (da dasfcämmtliche 
von ihm angegebene Vermögen seiner Frau gehört) 
27,521 fl. 56 . Xr. ausmachen, welche er mit seinem 
Vermögen nicht zu decken wusste, und dass, wenn 
auch davon abgesehen würde , dass das Vermögen 


»einer Frau gehört, noch immer durch diese Schul 
den »ein Vermögen nach Abzug der durch ein Fi 
deieommiss bestrickten und eisernen Ka 
niialien um 10,781 fl* X.i\ überstiegen werde; un 
dass, wenn ich auch jene 5 ooo fl. abrechne, welch 
ihm mein Minister als ein seltenes Beyspiel freund 
tchafllicher Aufopferung auf zehn Jahre um 
verzinslich vorgeliehen hatte, noch immer seii 
Coucurs in kurzer Zeit unvermeidlich war, da ej 
nicht einmal seine Ausgaben mit seiner nicht unbe- 
trächtlichen Einnahme in eine vortheil hafte Bilance 
bringen konnte. 

Die nachtheiligen Einflüsse seiner Deroute 
wurden auch schon in meinem Dienste fühlbar. 
Wangenheim hatte eine Kapitalschuld von 2000 fl. 
an meine Staatsbank; , welche auf Wechsel gestellt 
und schon am 24 . Junius i 8 o 3 . verfallen war. Wan- 
genheim hatte für seinen Wechsel weder eine Pro- 
longation gesucht noch erhalten, und sein Kapital 
War noch am 18. Februar i 8 o 4 . selbst in dem Augen- 
blicke nicht bezahlt, wo er vom Zustand der Kassen 
durch seinen Präsidialbericht vom 4 * Februar i 8 o 4 . 
die üble Schilderung machte! Wangenheim hatte fer- 
ner von der Staatsbank 1000 fl. verzinsliches Anlehen, 
und musste erst durch ein Schreiben meiner Staats- 
bank an Zahlung seines Rückstandes erinnert wer- 
den. 


■ V; 

den, (oben Beyl. Ss.) welche er auch am 19 . Februar 

» * 

i 3 o 4 . leistete; er zahlte auch bey diesem Anlass die 
dem Minister schuldigen, als unverzinsliches Anlehen 
auf zehn Jahre erhaltenen 5qoo fl. — alles aus einem 

neuen, durch sonderbare Interventionen bewirkten 

\ 

Anlehen (Beyl. Xxx.), an die Staatsbank mit einem 
Schreiben, dessen Ton gegen seine Schreiben bcy 
dem Empfange des Anlehens auffallend absticht 
(oben Beyl. Tt.). Ich muss dabey bemerken, dass 
Wangenheim die schon im Jahre 1802. bey meiner 
Familie geborgten 4 ooo fl. 

1 

' Beyl. Xxx. 

in den im Jahre i8o3. übergebenen Passivzustand nicht 
aufgenommen hatte; , 

1 

oben Beyl. Uuu. 


§. $ 8 * . 

Zehnter Grund. Verschweigung seiner Verbind- 
lichkeiten an die Kammerämter. 

. * 

Noch weiter verbreiteten sich die Folgen seines 
zerrütteten Hauswesens auf meinen Dienst« Wangen- 
heim war an mein Kammeramt Coburg für Natura- 
lien, welche er von demselben ohne Vorwissen der 
Regierung und zum Theil ohne meine Genehmlial- ' 

I 

7 
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tung bezogen hatte, die Summe von 764 fl. 21 . Xr. 
Jahre lang schuldig, 


Beyl. Yyy 



So deutlich auch das Dienstreglement es verbietet, 

B c y 1. Zzz. 

und so bestimmt ich darauf bestehen muss, dass mei- 
ne Staatsdiener, denen die Besoldungen voraus 
bezahlt werden, auch dagegen alles baar bezahlen, 


was sie an Naturalien von meinen Kammerämtern’ 

\ 

kaufen, so wenig hat Wangenheim diese Verbind- 
lichkeit erfüllt. 

Nicht zu gedenken, dass Wangeuheira das Dienst- 


* 0 % • 

reg leuieht sichtbar Yerlezte, dass er sein Prasidialan- 1 
sehen bey dem Kammeramte, das ihm nichts auf 
Credit geben durfte, durch die That missbrauchte — 

* s 

vergieng er sich so weit, dass er noch am 4. und 7 . 
Februar, ob er gleich dort den Kassezustand mit den 
trübsten Farben schilderte, nicht blos diese Schuld an 
das Kammeramt Coburg nicht zurückbezalilte, son- 
dern davon sogar unter den Geldern, deren baldiger 
• • • - . v .. 

Eingang zu erwarten war* keine Meldung machte. 


V j. * 

Deutlicher lasst sich der schädliche Einfluss sei- 

0 

ner zerstörten häuslichen Verhältnisse auf meinen 

, » 

D iensl, und die Nolhwendigkeit, einen solchen Mann 
von dem K a m m e r p r ä s i d i u in ungesäumt zu ent- 
fernen, wohl nicht erproben. 


99 


§• ^ 9 * 

Wangenheim wurde aus hinreichenden Gründen 

* t 

entlassen . 

Mit Ueberzeugung bekenne ich die Wahrheit des 
Satzes, dass ein Staatsdiener nur aus hinreichenden 
Gründen entlassen werden könne; es ist auch nich* 
zu bezweifeln, dass diese Gründe ordentlich erho- 
ben und ihre Wahrheit erprobt seyn müsse: aber 

zwischen Entlassung (Dimissio) und zwischen 
Entsetzung (Remotio) waltet ein sehr grosser Un- 
terschied ob, welcher besonders auf Diener, welche 
im Finanz faclie angestellt sind, mit einer ei? 
genlhümlichen Stärke wirkt. Im Justiz fache 
können eigentliche Entlassungsgründe nur als Ver- 
brechen gedacht werden, welche die Ent s etzun g 
znr Folge haben, und ein förmliches peinliche» 
Verfahren voraussetzen ; die neuere Wahlcapitula- 
tion, welche seit J790. zum Vortheil der Reichsge- 
richllichen Personen dafür , dass sie nur nach gericht- 
licher Untersuchung und Cognilion ihre Stelle verlie- 
ren können, entschieden hat, ergreift sie in der Ei- 
genschaft von Justizmännern, und ruhet auf Grün- 
den, welche ohne Vorsicht auf Finanzbediente nicht 
übertragen werden können. Die Entlassung ei- 
nes Finanzdieners wird durch Verhältnisse rechtli h, 
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welche das peinliche Forum zur Cassation ei- 
nes Jusliztlieners nicht für hinreichend erkennt, und 
so verschieden die Grunde sind, so verschieden wird 
auch die Art, wie die Griiude und die Beweise erho- 
ben werden. Insbesondere kann niemand in Abrede 
stellen, dass bey solchen Entlassungsgründen, wel- 
che in continenti liquid sind, eine weitere Untersu- 

» 

chung als eine sehr überflüssige Sache erscheint, weil 
ihr Zweck, Ausmittelung des Factums, erreicht ist, 

t / 

und alles nur noch auf einer Subsumtion desselben 
untpr die wahren Grundsätze beruhet. 

' ' Von jeher haben Evv. etc. bey Klagen entlas- 

sener Staatsdiener diesen Unterschied berücksichli- 

X 

get, und solche Querulanten abgewiesen, wenn der 
Ungrund einer Beschwerde und die Erheblichkeit der 
JEntlassungsgrüude bericht lieh aufgeklärt und durch 
unwidersprechliclie Beweise nachgewiesen wurde. 

Gegen die Erheblichkeit meiner bisher '(§. 20. bis 
39.) ausgeführten und beurkundeten Enllassungsgrün- 
de lässt sich wohl sogar nach den Forderungen der 
strengsten Gerechtigkeit nichts einwenden, und ich 

t 

will nur, um aucli die Form zu rechtfertigen, hier 
noch Ew. etc. aus den Eullassungsgründen selbst be- 
weisen, dass über verschiedene Gründe eine weitere 
Untersuchung gar nicht möglich, folglich auch nicht 

9 

nolhwendig war: und dass über jene Gründe, denen 
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eine förmliche Untersuchung voller gehen sollte, 
diese Untersuchung aucli gepflogen wurde. 

§. 4o. 

/ 

Entlassungsgründe , bey welchen eine sogenannte 
förmliche Untersuchung nicht nothwendig war. 

v , ♦ 

Es dringt sich die Bemerkung von selbst auf, dass 
l) 'Wangenheims eigene, tlieils schriftlich in Regie- 
rungsberichten, tlicils officiell meinem Erbprinzen 
gemachte Erklärungen, welche mich (§. 20.) zu seiner 

i * 

Entlassung berechtigten, zu einer förmlichen Untersu- 
chung gar nicht quäl ificirt 'waren, denn wozu hätte 

die Untersuchung eines liquiden Factums nützen sol- 

« 

len? 2) Das respeetwidrige Betragen Wangenheims 
(§.21.), war zum Theil durch gerichtliche Vernehmung 
der Regierüngsräthe legal erhoben (Beyl. B.), zum 
Theil lag es aus den von Wangenheim concipirten 
Berichten der Regierung an mich offen vor meinen 
Augen (§.21. Beyl. LL), zum Theil geschah es in der 
Couferenz vom 20. Febr. i3o4^in meiner Gegenwart, 
in Anwesenheit der von mir niedergesezten Commis- 
sion, im Beyseyn meiner Agnaten, der landschaftlichen 
Deputirten, meiner sämmtlichen Rällie und sogar ei- 
nes Coburger Bürgerausschusses 5 — hätte ich Wan- 
genheim als Verbrecher behandeln und mit der 
wohlverdienten Vestungss träfe belegen wollen, so 


» 


Digilized by Google 


I 


102 

versteht es sich von selbst, dass eine peinliche 
Untersuchung und Verurtheilung der peinlichen 
Strafe hätte vorhergehen müssen — aber dazu, dass 
er durch seine schwere Jnjurien, durch die Parley, 
welche er gegen mich genommen halle, durch die 
mir öffentlich gemachten Vorwürfe von gebrochenem 
fürstlichen Worte, von Felonie u. dergl. ein Verhält- 
niss herbeygeführt halte , womit die Fortdauer seines 
Dienstnexus gegen mich unvereinbar war, bedurfte 
es keiner Untersuchung; die injuriösen Handlungen 
waren vor Gericht vorgegangen, und es kam nur 
darauf an, ob ein Diener, der so handelt, nicht von 
selbst sein Dienstverhäl Iniss vernichte. So wenig nun v 
behauptet werden mag, dass zur Entlassung eines 
Dieners, welcher ohne Consens seines bisherigen 
Dienstherrn andere Dienste übernimmt, eine pein- 
liche förmliche Untersuchung und Entscheidung er- 
» . . ■ • < • 

fordert werde, eben sowenig kann man dieses im vor- 
liegenden Falle behaupten, denn es ist ohne richte r- • 
liehe Cognition sehr in die Augen springend, dass 
ein Diener, der seinem Fürsten öffentlich Wort- 
brüchigkeit und Treulosigkeit vorwirft, sein Dienst- 
Verhältnis durch die Tliat selbst aufgehoben habe. 

3) Wangenheims stürmische Leidenschaften ge- 
gen den Minister, welche jenen zu vielen Injurien ge- 
gen den Minister hinrissen, Wangenheims erklärte, vor 


i o5 

, • 

meinem Erbprinzen ofticiell erklärte Tendenz , mei- * 
nen Minister stürzen, und zwar durch den Vorwand 
eines Kassedeficit und der Unhaltbarkeit der Etats 
stürzen zu wollen, öffneten mir eine Aussicht für 

4 

die Zukunft, welche die Beibehaltung VVangenheims 
als Kammerpräsidenten als rein unmöglich darstellt. 
Wangenbein! hatte zu laut und allgemein die Unhalt-' 
barkeit meiner Finanzen und der Etats proclamirt, 
und konnte, wenn sich Finanzen und Etats halten,* 
mit Ehre wohl nicht den Präs identen platz behaupten* 
Dass er sich bey Fortdauer seines Dienstverhältnisses 
bestreben würde, den Finanzverfall noch herbey zu 
führen, dass ich ein Contrecariren gegen das Mini- 
sterium zu besorgen hatte, und dass von dieser auf 
den höchsten Grad gestiegenen und öffentlich geworde- 
nen Spannung die traurigsten Folgen für meine Fi- 
nanzen bevorstanden, ist augenscheinlich, und hie- 
mit die Nothwendigkeit einer schnellen Entfernung 
dieser Gefahr, die wohl einer andern Untersuchung 
nicht bedurfte, erprobt! 

4) In eben diese Klasse gehört Wangenheims 
ökonomische Zerrüttung (§.57. 58.); ihr Beweis gieng 
aus eigenhändigen Briefen Wangenheims hervor 
ihre schädlichen Folgen waren durch die Rechnungs- 
bücher meiner Kassen documenlirt; die Unvereinbar- 
keit solcher Verhältnisse mit der Stelle eines Kam- 
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mcrpräsidenten lag auf plaller Haiul, und es wäre 

sonderbar, hier eine weilere Untersuchung oder ein 

% « 

. richterliches Erkennlniss zu fordern. 

§. 4 i. 

Entlassungsgriinde , welchen eine vollendete Un- 
tersuchung vorhergieng. 1) Das in den Präsi- 
dialberichten vom 4 . und 7. Februar 180 i. angc - 

kündigte Dfficit . 

Ein sehr wichtiger Punkt , von welchem Wan- 
genheim meinem Erbprinzen selbst officiell sagte, dass 
„er, Wangenlieim, den Dienst verlassen müs- 
se, wenn er Unrecht habe“ — (§. 9.) 
war seine Ankündigung eines nicht nur im Februar 

V 

' bevorstehenden Geldmangels in den Kassen , sondern 
' eines im May i 8 o 4 . als am Schlüsse des Etatsjahres 

180 J ,• eintretenden — einem Banquerout ganz glei- 

% « 

clien — allgemeinen Kassedeficit von 220,000 11 . , 
welches die Folge habe, dass im May die Kassen zu 
zahlen aufhören ‘ müssen. Beyde Behauptungen, 
womit Wangenheim meinem Credit einen unüberseh- 
baren Schaden zufügte, wurden genau und ordnungs^ 
massig untersucht. Ich ernannte einen Commis- 
sarius, welcher einen sachkundigen und von allen 
Theilen anerkannten Mann, den Leinirigischen ge- 
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heiraen Rath Lang subdelegirte. Das Resultat der 
Untersuchung ergab 

a) die Unwahrheit einer im Februar einlretenden 
Verlegenheit meiner Kassen , denn bey dem Stur- 
ze fand sich viel mehr baarer Geldvorrat, als 
zur Bestreitung der Ausgaben nolhwendig war 
(§• 1 5 . Be yl. Gg.) 

b) die Unwahrheit, dass sich die Etatsausfälle /auf 

102.000 11. belaufen, 

c) die Unwahrheit eines am Schlüsse des Etatsjah- 
. res eintretenden Deficit von 102,108 11. in meiner 

Hauptdomainencasse, sondern vielmehr ein rei- 
ner Ueberschuss, welchen meine Rendanten auf 

58.000 fL, und das .Langische Gutachten auf 
46,870 fl. im Voraus bestimmten, und der sich 
nach vollendetem Rechnungsschi usse auf die 
Summe von Ö2,5o5 fl. erhöhte (§. 16. und 18-) 

d) Die Untersuchung zeigte also, dass Wangenheim 
als Concipient der Berichte vom 4. und 7. Febr. 
i8o4. und als Verfasser ihrer Beylagen, besonders . 
in den Beylagen zum leztenBerichte in Form und 
Inhalt mehrere oben ( §. 26. ) ausgezeichnete 
Dienstvergehen begangen habe. 

Alles war demnach von einer Behörde, die selbst 
Wangenheim anerkannt hatte, auf dem Wege der 
grössten Publicilat ordnungsmässig untersucht, und da 
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ich aus Schonung gegen Wangenheim über die pein- 
liche Strafoarkeit’ hinausgi^ng, und ihn blos für 
meinen Dienst unschädlich machen wollte, so war 
zum Beliu fe einer Dienstentlassung die Untersuchung 
vollendet. 

¥ 

§. 42 . 

2 ) Wangenheims übrige actenwidrig'e Behaup- 
tungen. 

Gleiches Verhältnis» tritt bey denjenigen Behaup- 
tungen ein, welche Wangenheim wegen angeblicher 
Ueberspannung der Etats und Nichteinzahlung des 
Bankfonds öffentlich vorgebrachl hatte. 

Man würde .einen sehr schiefen Begriff von Un- 

> 

tersuchung aufstelleu, wenn inan behaupten wolle, 
jede Untersuchung bedürfte besonderer Inquisitorial- 
artikel. Wenn von Dienslhandlungen die Rede ist, 
und der Regent mit Nachlass der verwirkten peinli- 
chen Strafe nur auf Entfernung eines unbrauchbaren 
oder schädlichen Dieners sich beschränkt, so wird 
auch nach diesem Gesichtspunkt die Untersu- 
chungsform modificirt, das Factum meistens aus 
Acten erhoben, welche als öffentliche Documente 
keiner Recognition bedürfen, und das Resultat zie- 
het sich dann von selbst. 


1 
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Wangenheim halte bey den Conferenzen Vom 
20 — 22 . Februar j8o 4. (§. i4. ) die Beschuldigungen 
vorgebracht, a) der Minister habe die Etats von 
i8o|. überspannt: b) der Bankfond sey nicht ein- 
gezahlt' worden: bey de Beschuldigungen waren ge- 
rieht lieh vorgebracht worden, das Factum be- 
durfte keiner Untersuchung. Nun kam es darauf 

» ■ . ■ 

an, auf den Grund der Acten (welche ßdem publi - 

cam haben) die Wahrheit oder Unwahrheit der 

* 

Wangenheimischen Behauptungen zu prüfen. Die 
einzig denkbare Form dieser Untersuchung bestand 
in einer Vergleichung der sämmtlichen einschlägi- 
gen Acten mit Wangenheims Behauptungen, und 
diese Acten • welche im vorausgehenden (§. 5i. 52.) 
Ew. etc* allerunterlhanigst vorgelegt wurden, führten 
zu der Ueberzeugung, dass Wangenheim durchaus 
acieuwidrige Beschuldigungen vorgebracht habe. Das 
Resultat, d ss ein Präsident, welcher actenwidrige 

Beschuldigungen in einer öffentlichen und höchstan- • 

•% 

sehnlichen Versammlung zu Protöcoli giebt, seinen 
Posten verlassen müsse, ist ohne weitere Untersu- 
chung für sich klar. 

* 

\ * 

Diese acten massige und durchaus beurkundete 
Aufklärung wird Ew. etc. von ' der Schonung und 
Gerechtigkeit der über den von Wangenhciin nolli- 


I 
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wendig verhängten Dienstentlassung überzeugen, und 
ich kann mit, dem ehrfurclitsvollesten Vertrauen 
in Allerhöchstdero erleuchteste Einsichten mit Zu- 

• X 

versieht hollen, dass der Implorant mit seinem 
«rundlosen Gesuche ab- und zur Ruhe verwie- 
sen werde. 

Womit ich etc. etc. 


\ 
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f 

Allerdurchlauchtigster etc. 


V^arl von Wangenheim hat sub praes. 20. Julius v. 
J. bey Euer etc. einen Nachtrag zu der über seine 
Dienstentlassung erhobenen Beschwerde übergeben, 
um sich - und seine Erben von einer Verant- 
wortlichkeit zu befreyen, welche er für sein Ver- 
mögen wegen einiger Handlungen besorgt, von 
denen er glaubt, dass sie mit meinem Hausgesetze 
vom 1. April 1802. nicht vereinbar seyn, daher ver- 
möge eben dieses Hausgesetzes, welches die Regie- 
rung im Ganzen und jedes einzelne Mitglied der- 
selben wegen jeder Hausgesetzwidrigen schädlichen 
Handlung responsabel macht, noch in späteren Zei^ 
ten eine Regrcssklage veranlassen könnten. 

Nicht zu gedenken, dass ich mir keiner hausge-. 
setzwidrigen Handlung bewusst bin: dass Wangen-, 
heim der einzige aus dem ganzen Regierungsperso- 
nale ist, welcher erst nach seiner E n 1 1 as s u n g 
mit einer Verwahrung auftrilt, kann sich mein, 
Allerhöchstdero Beschlüssen zufolge hiemit erstat-. 

leter alierunterlhänigster Bericht auf eine einzige 

* 

Bemerkung einschränkend 

. * * 

■— * 

\ 

% ' 
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Wangenheim will ileiii Vermögen für sicli 
und seine Erben gegen alle Regressklagen sichern. 
Wangenheim halle aljpr nach der eigenen Bilance, 
welche er im März i 8 o 5 . entwarf, und welche ich 
Euer etc. schon im Hauptberichte über die Wan- 
genheimische Klage (§; 07. Lit. Uuu.) allerunter- 
thäuigst vorlegte, kein Vermögen,, weil das, 
was' er als Vermögen angab, seiner Frau gehört. — 
Dagegen halle er, einen verschwiegenen Schuldpo- 
sten von 4 ooo fl. ungerechnet, 27,000 fl. Schul-, 
den! und diese übersteigen aucliNdann noch, wenn 
man das Vermögen seiner Frau in Anschlag bringt, 
und davon die eisern und fideicommittirten Kapita- 
lien abrechnet, das Vermögen um 10,000 fl.. Dass 
sich Wangenheinis Vermögensumstände seit der 
erhaltenen wohlverdienten Entlassung durch die Mi- 
nuseinnahme an Besoldung und die Piusausgabe 1 
des muthwiiligen Processes merklich verschlimmert 
haben, ist unverkennbar 5 eben darum ist seine gan- 
ze Vorstellung ein heroischer Missgriff, und bey 
dem Ungruud der Protestation, bey dem erprobten 
Mangel eines Gegenstandes, wofür gestritten' wer- 
den soll, nichts übrig, als dessen Gesuch als über- 
flüssig abzuschlagcn. 

Zu allem Ueberflusse hat mein vielgeliebter 
Erbprinz, da nach dem Hausgesetze die Regress- 

# klage 
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klage gegen dessen Verletzer nur dem Landesnacli- 
folger zusteht, auf alle Ansprüche wider den von 
Wangenheim und dessen Erben über die während 
seiner hiesigen Dienstzeit vermeintlich geschehenen 
hausgesetzwidrigen Handlungen durch eine beson- 
dere Urkunde 

Buchst. I* 

* > * * 

Verzicht geleistet, und zur vollen Beruhigung des 

von Wangenheim sich verpflichtet, die Einwilli- 
gung meiner übrigen vielgeliebten Söhne in diesen 
Verzicht, so bald sie die Grossjährigkeit erreicht 
, haben, beyzubringen. Womit denn Wangenheims 
Ruhe ganz hergestellt ist, und sein mit sichtbarem 
Zwange hervorgesuchter Tadel sowohl meiner Hand- 

i 

lungen als der Beschlüsse meiner Regierung in sein 
verdientes Nichts zurückfällt. 

Anbey empfehle ich mich zur allerhöchsten 

^ \ e 

Gnade Ew. etc. und beharre in tiefster Ehrfurcht 
Eurer etc. 
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Allerdurchlauchtigster etc. 


Euer etc. geruhe leil allergnädigst,. auf eine Vor» 

I * 

Stellung des von Wangenheini, den verbotenen 
Aufenthalt in meiner Residenzstadt betreffend, mir 
durch ein allerhöchstes Rescript vom J2. Februar 
d. J. zu befehlen, dass ich den Imploranten an der 
Rückkehr in die Stadt Coburg und zu seinem Eigen- 

t 

thume auf keine Weise hindern, und wie es gesche- 
hen, in Zeit zweyer Monate allerunlertliänigst anzei- 
gen solle. v 

Da ich auf diese specielle Klage des von Wan- 

« 

genlieim, der hier als Unterthan gegen seine Obrig- 
keit erscheint, mit Bericht noch nicht vernoinrtien 
wurde, so werden Ew. etc. allcrgnädigst erlauben, 

dass die Vorspiegelung, womit der Implorant die- 

« •• 

ses höchstverehrliche Rescript zu erschleichen suchte, 
in einem besonderen Berichte aufdecke. 
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. Implorantisclier Wangenheim gab nämlich seiner 
Beschwerde die Wendung, als ob das Verbot seines 

Aufenthalts in meiner Residenzstadt Coburg 

» * 

• » 

a) überhaupt wegen der bey Euer etc. über seine 
Dienstentlassung erhobene Klage, und insbe- 
sondere 

‘b) weil er sich bcy dieser Klage gegen mich 
auf eine höchststräfliche Weise benommen habe, 

von mir erlassen worden sey. 


-Nach diesem Gesichlspunct konnten Eure etc* 
nicht anders urtheilen, als dass die Cognition über 
diese Klage, und ob Implorant sich dabey sträflich 
benommen, oder blos sich und sein Recht vertheidi- 
get habe, nicht mir als .beklagtem Theile, sondern 
blos allein Allerhöchstdenselben ausscliliesslic!% 
zustelie. ^ 


* i? 


Allein eben hierin liegt die schiefe Wendung, 
womit Wangenlieim meine Verfügung als einen Ein- 
griff in die allerhöchste Kaiserl. Jurisdiction darzji- 
stellen und die Sache zu einem unqlausulirten Re- 
scripte.zu qualificiren trachtete.* 


Wenn Eure etc. das an den Imploranten -unterm 
25. October i8o4. ergangene Rescript meiner Lan- 
desregierung , welches zwar in den Wangeheimischen 


n4 

Beylagen steht, von mir aber der leichtern Uebersicht 
halber unter Buchstab A. hier beygelegt wird, 
einiger Aufmerksamkeit würdigen, so kann Aller-- 
höchstdenselben meine Devotion gegen die allerhöch- 
ste Kaiserl, Jurisdiction und meine Verwahrung 
nicht entgehen, dass mein Verbot durchaus nicht we- 
gen seines Recurses an Ew. etc* erlassen w'urde, denn 
dort stehet ausdrücklich; 

„dass ich zwar weit entfernt wäre ihm den 

• « 

Aufenthalt in meinem Lande um deswillen zu 
versagen, weil er bey dem Kaiserl. Reichs- 
hofrathe eine Klage gegen mich angebracht 
und auf Wiedereinsetzung in seine vorige 
Dienststelle angetragen habe/* 

Der Grund meines Verbotes lag weder darin, dass 

* * 
er bey Ew. etc, klagte, noch darin , i e er sich bey 

dieser Klage benahm. 

Aber ich hielt mich für berechtiget, den Auf**' 
enthalt im Lande einem Manne nicht zu gestatten, 

„der sich bey dieser Sache gegen den 
Landeshei'rn und höchstdessen dirigiren- 
den Minister auf eine so leidenschaftli- 
che und mit seiner eigenen ehemaligen 
Dienstpflicht in .Widerspruch gestandene. 
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und daher höchststräfliche Weise benommen 
> habe.“ 

* 

Nicht wie sich Wangenheim bey der Klage vor 
dem Throne Euer etc. nach seiner Dienstent- 
lassung, sondern wie er sich bey der Sache 
vor seiner Diens ten tlassung hier betragen 

■r 

hat, war. der Grund meines Befehls, und eben dar- 
um in demselben irgend ein entfernter Eingriff in die 
allerhöchste Kaiserliche Jurisdiction weit ausser mei- 
nen Absichten. 

m 

Dass aber in dem Betragen Wangenheims mehr 
als hinreichende Gründe zu diesem Befehle lagen, da- 
von werden Eure etc, durch einen Rückblick in mei- 
nen allerunterthänigsten Hauptbericht die erforderli- 
che Ueberzeugung ei'halten, denn es erforderte wohl 
die Bewahrung meines fürstlichen Ansehens, dass 
ein Mann, der mir vor den Augen meiner Agnaten, 
Stände, Räthe und Unterthanen Wortbrüchigkeit und 
Felonie vorwarf, aus meiner Residenzstadt entfernt 
bleibe : es erforderte die Sorgfalt für meine Angele- 
genheiten, dass ein Mann, der meine Unterthanen 

/ 

durch seine falsche Proclamation eines Banquerouts 

' ' 

oder einer Zahlungsunfähigkeit meiner Kassen allar- 
mirt und meinen Credit untergraben hat , und der 
noch immer durch eine schiefe Ceasur meiner Staats^ 


und Finanz Verwaltung das emporkeimende Zutrauen 
meiner Unterthanen in seinem Wachsthume hindert, 
aus meiner Hauptstadt entfernt bleibe : es forderte die 
AufreclUlialtuug der inneren Ruhe meines Landes, dass 
ein Mann, der mit meinen Landstauden colludirt, dev 
meine Agnaten durch seine schief^ Ansichten meiner 
Finanzen irre führt- und hierdurch die inneren 
Streitigkeiten perpetuirt, von dem Orte entfernt 
bleibe , wo er diesen Missbrauch ins Unendliche 
vervielfältigen könnte: die Geschäftsführung forder- 
te, dass ein Marin, welcher die Räthe zur Insub- 

m 

ordination und zu respectswidrigen Handlungen so- 
gar gegen mich reizte, ein Mann, welcher, wie sei* 

ne Druckschriften beweisen, noch immer darauf 

«■* 

ausgehet, Staatspapiere zu erhaschen und verräthe- 

* « 

risch ins Publicum hinauszugeben, vom Central- 
punct aller meiner Geschäfte entfernt bleibe, 

i 

Nicht, dass Waiigenheim bey Euer etc. klag- 

« *■ i 

te, nicht wie er sich bey dieser Klage be- 
nahm, ist also der Grund, warum ich auf seiner Ent- 
fernung von meiner Residenz mit Einschluss der 
Vorstädte, in welchen das YVangenheimische Haus 
und Garten ganz nahe am Thore liegt, bestehen 
muss; das Verbot selbst enthält aber so wenig ei- 
nen Eingriff in die allerhöchste Kaiserl. Jurisdi- 


11 ? 


ction , dass es sich vielmehr durch die hier anse- 
führten, im Berichte beurkundeten, und ganz uu- 
ums lässlichen Gründe als eine sehr nothwendi^e 

t 

Policey maasregel von selbst rechtfertiget $ weshalb 
ich die zuversichtsvollesle Hoffnung hege, Ew. etc« 
werden nach dieser beachtlichen Aufklärung sich 
allergnädigst bewogen finden, das im Eingang ge- 
meldete allerhöchste llescript allergerechtest wieder 
aufzuheben. 

/ 

Womit ich in tiefster Ehrfurcht beharre 

* , 

Ew. etc. 


\VVVVVVVVvv\ 
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zum Berichte 

über die von Wangenheimschen 

Beschwerden. 
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Verzeichniss der Beilagen. 


A# 

• • r * * . 

Regierungsbericht über die Administration des 
Sciiiossgartens zu Saalfeid d. d. 5. Sept. i8o3. 

B. i. 

» ' • I ■ 

Extract aus den Vernelnnungsprotocollen einiger 
Reg ierungsrälhe. . 

B. 2 # 

\ ernelunung des OekonomiedirectOrs von Engel. 

B. 5. 

Vernehmung des Secretärs Forberg. 

B. 4. 

Zeugenverhör des Policeydireclors Ortloff.* 

' B. 5. 

Zeugen verhör des geheimen Raths und Regierungs- 
präsidenten Göbel und einiger Laudesregie-' 
■ rungsräthe. 


4 


C. 

Privalschreiben des von Waugenheim an den Herrn 
Minister von Kretschmarin , wegen dessen dem- 

I 

selben zu gebenden Unterrichts, d. d. 1 5 . April 
1802. 

D. 

Des geheimen Raths und Landesregierungspräsi-* 
denten Göbel Gesuch um Versetzung in Pen- 

sionsstand, d. d. 29. April 180 5 . 

• - • 

E. 

Exlract eines Herzoglichen Rescripts an die Lan- 
desregierung , die Errichtung des Saatfelder 
Schlossgartens betreffend, d. d. 16. Sept. 1800. 

F. 

Privatschreiben des Herrn Ministers von Kretsch- 
1 * * * ) 
mann an den Vizepräsidenten von Wangenheim, 

wegen dessen im Regierungsberichle (sub A.) 

geschehenen Aeusserungen cL d. iS. Sept, i 8 o 3 . 

G. 

Des etc. von Wangenheim Antwort auf vorstehen- 
des Schreiben, d. d. 1 4 . Sept. 180 3 . 

H. 

Verzeichniss der bis Januar i 8 o 4 zurückgebliebe- 
nen Regierungsberichte. 

I. 

Auszug des Geschkftsregleineiits , die Obliegenhei- 
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len des Vicepräsidenten betreffend, liebst der 
Pflicht desselben, d. d. 17. April 1802. 

K. 

Commissarisclies Protocoll über die Dienstentlas- 
sung des etc. von Wangenheim d. d. 3 i. März 
i 8 o 4 . 

L. 

Landesregierungsbericlit , die Anfertigung der Etats 
betreffend, d. d. 12. Jan. i 8 o 4 . 

M. 

Ministerialrescript auf vorstellenden Bericht d. d. 
18. Jan. 180 4 . 

•’ N. 

Privatschreiben der Landesregierung an den Mini- 
ster von Kretschmarin , die von derselben ver- 
weigerte Einsendung der Etats betreffend, d. d. 
21 . Jan. i8o4. 

O. 

Des Ministers von Kretsehmann Niederlegung sei- 
nes Staatsamts d. d. 21, Jenner i 8 o 4 . 

P. 

Dessen Antwort auf das von der Landesregierung 
an ihn (sub N.) erlassene Schreiben d. d. 22. 
Jenner 180 4 . 

Q* 

Anderweites Schreiben der Landesregierung an den 
Minister von Kretsehmann d. d. 2 2. Jenner 180 4 . 
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R. 

Antwort auf vorstehendes Schreiben nebst dem 
Zeugnisse des damaligen Cauzleyraths Rose d. d. 
2 o. Jenner i8o4. ' " r 

S. * 

i 

Herzogliches Rescript an die Landesregierung, die fer- 

/ 

nere Geschäftsführung des Ministers von Kretsch- 
manu betreffend, d. d. 2 5. Jenner 180 4* 

T. 

Protocoll über die commissarische Prüfung des 

> Dienstbetragens des Ministers von Kretschmann 

« 

und über die Ursachen seiner gesuchten Dienst- 

/ 

entlassung d. d. 25. Jenner i8o4. 

• U. ' • • j 

% 

Herzogliches ImmediatrescripJ an die Landesregie- 
rung über das Resultat der voi's lebenden Prü- 
fung d. d. i4. Febr. i8o4, 

V. 

Injurienklage der Landesregierung wider den Mini- 
ster von Kretschmann d. d. 27 * Jenner i8o4, 

W. 

Beantwortungschreiben des Ministers auf die gegen 
ihn eingereiclite Injurienklage d. d. 3. Febr. 
i8o4. 

X. 

Commissarisches Protocoll über die Aussage des 
Herrn Erbprinzen zu S. Coburg Durch!., die 
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von Wangenheimisclien Aeusserungen betreffend, 
d. d. 3o. April i8o4. 

Y. 

* 

Bericht des Landesregierungspräsidii über das Be- 
dürfnis der Doraänencasse d. d. 4. Febr, i8o4. 

Z. 

Herzogi. Rescript auf vorstehenden Bericht . d. d. 

. • 

. 7. Febr. i8o4* 

Aa. 

Bericht des Präsidii der Landesregierung über die 
Domanialgefälle und deren Beytreibung d, d. 
7. Febr. i8o4. . ' 

? Bb. 

Herzogliches Rescript auf vorstehenden Bericht 
d. d. xi. Febr. i8o4. 

Cc. 

Schreiben der beyden appainagirten Herren Prin- 
zen, deren Beywohnung der Conferenzen betref- 
fend, d. d. 18. Febr. i8o4. 

Dd. 

.Vortrag des Ministers von Kretschmann bey Eröff- 
nung der Conferenz vom 20. Febr. i8o4. 

Ff 1. 

Publicandum die Kassensperre betreffend, vom 18 
Febr. 180 4. 

Ff 2. 

Rescript an die Ilauptdomänenkasse d. eod. dato. 


\ 
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Gg i. 

Protocoll über den Kassensturz vom 23. Febr. i8o4. 

Gg 2 . 

Commissarischer Bericht über den Erfolg des Kas- 
sensturzes. 

LI i. 

Bericht der Landesregierung das Kassenbedürfen 
bis z. l. März betreibend de d. io Febr. i8o4, 

LI 2 . 

Extract des Conferenzprotocolls vom 2 t). Febr. 
i8o4. 

Mm i. 

Schreiben der appanagirten Herren Prinzen an den 
regierenden Herrn Herzog wegen Negociirung 
eines Anlehens zu Leipzig d. d. 29 . Jenuer 
i8o4. 

' Mm 2« v 

Schreiben des Herrn Feldmarschall Prinz Friedrich 
Josias zu S. Coburg an den etc. von Wangen- 
heim, wegen dessen in Antrag gebrachten münd- 
lichen Besprechung d. d. i. Febr. *8o4. / 

Nn 1 . 

Bericht der Landesregierung die Aufnahme eines 
Anlehens betreffend d. d, i5. May i8o3. 

Nn 2 . 

's 

Dergleichen über die Verwendung der aufzuneh- 
xnenden 366,666 11. 4 Xr. d. d. i5. Dec. i8o5. 
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Auszug aus der S. C. Kassen- und Rechnungsin- 
struction de 1802. 

p p 

Vernelimungsprotocoli der Rendanten de 12 Febr. 
i 8 o 4 . 

Qq 

Nachweisung der Rendanten über die von der Haupt- 
domänenkasse pro Apr. und May i 8 o 4 zu bestrei- 
tenden Ausgaben de 1 5 . Febr. i 8 o 4 . 

1 , 

Rr 

Bericht der Herzoglichen Landesregierung, die Prü- 
fung des Abreclmungsbuchsextracts betreffend 
de 2. Apr. 180 5 , 

S s 1. 

Schreiben der Herzoglichen Staatsbank an den von 
Wangenheim, die Rückzahlung dessen Kapitals 
betreffend d. d. 9. Febr. i 8 o 4 . 

% 

Ss 2 — C). 

Ansuchungsschreiben des von Wangenheim zur 
Aufnahme zweyer Kapitalien bev der Staatsbank 
nebst den darauf erlassenen Rcscripten. 

Tt. 

Antwortschreiben des von Wangenheim an die 
Staatsbank. 
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Uli 

Präsidialbericht über den Zustand der Kassen de 

8. Febr. 180 4 . 

/ 

Ww 1. 


Bericht der Landesregierung die Aufkündigung der 
Stiftungskapitalien betreffend de 21. Jan. i 8 o 5 . 

Ww 2. 

/ 

Extract aus dein Conferenzprotocoll vom 21. Febr. 
i 8 o 4 . 


Xx 

Bericht der Landesregierung wegen Erkaufung des 

* 

* 

Meschenbacher Zehenden d. d. 21. März i 8 o 5 . 


Y y* 

Vorstellung des geh. Rallis und Reg. Präs. Göbel 

wegen seiner Dienstentlassung d. 5 1. März 180 4 . 

v 

Zz 1 — 5 . 

Drey Entschuldigungsschreiben einiger Regierungs- 

räthe wegen der ihnen beygemessenen Beleidi- 

* 

gungen des Ministers von Kreischmann, 

A aa. 

4 r • . 

Regierungsbericht die Einsendung der Etatsent- 
würfe für i8o£ betreffend d. d. 3 . May i 8 o 5 . 

Bbb. 

4 

Herzogliches Rescript auf vorstehenden Bericht 
wegen besserer Begründung der Etats d, d. 21. 
May 1800. 
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Ccc i, — 4 . 

Vier Herzogliche Rescripte an die Landesregie- 

♦ 

rung, die bessere Begründung der Etats der 
Kammerämter Coburg, Saalfeld und Gräfenlhal 
. betreffend, d. d.. 2 5 . May, 2. Sept. , io. Sept. 
und 10. Nov. 1800. 

' Ddd 1. 

Herzogliches Rescript, die Zerschlagung einiger 
Kammergüter betreffend d. 29. Aug. 1802. 

Ddd 2. 

Bericht der Landesregierung wegen der Zerschla- 
gung und des Verkaufs der Domänen d. d. 7. 

* * 

Sept. 1802. 

Ece. 

Bericht der Landesregierung , die Einzahlung des 

( 4 

Bankfonds pro 1 8of betreffend d. 2. April i 8 o 5 . 

. . Fff 1. 

Rescript an die Landesregierung Wegen der Bank- 
direction d. d. 7. May i 8 o 5 . 

; Fff 2. 

Dergleichen, die Uebertragung der Bankdirection 
an den Vicepräsidenten von Wangenheim. betr. 
d. d. 19. Dec. i 8 o 3 . 

Ggg . 

Extract aus dem Etat der Hauptdomänenkasse pro 
i 3 o|. 


Hhli. 

Evtract aus dem Finalrechuuiigsabscliluss der Haupt- 
domänenkasse pro x8o*. 

Iii. 

Protocoll über die Verpflichtung des Kammeramt* 
Saalfeld, die Einsendung der Kammeralge lalle 
an die S. Coburg. Staatsbank betreffend, d. d. 
1. Jun. 180 4 . 

Kkk. 

Auszug eines Rescripts wegen Einschätzung des 

Guts Erkersreulh d. d. 21. May 1800. 

\ 

Lll x. 

Schreiben des Ministers von Kretschmann an den 
regierenden Herrn Herzog, die Zurücknahme des 
an Höchstdens eiben verkauften Ritterguts Erkers- 
reuth betreffend, d. d. 4 . Jul. i 3 o 3 . 

Lll 2. 

Der Minister von Kretschmann bittet noch malen um 
Zurückgabe des Guts Erkersreuth. 5 o. Sept, 1 80 5 . 

Hl 3 . 

Der regierende Herr Herzog fordert der Landes- 
regierung über den Krctschmannischen Antrag 
Bericht ab d. d. 3 . Oct. x 8 o 3 . 

Lll 4 . 

Gutachtlicher Bericht der Landesregienmg über die 
Zurückgabe des Ritterguts Erkersreuth de 2. Oct. 
1800. 


Lll 5 . 

Herzogliches Rescript auf vorstehenden Bericht die 
Einschätzung des Ritterguts Erkersreuth betreffend 
d. 11. Oct. i 8 o 3 . 

M min. 

Extract des Kaufeontracts über das Rittergut Er- 
kersreuth, zwischen des Herrn Erbprinzen Ernst 
zu S, Coburg Saalfeld Durchl. und dem Mini- 
ster von Kretschmann. 

N nn i. . 

i 

* 

Gutachten des fürstlich Leiningischen geheimen 

„ • 

Raths Lang über die dem Minister von Kretsch- 
mann gemachten Beschuldigungen wegen des 
Verkaufs des Ritterguts Erkersreuth an den regie- 
renden Herrn Herzog. 

Nnn 2. 

Tableau über die Taxation des Ritterguts Erkers- 
reuih, vom J. 1801. 

Oo o et Ppp l. 

Final -Rechnungsabschluss über die Oekonomiever- 
vvaltung des Ritterguts Erkersreuth pro anno 180^. 

Ppp a. 

Herzogliches Immediatrescript an das Directorium 
der Landesregierung, wegen des dem Minister 
von Kretschmann beschuldigten Betrugs, vom 
a 4 . April i 8 o 4 . 


Ppp. 3. 

Rechtfertigungsurkunde des regierenden Herrn Her- 
zogs für den Herrn Minister von Kretschmann , 
gegen die demselben gemacliXen Beschuldigungen 
de 27. März 180 4 . 

Q<iq 1. 

Herzogliches Rescript an die Landesregierung den 
Ankauf iles Ritterguts Erkersreuth betreffend, d. 
d. 12. Nov. 1802. 

Qqq 2 . 

Regierungsprotocoll den Ankauf des Ritterguts Er- 
kersreuth betreffend d. d. 26. Nov. 1802. 

Rrr. 

• « » 

Extract aus dem S. Coburg. Dienstreglement das 

Schuldeninachen der Slaatsdiener betreffend. 

o * * . * » 

oss 

Privatschreiben des Herrn Ministers von Kretsch- 
mann an den etc. von Wangenheim, die Zer- 
rüttung dessen Finanzen betreffend, d. d. l.März 
i8o3. 

Ttt. 

\ 

Antwort des etc. von Wangenheim auf vorstehen- 
des Schreiben d. eojj. d. - 

Uuu 1 — 5 

Dessen Vorlegung seines Finanzzuslandes. 

1 

V vv 1. 

Schreiben des Herrn Ministers, von Kretschmann 


an den etc. von Wangenheim, die . unverzins- 

» 

liehe Darleihung eines Darlehns von 5ooo fl* 
betreffend, d, d. 1 4. April 180 3., 

Vvv 2 . 

* < • t 

Antwort des von Wangenheim, d. d. April 
. 1800. * • • 

Www 1 . 

• * « * 

Anderweites Schreiben des Herrn Ministers von 

Kretsclimann, die auf 10 Jahre bestimmte Rück- 
Zahlung des Anlehens betreffend, de eod. dato. 

Www 2 . 

Danksagungsschreiben des von Wangenheim d. d. 
i3. April 180 3. 

Www 5. 

Dessen Schreiben an die Staatsbank de 21 . Febr. 
i8o4. 

Xxx 

Extract aus dem Handschreiben des Herrn von Sei- 
gneur an den durchlauchtigsten Herzog, wegen 
eines dem von Wangenheim v er schäften Kapi- 
tals, d. d. 12. April i8o5. 

Yyy. 

Verzeichniss der Rückstände, welche der von Wan- 
genheim dem Kammeramte schuldig geblieben, 
d. d. i5. Febr. i8o4. 


1Ö 


Zzz. 

\ 

Extract der Klassen - Rechnung* - Instruction von 
1802, die verbotene Restenwirkung betreffend. 

No. 1. 

Revers des Herrn Erbprinzen zu S. Coburg Saal- 

1 

feld, in Ansehung der Freygebung des etc* von 
Wangenheim von der nach dem Hausgesetze 
vom Jahr 1802 jedem Regierungsmitgliede oblie- 
genden Verbindlichkeit, d. 16. April 1800. 
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Die Landesregierung berichtet über die vorige 
und künftige Administration des Hofgartens 

zu Saalfeld . 

Ref. v. Wangenheim. 

Coburg, d. 5. Sept. 180 5. 

Aufgefordert durch ein höchstes Rescript vom 
l5. Nov. 1802 welches neuerlich mittelst holum 
Minister ialrescripts vom 5o. Aug. auf eine sehr 
ernstliche Art erinnert wurde, sollen wir über die 
Administration des Schlossgartens zu Saalfeld berich- 
ten, und über dessen künftige Einrichtung Vor- 
schläge machen. 

Zuvörderst bemerken wir, dass die Regierung 
an dem Verzüge dieses Berichts erst seit dem 29. 
April d. J. die Schuld trägt, an welchem Tage 
der abgeforderte und wiederholt erinnerte Bericht 
des Saalfeldischen ^Kammeramls eingieng. Aber 
auch seit dieser Zeit lag die Schuld nicht an irgend 
einem besoldeten Milgliede Unsers Collegii, cjenn 
. 3 
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obgleich der Bericht des Kammeramts Unserm Col- 
legen, dem Landesregierungsrath Arzberger, Zuge- 
tlieiit, sodann aber nach der darauf befindlichen 
Registratur dem jetzigen Referenten vorgelegt wurde, 

v 

so geschah das letztere blos in der Absicht, den 
Referendar von Röpert über die Gesichtspuncte 
des abzufassenden Berichts zu instruiren und ilnn 
einige von den gesammelten Subsidien in die 
Hände zu geben« » 

Der Referendar von Röpert hat aber die Bear- 
beitung desselben zur Ungebühr verzögert, ob er 
gleich vom Präsidio mehrmals erinnert worden ist. 

Erst neuerlich hat sich der jetzige Referent die 
Acten wieder zustellen lassen, um die so lang verr 
ijpgerte Ausarbeitung des Berichts selbst zu über- 
nehmen. 

Dieser hat die Bearbeitung desselben um des- 
willen nicht sogleich bewirken können, weil ihm 
bey seiner vorigen Monat notorisch befallenen Kränk- 
lichkeit schon die Besorgung der Präsidial- und übri- 
gen neuerlich eingetretnen Arbeiten beynalie un- 
möglich wurde , weshalb er auch um Urlaub zu 
seiner Erholung nachzusuchen gezwungen war. 

Die Mitglieder des Collegiums sind sich ohne 
Ausnahme bewusst, seit der Organisation desselben 
so gearbeitet zu haben, als man es ihnen immer 
nur mit Billigkeit zumuthen kann, und sind Arbei» 


*9 


len liegen geblieben, so kommt es daher, dass die 
Zeit von andern Arbeiten verschlungen worden 
ist, und dass der arbeitsamste Mensch das mit dem 
Thiere, dem man Erholung gönnen muss, gemein 
hat, dass auch er von diesem Bedürfnisse abhängig ist. 

Wir alle sind übrigens yon so vielEhriiebe beseelt, 
dass Wir noch einen andern Maasstab 
annehmen, nach welchem Wir Unsere 
Kräfte dem Dienst widmen, als die Besol- 
dung, die mit Unserm Amte verknüpft ist. Na- 
mentlich glaubte der jetzige Referent, der 

Ewr. etc. etc. als solcher bekannt war, und der 

• 

also die vorgerückte unverdiente Besoldung zunächst 
auf sich beziehen muss, seit dem Antritte der 
Regierung, mit einer Anhänglichkeit, Treue und 
Eifer und — die Härte des Rescriptausdrucks ent- 
schuldige , wenn er die Gränzen der Bescheiden- 

i 

heit zu überschreiten scheint — mit einem Mutlie 

Ewr. etc. etc. in einer Zeit gedient zu haben, wo er 

% 

allein dem Übeln Willen und der Unzufriedenheit 

t 

sich Preis geben musste, um seinen ernstlichen 

f * 

Wollen, seinem Fürsten, der guten Sache und dem 
Lande nützlich zu seyn, ausser Zweifel gesetzt 
zu haben. Er hat nie eine Belohnung gefordert, . 
er hat sie in seiner .Pflichterfüllung gesucht, und 
er glaubt daher, jenen Vorwurf nicht verdient zu 
haben. 


r 


Digilized by Google 


JO 


I 


Glauben ihn aber EWr. elc. etc. an ei- 
nem 11 n r e c h t e n Platze, so bedarf es für 
ihn nur eines Winks, um ihn zu verlas- 
sen, glauben ihn Ewr. etc. etc. unverhältnissmäs- 
sig besoldet, so bedarf cs für ihn nur ei- 
nes Winks, um auf das Verzicht zu lei- 
sten, was er selbst, als Gnaden brod nicht 
zu geni essen strebt. Denn er achtet sich selbst 
nur, in seinem reinen Willen nützlich zu seynctc. etc. 

i • 

Indem Wir die Entscheidung dieser Sache, 
die ihrer Natur nach mehr Sache des Geschmacks 
als kameralistisclie Speculation seyn kann, lediglich 
überlassen, zugleich aber um die Genehmigung der 
Zahlung für den Riss, welche aber gar wohl des 
enormen Ansatzes wegen auf 5 bis 6 Rlhlr. nio- 
derirt werden konnte, bitten, sind Wir weiterer 
höchster Resolution gewärtig. 

H. S. L, R. 

« 

Göbel, Wangenheim, Griesheim, 

Feder, Arzberger, Grüner, Schmidt. 

% • 

Fischer. 

% 

% 


/ 


Kxtracte aus den VernchmungsprotocoUen der 

R egi erungsräthc . 

Coburg, deu 27. Febr. 180 4 . 


In Gegenwart 
Sr. Herzogi. Durchl. des 
Herrn Erbprinzen Ernst 
von S. Coburg Saalfcld, 
Sr. Hochfurstl. Durchl. 
des Herrn Erbprinzen 
Carl von Leiningcn, 
des Herrn Geheimen. 
Raths Lang und 
des Herrn Landesre- 



\ 

Auf Befragen: 

1 ) ob der Ilr. V. P. von 
Wangenheim geäussert 
habe, dass es auf Au f- 


Der erhaltenen schrift- 
lichen Vorladung zu Fol- 
ge erscheinet 

der Laudesregierungs- 
rath Heinrich Wilhelm 
Schuhes 

und sagt, nach vorgaugi- 

1 

gern Vortrag und Ermah- 
nung zur Wahrheit, auf 
die einzelnen indem höch- 
sten Rescript angegebe- 
nen Pipicle folgendes aus, 
nachdem er insbesondere 
an seine Dienstpflicht ver- 
wiesen worden, und er- 
klärt hatte, dass er jeder- 
zeit dasjenige, was er . 
jetzt aussage, zu beschwö- 
ren bei'eit sey. 

ad 1) Diese Aeusse- 
rung habe der Herr von 
Wangenheim allerdings 


22 


hebung der Regierung 
angelegt sey, und dass 
die Rätlie dann nur als 
geh. Secretairs iu ihren 
Departements arbeiten 
sollten, wie der Herr 
Minister gegen den Hn. 
V. P. selbst erkläret? 


2) ob der Hr. V. P. 
von W angenlieim auf 
ein wechselseitiges 
Versprechen, sei- 
nen Abschied < zu 


getban in der Conforenz, 
welche gehalten worden 
sey, als der Herr G. R. 
R. Feder die bewussten 
angeblichen Aeusserungen 
des Herrn Ministers an- 
gezeigt gehabt, es seyen 
dabey gegenwärtig gewe- 
sen , Herr Gelieimerath 
Göbei, die Hrn. R. R. 
Grüner II. , Arzberger, 
Riemann und, wenn er 
nicht irre, auch der L. 
R. R. Feder. 

ßcy der Wiedervorle- 
sung bemerkt derL. R. R. 

Schultes, dass die Aeus- 

* 

serung geschehen sey, ehe 
die Conferenz noch wirk- 
lich eröfnet, und als die 
Hrn. R'alhe sich erst ver- 
sammelt hätten. 

ad 2) Dieser Antrag 
sey allerdings von dem 
Hrn. V. P. von Wangen- 
heim und zw r ar ebenfalls 

\ 

in Beyseyn der vorbe- 
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n e li in c n , bey den Re 
gierungsräthen angetra 
gen habe? 


3) ob der Hr. V. P. 
von Wangenlieim in ei- 
ner Regierungs -Session 
die Worte gesagt habe : 

i 

/5 ,ich verdanke dem 
Minister meine in- 
tellektuelle Bil- 
dung, ohne ihn wä- 
re ich ein elendes 

Ding geblieben 

aber er soll vor 
mir zittern, ecra- 
siren will ich ihn?“ 


2 5 

; nannten Räthe geschehen 
mit den Worten: „ehe 
mau noch einen Schritt 
thäte.“ Erst nachdem die 
gegenseitige Versicherung 
gegeben worden , habe 
der Hr. V. P. von Wan- 
genheim den Entwurf zu 

i 

dem ersten Anschreiben 
an den Hrn. Minister aus 
dem Ueberschlag des 
Oberrocks herausgezogen. 

ad 3) Auch diese Aeus- 
serung sey wörtlich und 

s 

buchstäblich von dem Hrn. 
V. P. von Wangenheim 
geschehen, und zwar bey 
der Gelegenheit als das 
höchste Rescript wegeiv 
der Vortragsnummern, 
worin dem H. V. P. von 
W angenheim eine Be- 
lobung wegen der erle- 
digten 2 56 Nummern er- • 
theilt gewesen, vorgele- 
sen worden sey , er habe 
dabey eine Scheere in die 
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Hebung der Regierung 
angelegt sey, und dass 
die Rätlie dann nur als 
geh. Secretairs in ihren 
Departements arbeiten 
sollten, wie der Herr 
Minister gegen den Hn. 
V, I*. selbst erkläret? 


2) ob der Hr. V. P. . 
von Wangenlieim auf 
ein wechs eiseitiges 
Versprechen, sei- 
nen Abschied , zu 


gethan in der Confer enz, 
welche gehalten worden 
sey , als der Herr G. R. 
R. Feder die bewussten 
angeblichen Aeusserungen 
des Herrn Ministers an- 
gezeigt gehabt, es seyen 
dabey gegenwärtig gewe- 
sen , Herr Geheimerath 
Göbei, die Hrn. R. R. 
Grüner II. , Arzberger, 
Riemaun und, wenn er 
nicht irre, auch der L. 
R. R. Feder. 

Bey der Wiedervorle- 
sung bemerkt der L. R. R. 

Schultes, dass die Aeus- 

» 

serung geschehen sey, ehe 
die Conferenz noch wirk- 
lich eröfnet, und als die 
Hrn. Rälhe sich erst ver- 
sammelt hätten. 

ad 2) Dieser Antrag 
sey allerdings von dem 
Hrn. V. P. von Wangen- 
heim und zwar ebenfalls 

\ 

in Bcyseyn der vorbe- 


n e li m c n , bey den Re- 
gier« ngsräthen angelra- 
gen habe? 


5) ob der Hr. V. P. 
von Wangenheim in ei- 
ner Regierungs -Session 
die Worte gesagt habe : 
ich verdanke dem 
M inister meine in- 
tellektuelle Bil- 
dung, ohne 
re ich ein elendes 
Ding geblieben. 
aber er soll vor 
mir zittern, ecra- 
sir eil will ich ihn?“ 


nannten Rätlie geschehen 
mit den Worten: „ehe 
man noch einen Schritt 
thäte.“ Erst nachdem die 
gegenseitige Versicherung 
gegeben worden , habe 
der Hr. V. P. von W r an- 
genheim den Entwurf zu 

% 

dem ersten Anschreiben 
an den Hrn. Minister aus 
dem Uebersclilag des 
Oberrocks herausgezogen. 

ad 5) Auch diese Aeus- 
serung sey wörtlich und 
buchstäblich von dem Hrn. 
V. P. von Wangeuheim 
geschehen, und zwar bey 
der Gelegenheit als das 
höchste Rescript wegerv 
Vortragsnummern, 
worin dem H. V. P. von 
W angenheim eine Be- 
lobung wegen der erle- 
digten 20 6 Nummern er- 
theilt gewesen, vorgele- 
sen worden sey , er habe 
dabey eine Scheere in die 


ihn wä- ' der 


2i 


4) ob der Hr. V. P. 
von Wange» heim den 
in S. Herz. Durchl. Na- 
men erlassenen Rescrip- 
ten Grobheit und 
Unsinn beygelegt 
habe? 

i 

V 

9 


/ 

6 ) ob der Hr. V. P. 
von Wangenheim gesagt 
habe : „ Durchlauch Li g- 


Hand genommen und ge- 
aussert : er mache sich 
aus dieser Belobung 
nicht soviel. 

Auch hierbey seyen 
särnmtliclie vorbenannte 
Käthe gegenwärtig ge- 
wesen. 

ad 4) Hr. V* P. von 
Wangenheim habe aller- 
dings in dein Collcgiö 
den Landesherrlichen Re- 
scripten Unsinn und 
Grobheit beygemesseu ; 
die Veranlassung sey sei- 
nes Belial ts ein Rescript 
gewesen, worin der Hr. 
v L. R. R. Grüner I. belobt 
und getadelt worden sey. 
Die Session, in der diese 

t 

Aeussevunggeschelien, sey 
früher als die gewesen, 
worauf sieh der vorige 
Punct sub 3. beziehe. 

ad 5) Hr. V. P. von 
Wangenheim habe, als 
das obengedachte erste 


I 

% 


\ 
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, sterilerzog seyen höchst 
unzufrieden mit dem Be- 
tragen des Ministers ge- 
gen die Regierung und 
' des Um. Erbprinzen von 
Leiningen Durclil. hät- 
ten gegen ihn — Hrn. 
V. P. von \Vaiigenhejm 
geäussert: wenn Jhnen 
das Ihr Minister thäte, 
so sässe er längstens auf 
der Yestimg.“ 


Ansclireiben au den Hrn. 

. Minister von den übrigen 

0 

Rathen signirt gewesen, 
anfänglich und zwar nach 
seinem — Deponenteus — 
Antrag, dem Durchlauch- 
tigsten Herzog von dem 
Vorfall unterthänigtfte An- 
zeige schriftlich machen 
wollen und bereits den 
Anfang dazu gemacht, 
dann sev er aber aufge- 
standen und habe gesagt: 
er wolle selbst zu dem 
Durchlaucht igsten Herzog 
gellen und Höchstdiesel- 
ben mündlich avertiren. 
Am andern Tage habe 
der Hr. V. P. von Wan- 
genheim in einer Session 
oder Confercnz die snb 
n. 5. angegebenen Worte 
gesagt. 

Des Hrn. Erbprinzen 

von Leiningen Dureid, 
fragen: ob beyde Aeus- 
serungen des Hrn. V. P. 


vdn Wangenheim in einer 
Session oder Conferenz 
geschehen seyen? — 
Deponent 

giebt hierauf zu verneh- 
men, das könne er doch 
nicht bestimmt sagen. 
Geschehen wären bey- 
de Aeusserungen al- 
lerdings von dem Hrn. 
von Wangenheim, ob 
aber zu gleicher Zeit 
oder zu verschiedenen 
Zeiten, wisse er nicht 
mehr .so ganz genau. 
Hey der Wieder Vor- 
lesung bemerkt 

Hr. Deponent 
der Hr. V. P. von Wan- 
genheim habe nicht eigent- 
lich den Anfang zu der 
» v 

schriftlichen Anzeige ge- 
macht, sondern nur die 
Anschrift : 

ad Serenissimum 
auf das Blatt gesetzt ge- 
habt. Ob die Session 


t 


2 7 

oder Conferenz, worin 
der Hr. V. P. die Worte 

i 

Serenissimi refcriret, am 
. andern Tage gewesen, 

wisse er nicht bestimmt, 
er habe nur gemeint: 
in der nächsten Session 
oder Conferenz. 

6) ob Hr. V. P. von ad 6) Diese Aeusse- 
Wangenheim gesagt lia- rung sey allerdings von 

be : „der Minister dem Hrn. V. P. von 

lege sich aufs Lü- Wangenheim gegen ihn, 

gen? Deponenten, geschehen, 

und zwar als Deponent, 
den Hrn. V. P. von Wan- 
' genheim auf die, von dem 
• - Hrn. Minister ertheilte 
Versicherung . „auf sein 
Ehrenwort“ aufmerk- 
sam gemacht und gera- 
then hätte, den R. R. Fe- 
der blos in der Absicht 

i 

' eidlich über das punctum 

quaest. vernehmen zu las- 

* 

sen, um mit ihm qua 

- • 

ruembro collegii unter 
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sich selbst aufs reine zu 
kommen, dass darauf der 
Hr. V. P. von Wangen- 
heini mit diesem von dem 
Deponenten gemachten 
Antrag, welcher an einem 
Abend nach 8 Ühr ge- 
schehen, nicht nur zufrie- 
den, sondern ein oder 

zwoy Tage darauf noch 

* 

damit ei n verstanden gewe- 
sen wäre , Deponenten 
auch in dieser Absicht 
Auftrag erlheilt gehabt, 
eine Notification in der 
angegebenen Maase an 
den Hrn. Minister zu ent- 
werfen, dass aber, als 
Deponent diesen Entwurf 
dem Hrn, V. P. von Wan- 
genheim hätte mittlieilen 
wollen , dieser auf De- 
ponentens Anx^ede; 

ob solches noch gesche- 
hen solle? 

geantwortet habe: daraus 

wird nun nichts, denn 

\ * 


( 


j) ob der Hr. V. P. von 
Wangenheim ferner ge- 
sagt habe in Beziehung 
auf das Dimissionsge- 

such des Hrn. Ministers : 

* 

der Minister habe schon 
200 mal seine Dimission 
gefordert, aber es sey 
das nur eine Gelegenheit, 
denn die Etats hielten 
sich nicht? 


d c v Minister l eg t 
sich au fs Lüge n. 

Bey der Vorlesung 
giebt 

Deponent 

die Erläuterung, dass er 
zwar die Nolilication au 
den Iirn. Minister in der 
Tasche gehabt und dem 
Hrn. V. P. von Wangen- 
heim habe übergeben wol- 
len, dieser aber die No- 
tiiication nicht gesehen 
gehabt und solche nun- 
mehr von ihm — Depo- 

# i 

nenten — cassirt sey. 

ad 7) Diese Aeusse- 
rung habe Hr. V. P. von 
Wangenheim — er wisse 
nicht gewiss obs aufs 
glimpflichste anzuneli- 
men, zu. ilun — Depo- 
nenten allein gesagt; — • 

dass die Worte von dem 

« 

Hrn. V. P. von Wangen- 
heim gesagt, worden, sey 


ganz gewiss. 


00 


« 


Nach geschehener Vor- 
lesung genehmigt Hr. De- 
ponent das niederge- 
schriebene 

Heinrich Wilhelm 
Schuhes - 

und wird nach aufgeleg- 
tem Stillschweigen ent- 
lassen. 

N achriclitl. w. o. 

Willi. Rose, 

* ^eh. Canzlevrath. 

u 


Praesenlibus iisdem. E o d e m. 

Auf gleiclnnässigeschrift- 
liclie Ladung erscheint 
der geh. Archivrath 
Johann . Adolph von 
Schuhes . 5 3 Jahr alt 
und giebt auf geschehenen 

V 

' Vortrag und Erinnerung 

au seine Dienstpflicht, zu 
vernehmen: • * . . 
ad a) Auf die Frage: v 

ob der Hr. V. P. von 
Wangenheim zu ihm 
gesagt habe, dass ein 


\ 


\ 

\ 
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Bau quer out vorhanden 
sey , dass am Ende des 
Monats die Kassen nicht 
mehr zahlen könnten 
und dass Ende März 
kein Geld mehr vor- 
handen sey? 

Er sey allerdings verblen- 
den die Wahrheit der 
Sache anzugeben , und 
werde es gewissenhaft 

tlum. 

\ 

Er sey vor i4 Tagen 
ungefähr bey dem Hrn. 
Von Wangenheim, so wie 
mehrmals gewesen , Ilr. 
V. P* von Waugenheim 

habe von dem Deficit der 

% 

Kasse und der Etats ge- 
sprochen, auch eine An- 
gabe der Positionen, die 
nicht halten würden, ihm, 
Deponenten, vorgezeigt 
und gesagt: 

dass Ende Februar die • 
Kassen aufhören wür- 
den zu zahlen und der 
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Bauquerout wäre vor- 
handen. 

Bey der sofortigen Wie- 
dervorlesung genehmigt 
der Ilr. Deponent das 
liicdcrgcschrichene. , 

m 

Auf Befragen: 
ad b) ob der Hr. V. P. 
zu ihm gesagt habe : 

mit eben der intellek- 
tuellen Bildung, die 
ich ihm — dem Mini- 
ster zu danken habe, 
stürze ich ihn? 

i , 

erklärt Hr. Deponent: 
er habe Dienstverbin dlich- 
keiten gegen den Hrn. Mi- 
nister, aber er stehe auch 
in Bekanntschaft, wo nicht 
iu Freundschaft mit dem 
llrn. V. P. von Wangen- 
heim. Es thue ihm leid, 
Sachen aussagen zu müs- 
sen, wobey er einem von 
beydeu zu nahe treten 
müsse. 
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/ 

Hr.V.P. von Wangen- 

< , 

heim habe mit vieler Ach- 
tung über die Verdien- 
ste des Ilrn. Ministers 

9 

und mit Schmerz und . 

' A ■ 

Wärme über das Etals- 
Deficit gesprochen und 
dabey geäussert: 

dass er dem Hyn, Mi- 
nister unendlich viel 

* l 

zu danken habe in Hin- 

i 

sicht auf intellektuelle 

’ • r • .7* 

Bildung , aber mit eben 
dieser Bildung werde 
er — Hr. V. P. von 
Wangenbein), den Hn. 
Minister stürzen. 

Bey der Wiedervorle- 
sung genehmigt Ilr. geh. 
Archivrath von Schuttes 
das Niedergeschriebene 
und versichert, dass er 
nichts weiter anzugeben 
wisse. 

J. A. v. Schul tes« 

3 
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ln Gegenwart 
Sr. Hoch fürs tl. Durch!, 
des Herrn Erbprinzen 
von Leiningen, 
des Herrn geh. Raths 
Lang und 

des Herrn Landesregie- 
rungsratHs Grüner I. 


Quaest. 5 . 

Ob der Hr. V. P. von 
W angenheim in 
Regierungssession die 
Worte gesagt habe : ich 


worauf derselbe in ptfsi- 
to silentio seinen Abtritt 
nimmt. 

Geschehen wie oben. 

Willi. Rose 
geh. Canzleyratli. 

Coburg, den 28 . Febr. 
i8o4. 

Der vorstehenden La- 
dung gemäss erscheinet 
der Landesregierungs- 
rath Joh. Christ. Hein- 
rich Riemann, 

und giebt nach geschehe- 

* 

nem Vortrage und Ermah- 
nung zu einer der Wahl"- 

* 

heit gemassen Aussage un- 
ter Erinnerung an seine 
Dienstpflicht zu verneh- 
men: 

etc. etc. 

ad 5) Das erste sey 


Ausdrucks : ecrasiren, er- 
innere er sich nicht mehr. 


einer v durchaus wahr, aber des 
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verdanke dem Minister 
meine «■ intellektuelle Bil- 
dung, ohne ihn wäre 
ich ein elendes Ding 
geblieben, aber er soll 1 
vor mir zittern, ’ecra- 
siren will ich ihn? 


Quaest. 4. ' 

Ob der Hr. V. P. von 
Wangenheim den in 
Sr. Herzoglichen Durch-* 

Iaucht Namen erlasse- 

\ 

nen Rescripten Grob- 
heit und Unsinn bey ge- 
messen habe? , ' 

/ 

* ” V 


• \ 

4 t 

4 * / 



Hr. V. P. von Wangen- 
heim habe gesagt: 

er würde in io Jahren 
das noch nicht gewor- 
den seyn, was er jetzt 
se y, wenn er die Bildung 
von dem Hrn. Minister 
nicht erhalten habe. 
Vom „Zittern“ erinnere 
er sich auch bestimmt, 
gehört zu haben , und 
zwar, dass Hr. V. P. von 
Wangenheim gesagt habe : 
„er muss z i 1 1 e r n.“ • 

t * 

ad 4) Dass den höch- 
sten Rescripten Grobheit 

und Unsinn bey gelegt 

» 

worden sey, erinnere er 
sich nicht, aber von Wi- 
dersprüchen könne wohl 
die Rede gewesen seyn, 
und vorher, ehe noch die 
Streitigkeiten angegangen, 
könne wohl Hr. V. P. von 
Wangenheim geäussert 
haben : 

(Ja bin ich hart getroffen* 
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Er — Deponent — ach-’ 
te nicht auf solche Aeus- 

i 

scrungen etc. etc. 

Darauf erscheint der 
ebenfalls schriftlich vor- 
geladene Ilr. L. R. Rath 
Christoph Arzberger 
welcher, nach geschehe- 
nem Vortrag und Ermah- 
: nuHg zur Wahrheit, un- 

ter Erinnerung auf seine 
, Quaest. 1. Dienstpflicht, deponirt: 

. Ob der Hr. V. P. von ad 1) Als Vermuthung 
Waugenheim geäussert se y allerdings geäussert 
habe , dass es auf Auf- worden , dass die Rätlie 
hebung der Regierung aufgefordert werden wür- 
angelegt sey , und dass den en bureau zu arbei- 
die Räthe dann als gehe i- ten und der Ausdruck: 
me Secretärs ' in ihren „von Aufhebung, der Re- 
Departements arbeiten gierung“ wäre dabey ge- 
sollten, wie der Hr. Mi- wesen; diese Verfügun- 
nister gegen ihn — Hrn. g e n waren als Folge der 
V. P. von Wangenheim, Vorschritte der Regierung 
geäussert habe? vermuthet worden, bey 

der Gelegenheit, als die 
Regierung ein Schreiben 
au den Hrn. Minister in 


t 
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ihren Privati njoriensachen ' 
Quacst. 2 . erlassen habe. 

j Oh der Ilr. V. P. von ad 2 ) Sey nicht wahr. 
Wangenheim auf ein ge- Der Antrag könne in der 
genseiliges Versprechen, Art gewesen seyn, dass 
seinen Abschied zu ueh- die Regierungsräthe sich 

t 

men, angelragen habe? nicht verstehen wollen en 

bureau zu arbeiten, wo- 

1 

fern eine Aufhebung der 
Regierung Statt hätte. 
Als er — Deponent — 

von Gräfenlhal zuriickge- 

• • « 

kommen und sich bey dem 
Hrn. V. P. von Wangen- 
. heim befragt habe, wie es 
in Absicht jener Verab- 

< 

redung zu halten sey, ha- 
3 be Hr. V. P. von Wan- 
genheim geantwortet: 
er möge nur für sei- 
nen Theil en bureau 
arbeiten 

und dies sey der bestimmte 
Rath des Hrn. V. P. von 
Quaest. 3. Wangenheim gewesen. 

Ob der Hr. V. P. von ad 3) Das sey nie in 
Wangenbein! in einer: einer Session gesagt wor- 
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Regierungssession die 
Worte gesagt habe: ich 
verdanke dein Minister 
meine intellektuelle Bil- 
dung , ohne ihu wäre 
ich ein elendes Ding 
geblieben; aber er soll 
vor mir zittern, ecra- 
siren werde ich ihu. 


Qnaest. 4 . 

Ob der Hr. V. P. von 
Wangenheim den in Sr. 
Herzogi. Durchl. Na- 


den, bey der er — Hr. 
Deponent — zugegen ge- 
wesen, er sey* zwischen , 
dem 11.* und 17. Febr. 
verreiset gewesen. 

Hr. V. P. von Wangen- 
heim habe bey einer an- 
dern Gelegenheit, die er 
— Deponent — sich nicht 
eri nnere, geäussert , 
er habe dem Hrn. Mi- 
nister viel zu verdan- 
ken, aber kein Dank- 
gefühl könne ihn von 
seiner Dienstpflicht ab- 
halten. 

Diese Erläuterung giebt 
Deponent,! nachdem er 
sich nach dem Sinn des 
Ausdrucks : ecrasiren, er- 
kündigt hatte, und wie- 
derholt,- dass er dieses 
Ausdrucks sicli nicht er-* 
innere. 

ad 4 ) Es seyen höch- 
ste Rescripte getadelt wor- 
den, und wenn er sich 


p 
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men erlassenen Rescrip 
teil Grobheit und Un 
sinn beygelegt habe? 

✓ 

/ 

m 

\ 

\ 


/ 

Quaest. 5. 

. Ob der Hr. V. P. 
von Wangenheim gesagt 
habe : 

i Durchlauchtigster Her- 


nicht irre, wegen harter 
Ausdrücke; aber er kön- 
ne nicht bestimmt ange- 
ben, ob bey diesem Ta- 
del die Worte: „Unsinn 

• und Grobheit“ vorgekom- 
, men , wobey Deponent 

bemerkt, dass er selbst 
. des Ausdrucks Tadel in 
dieser gegenwärtigen Aus- 
\ sage sich bedient habe, 

. seine Meinung sey dabey 

■ * 

keine andere gewesen, 
als eine kritische Beleuch- 
, tung der Rescripte, in 
wie fern eine Rechtfer- 
tigung des collegii dage- 
gen nothwendig sey und 
in der Natur der Deli- 
. berationen des collegii, 
seiner — Deponentens — 

Meinung nach gelegen 

% / 

• hätte. 

ad 5) Von der letzten 
Relation w r egen des Hrn. 
Erbprinzen von Leinin- 

• gen Durchl. erinnere 'er 


4o 


zog seycn höchst' nn- .sich keiner Sylbe, aber 

zufrieden über das Be- in Rücksicht des ersten 

/ 

nehmen des Ministers Theils dieser Aeusserung 
gegen die Regierung könne er mit ziemlichem 
und des Hm. Erbprin- Grade der Zuverlässigkeit 
zen von Leiningen versichern, dass Hr. V. P. ' 
Durchl . hätten geäus- von Wangenheim referirt 
serts wenn Ihnen das habe: Serenissimus seyeu 
* Ihr Minister thäte , so selbst mit den^ Tone, in 
sässe er längst auf der dem die Regierung behan- 
Vestung? • * delt werde, nicht zufrie- 

den. Wobey Hr. Depo- 
nent aber bemerkt, dass 
er ipsissima verba nicht 

i 

* ’ mehr wisse und also in 

wiefern in diesen ein an- 
* * • . . , derer Sinn vielleicht gele- 

gen, nicht angeben könne. 

Bey der Vorlesung der 
einzelnen Aussagen liat 
J Ir. Deponent nichts wei- 
ter zu eriunern , als dass 
alle diese Vorgänge höchst 

t 

zerstreut, und es unmög- 
lich wäre, mit vollkom- 
mener Sicherheitseine Re- 
miniscenzen von solchen 
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Quaest. 5. 

Ob der Hr. V. P. v r on 
Wangeuheim in einer 
Regierungssession die 
Worte gesagt habe: 
ich verdanke dem Mi- 
nister meine ' intel- 
lektuelle Bildung, oh- 
ne ihn wäre ich ein 

* 

elendes Ding geblie- 


vo rübergehenden Vorgän- 
gen, nach den zurückge- 
bliebenen Eindrücken an- 
zugeben. 

0 

Arzbörger. 
Nach aufgelegtem Still- 
schweigen nimmt Hr. De- 
ponent seinen Abtritt und 
es tritt dagegen ein 

Hr. Landesregierungs- 
rath Gottfr. Grüner II. 
welcher nach geschehenem 
Vortrag und Ermahnung 
zur Wahrheit, mit Bezie- 
hung auf seine Dienst- 
pflicht, folgendes zu ver- 
nehmen giebt: 
etc. etc. 

ad 5) Das sey wört- 
lich wähl*. 
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bcn , aber er soll vor 
mir zittern, ecrasiren 
will ich ilm? 


Quaest. 5. 

Ob der Hr. V. P. von 


etc. etc. 

ad 5) Das sey wört- 


Wangenheim gesagt ha- lieh wahr, und habe der 
bc : Durchlauchtigster Hr. V. P. von Wangen- 

Herzog seyen höchst un- heim diese Aeusserungen 

V 

zufrieden mit dem Be- in irgend einer Confe- 
tragen des Ministers ge- renz — wenn er nicht 
gen die Regierung, und irre — bey dem Hrn. 
dos Hrn. Erbprinzen geh. Rath Göbel im Hause 
von Leiningen Durclil. gethan. 
hätten gegen ihn Hrn.V. 

P. von Wangenheim ge- 
äussert: wenn Urnen das . 

Ihr Minister thätc, so 
sässe er längst auf der 
Vestung ? 


Die Aussagen zu den 
einzelnen Punkten werden 
jedesmal vorgelesen und 
von dem Hrn. Deponen- 
ten genehmigt. 


Grüner If. 


Darauf aber derselbe, 
nachdem ihm Stillschwei- 


43 


" gen über seine Verneh- 

% 

mung zur Pflicht gemacht 
j worden, entlassen. 

. Geschehen wie oben. 

Wilhelm Rose, 
geh. Canzleyrath. 

• i 

B. 2. 

4 

Vernehmung des Oekonomie -Dircctors von Engel . 

%* 4 

4 

Pr # , « Geschehen 

• « jr r 

Herrn Geh. Arch. Rath Coburg d. 19 . April i8o4. 

von .Schuhes. Erschien erlassener 

, - Vorladung zu Folge vor 

Herzogi. Commission der 
Hr. Oekonomiedirector v. . 
Engel, welchem auf ge-, 
schehenen V ortrag, so wie 
bey den vorherigen Ver- 
nehmlassungen und nach 
geschehener Admonition, 

% 1 

seine Aussage pflichtmäs- 
sig und gewissenhaft an- 
zugeben, folgende Puncte 
zur Beantwortung vorge- 
legt wurden : 
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1) Ob er mit 'Wahr- 
heit bezeugen könne, 
dass Hr. V. P. «gegen 
ihn ohnlängst gekussert 

f 

habe: Seitdem i 4 .Scpt. 
v. J. waren ihm, näm- 
lich Hrn. von Wangcn- 
lieiin, in Ansehung der 
Staatsverwaltung des 
Herrn Ministers von 
Kretsclimanu die Schup- 
pen von den Augen 
gefallen? 

2) Bey welcher Ge- 
legenheit diese Worte 
vom Hrn. von Wangen- 
heim gesprochen wor- 
den, und was sonst da- 

\ 

bey für Aeusserungen 
vorgekommen wären? 


Ja, er könne mit Walir- 
5 heil aussagen , dass Hr. 
von Wangenheim sich 
gegen ihn geäussert: seit 
dem i 4 . Sept. wären ihm 

1 

die Schuppen von den 
Augen gefallen, er habe 
au diesem Tage den Mi- 
nister nochmals gewarnet, 
seitdem sehe er, nämlich 
Hr. v. Wangenheim, ganz 
klar. * 

Hr. Comparent habe 
Hrn. von Wangenheim 
gebeten, eine Vereini- 
gung zwischen der Her- 
zoglichen Regieruug und 
dem Herzoglichen Mini- 
sterium zu bewirken, weil 
er, Hr.von Wangenheim, 
der Mann sey, diese Ver- 
einigung am leichtesten 
■stiften zu können, indem 
/ er das Zutrauen beyder 
•Parteien habe, und bey 
dieser Gelegenheit habe 

4 


Digitized by Google 


I 


45 

♦ 

V. Hr. von Wangenheim je- 
. .ne Worte geredet. 

5) Ob nicht Hr. von Hr. von Wangenheim 

* \ 

Engel däbey wahrgenom- sey allerdings aufgebracht 

f * - , * « , % 

men, dass Hr. von Wan- gewesen, und dass dies 
genlieim gegen das Gon- wirklich der Fall gewe- 
.vernement sehr aufge- ren seyn müsse, , erhelle 
bracht gewesen? schon daraus, weil sein, 

des Hrn. Comparenten, 

. Zureden zu einer gütli- 

chen Vereinigung bey 
*. Hrn. von Wangenheim 

, fruchtlos gewesen. 

Nach geschehenem Vor- 
. lesen beharret Hr. Oeka- 
nomiedirectör von Engel 
bey obiger Aussage und 
. , bekräftiget solche noch 

t ; durch seine eigenhändige 

Unterschrift 

i j 

von Engel. 

i 

Wird sodann entlassen 
ttts. 


r 

Prätori Us. 

\ 
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. B 5. 

Vernehmung des geheimen Secretärs Forberg . 


Pr. , Geschehen . 

Herrn G eh. Arch. Rath Coburg, d . 2 o . April i 8 o 4. 


ron Schultes. «. • . -Vor Herzogi. Commis- 

sion erschien auf vorgän- 
• * gige commissarische Vor- 

' * ladung der Hr. geh. Se- 

4 . ' » c-retär Forberg. 

*** * Nachdem* demselben 
der nämliche Vortrag ge- 
schehen, wie den frü- 

^ her Vernommenen, wur- 

* • de ihm folgende Frage 

♦ 

vorgelegt: 

Ob Hr. Comparent Es sey wahr , dass Hr. 
mit Wahrheit bezeugen von Wangenheim sich 

könne, dass Hr. V. P. * gegen ihn, Hrn. Com- 
von Wangenheim sich ‘ parenten, in der angege- 

gegen ihn geäussert, die benen Maase und so weit 

* 

Finanzen . würden sich geäussert: dass die Me- 
lialten, wenn auch gleich . liorationsplane in Rück- 
der Hr. Minister von sicht der Schulden nicht 

Kretschmarin fortkora- brauchten aufgegeben zu 

> • 

men sollte 5 man brauche werden. Hr. von Wan- 
deswegen die guten Ideen genheim habe dies auf 




* 




'• 4 7 

N 

von den Schulaus talten seinem Zimmer gegen 
nicht fallen zu lassen? Comparenten geäussert. 

Vorgelesen und geneh- 
1 ‘ migt 

* * Friedrich Carl Forberg. 

G. w. o. 

Prätorius. 

/ _ 

% 

B 4 . 

Zeugenverhör des Policeydirectors Ortloff. 

4 I 

In Gegenwart Geschehen 

N 

des Herrn Geh* Archiv- Coburg, d. 12. May 180 4 . 
Rath von Schulte#. . Vor Herzogi. Commis-* 

sion erschien auf vorgän- 
gige Ladung der Herr 
Policeydirector Ortloff. 

Nachdem Comparenten 
das höchste Rescriptvom 
• 8. d., M. bekannt gemacht 
worden und ihm in dessen 

' t 

Gemässheit sachgemässer 
Vortrag geschehen, wurde 
ihm sodann zu erkennen 
. gegeben , dass er nun mit 
nachstehendem Zeugenei- 

/ 

de belegt werden solle: 
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Ich Johann Andreas 

’ OrlloIT schwöre hiermit 

* - » » » * 

zu Gott dem Allwissen- 
. senden, dass ich in An- 
. schling derjenigen Frag- 
, stücke, w’elche mir jetzt 
werden vorgelesen wer- 
den, die reine und lau- 
tere Wahrheit ohne per- 

t 4 

sünliche Rücksichten sa- 
gen und solches nicht 
unterlassen will , weder 
aus Freundschaft, Feind- 
. schaft, Gunst, Gabe noch 
anderer Ursacli willen, so 

wahr mir Gott helfe und 

• / 

sein heiliges Wort. 

Herr Comparent erklär* 
• , te, er wolle zwar diesen Eid 
s wirklich leisten, jedoch he- 
ge er zu Herzogi. Com- 
mission ihrer Legalität, 
dass sie keine Frage, za 
der sie nicht berechtigt 
r, sey, tliun werde. 

Nachdem nun hierauf 
Herr Comparent obigen 


1) Wie Zeuge heisse, 
woher und wes Standes 
er se y? 

% 

2 ) Ob er den Gehei- 
men Rath Go bei kenne ? 

3) Ob er den Vice- 
präsidenlen von Wan- 
genheim kenne? 

4) Ob er den Gehei- 
men Rath von Hendrich 
kenne ? 

5) Ob der Viceprä- 
sident von Wangenheim 
während der Conferen- 
zen, die zwischen den 
landschaftlichen Depu- 
taten und dem Mini- 
ster gehalten worden 
sind, nicht häufige Zu- 
sammenkünfte über den 
Zustand der hiesigen Fi- 
nanzen mit ihm, Zeu- 
gen, gehalten und ihm 


Eid aclu qorporali ab- 
gelegt, so deponirte der- 
selbe folgendergestalt: 
Heisse Johann Andreas 
Ortloff, sey erster Bur- 
geineister mit dem Cha- 
rakter als Policeydirector. 

Ja. 

J a. 

Ja. 

Während der Confe- 
renzen mit dem Herzogi. 
Landesministerio über die 
landschaftlichen Angele- 
genheiten habe ich mit 

'S 

dem Hin. von Wangen- 

r * 

heim über die Finanzen 
kein Wort gesprochen; 
es ist mir vorgekommen, 
als ob mich Hr. von Wan- 
genheim damals in Rück- 
sicht meiner Gesinnun- 
/ 

* 
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erofuet habe, dass sich gen für verdächtig gehal- 
die Finanzen nicht hiel- ten, welchen Verdacht er 
ten, dass am Ende Febr. aber eigentlich gegen mich 
und am Ende des Etats- gehegt , getraue ich mir 
Jahrs die Kassen nicht selbst nicht zu entscheiden 
mehr zahlen und die erinnerlich ist mir, dass ' 
vom Minister gemach- ich nach jenen landschaft- 
ten Etats nicht beste- liehen Conferenzen zwey- 
ken könnten ? mal mit Hrn. von Wan- 

, genlieim gesprochen, nie 

aber einer Zusammen- 
kunft bey ihm beyge- 
wohnt habe; bey jenen 
Gesprächen sey nun frey- 
lich das vorgekommen, 
was die Frage als Aeus- 
serungen des Hrn. von 
W angenlieim in sich ent- 
halte, ob ich mich gleich 

i 

der besondern Ausdrucke, 
welche Hr. von Wangen- 
heim gebraucht haben mag, 
nicht eben genau mehr. 

, entsinne, doch gab mir 

Hr. von Wangenheim je- 
ne Aeusserungen zu einer 
Zeit zu erkennen . wo 
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ohnehin den Landstanden 
die officielle Darlegung 

% 

der Finanzangelegenhei- 
ten versprochen war, ein 
Umstand, der Hrn. von 

Wangenheim mit be- 

* » 

' stimmt haben kann, jene 

Aeusserungen gegen mich 
zu tliun, die er vielleicht 
sonst von sich zu geben 

i 

Bedenken getragen haben 
würde. 

6) Ob der Viceprä- IcJl erinnere mich, dass 
sident von Wangenheim Hr. von W angenheim da- 
ihm , Zeugen, nicht er- von gesprochen , dass er 
öfnet habe , der Mini- es aber gerade gegen mich 
ster suche seinen Ab- geäussert, entsinne ich 
schied um deswillen, mich nicht« 

weil sich die Etats nicht 

* 

hielten? 

y) Ob Zeuge nicht Ja das erstere , nämlich 
•zugegen gewesen, als der Minister sey ein Lüg- 
dcr Hr. von Wangen- ner, hat Hr. von Wan- 
heim dem von Hen- genheim sehr oft gesagt 
drich eröfnet habe, der und immer zu erweisen 
Minister sey ein Liig- gestrebt, auch das Letz- 
nei;, man müsse die tere, dass nämlich die 
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Landschaft * aufforden», 
um gemeine Sache mit 
der Regierung zu ma- 
chen ? 

8) Ob der etc. von 

* 

Wangeiiheim zu der 

« 

Zeit, als derselbe von 
den Geschäften dispen- 
sirt war, gegen ihn, 
Deponenten, nicht die 
Acusserunggelhan habe : 
Die Landschaft miis- 

i 

*e sich der Regie- 
rung, die Garant des 
Hausgesetzes scy, an- 

uchmcn, und müsse 

« * 

ihre Massregeln we- 
gen der Dispensation 
des Regierungs - Prä- 
sidii ergreifen? 

9) Ob nicht der etc. 
von Wangenheim in 
ZeugeiisGegenwart ähn- 
liche Anträge dem Gell. 
Rath von Hendrieh ge- 
macht habe? 


^Landschaft und die Re- 
gierung gemeinschaftliche 
Sache machen müssten, 
geäussert. 

Dies ist wahr; nur so- 
viel die Maasregeln we- 
gen Dispensation des Re- 
gier ungspräsidii betrift, 
dünkt mir, ist davon 
nach der dritten Conferenz 
im Schlosse in Gegenwart 
des Herrn Erbprinzen 
von Leiningen Iloch- 

fürstl. Durchl. der Ge- 

* % 

heimen Räthe von Hen- 
drich und Lang und meh- 
rerer Personen gespro- 
chen worden. - 


Ist schon bey 8. beant- 
wortet. 


10) Ob der etc. von 
Wangenheim, ihm, Zeu- 
gen, nicht gesagt habe, 
ich muss den Minister 
mit den nämlichen 
Kenntnissen stürzen, die 
er mir gelernt hat? 

ü) Ob nicht Zeu- 
gen bekannt scy, dass 
am 19. Febr. d. J. als 
am Tage vor der ersten 
Hausconferenz, die Lan- 
desregierung, einige Mit- 
glieder ausgenommen, 

- in der Behausung des 
Geh. Raths Göbel eine 
Zusammenkunft gehal- 

t 

ten habe? 

12) Ob nicht der Geh. 
Rath von Hendrich und 
er, Deponent, vom Vi- 
cepr äsident von Wan- 
genheim zu dieser Zu- . 
saramenkunft eingeladen 
worden? 


Es sind mir wenigstens 
Aeusserungen dieser Art 
erinnerlich. 


Ja die Landesregierung 
mit dem Justiz -Collegio 
und dem landschaftlichen 
Deputirteu von Hendrich 
und ich, doch fehlte der 
Regierungsrath Schuhes, 
welcher nicht zugegen 
war. 


Hierüber erkläre ich 

mich, wie schon letzthin 

« A 

geschehen , nämlich eine 
förmliche Einladung hat 
nicht Statt gefunden, son- 
dern als" ich eben bey 
dem Hrn. Geh. Rath von 
Hendrich, wo von Wan- 
genheim auch . zugegen 


i5) Was für Staats- 
und Finanzangelegenhei- 
ten in dieser Zusam- 
menkunft abgehandelt 
und verabredet worden? 

1 4) Ob nicht der Geh. 
Rath Göbel bey dieser 
Gelegenheit , in seiner, 
Deponentens , Gegen- 
wart, gegen den Geh. 
Rath von Hcndrich ge- 

f 

Sussert habe : 

Wangenheim habe zu 
früh losgeschlagen, 
um den Minister zu 


war , mich befand , hat 
letzterer dem etc. von 
Hendrich gesagt , das« 
diesen Abend die Regie- 
rungsräthe beym Geh*. 
Rath Göbel zusammen 
kommen würden, wobey 
etc. von Wangenheim so 
zufälliger Weise — wie 
mich dünkt, gesagt: 
ich könnte auch hin- 
kommen. 

Sind die schon einge- 

i ^ • 

reichten Berichte vorge- 
lesen worden. 

Ich habe das hier am- 
gegebene gehört und wur- 
de eben gesprochen, als 
ich mit dem etc. von 
Hendrich zur Thür hin- 
ausgegangen, doch erin- 
nere ich mich nicht deut- 
lich der Worte; 

er habe seinen, Göbcls, 
Rath nicht befolgt. 


r* 
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stürzen $ Er habe sei-. 
neu, Göbels, Rath 
nicht befolgt; wenn 
er noch einige Mo- 
v nale gewartet hätte, 
so wäre der Sturz 
gewiss gewesen? 

1 5 ) Ob der etc. von 
Wangenheim Vor . der 
Conferenz am 20. Febr. 
ihn, Deponenten, nicht 
vollständig von seinen 
Ansichten der Finan- 
zen unterrichtet , und 
ihm die Berichte vom 
4 . und 7. Febr. d. J. 
nebst den dazu gehöri- 
gen Beylagen nicht ge- 
zeiget und habe lesen 
lassen ? 

1 6) Ob der von Wan- 
genheim i Inp, Depo- 
nenten, nicht auch den 
Bericht von dem angeb- 
lichen Betrug über Er- 
kersreuth mitgetheilet 


Ich habe diese Berich- 
te gesehen und gelesen, 
bis auf die Beylagen, 
welche ich wegen ihrer 
Weitläuftigkeit nicht alle 
gelesen habe; ob er mich 
vollständig über seine An- 
sichten von den Finan- 
zen unterrichtet hat, weiss 
ich nicht; auch bin ich 
gegenwärtig noch nicht 
vollständig unterrichtet. 

* / 

Diesen Bericht hat mir 
etc. von Wangenheim'.we- 
der mitgetheilt, noch zur 
Durchsicht vorgelegt, doch 
däucht mich, als ob ich 
von ihm einige Fragmen- 
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oder zur Durchsicht vor- 
gelegt habe? 

17) Ob der etc. von 
Waiigenheim nach den 
Conferenzen vom 20. 
Febr. d. J. nicht öfters 
zu ihm, Deponenten, ge- 
kommen. sey, um ihn 
von seinen Ansichten 
der Finanzen zu über- 
zeugen? 

1 8) Ob- nicht dersel- 
be ihm, Deponenten, die 

* 

gegenwärtige Staatsrech- 
liungs-Biiance (welche 
ihm hiermit zur Ansicht 
vorgelegt werde) mil- 
getheilet und sein Ur- 
theil darüber verlangt 
habe? * 


le über di^sc-n Gegenstand 
lesen hören. 

Nein 5 zweymal oder 
gar nur einmal — ich 
weiss es nicht mehr ge- 
nau — ist der etc. von 
Wangenheim auf meine 
und des etc. von Hendrich« 
und des Commissionsraths 
Alt Bitte, zu mir gekom- 
men, um einige Erläu- 
terungen über das Langi- 
sche Gutachten zu geben. 

t 

Bey der in vorher- 
gehender Beantwortung 
bemerkten Gelegenheit 
hat etc. von Wangen- 
heim mir, dem etc. 
von Hendrich und Alt 
eine Staatsrechnung vor- 
gelegt, ob es aber die 
mir gegenwärtig vorge- 
legte ist, oder die ver- 
besserte , weiche etc. von 
W angenheim dem etc. 
von Hendrich gegeben * 
„ und die Letzterer seinem 


1 
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j 9) Ob nicht der etc. 
von . Wangenlieim der 

Privatunterredung mit 

• \ 

beygewoluit habe, die 
in seiner, Deponentens, 
Wohnung zwischen ihm, 
Deponenten, lind dem 
Geh. llath von Hend rieh, 
über das Gutachten des 

1 

Hin. Geh. Raths Lang 
gehalten worden? 

20) Ob nicht Depo- 
nent bald nachher bey 
dem Hrn, Minister von 
Kre ts cli tna an .ge wesen 
und demselben eröfnet 
habe: 

dass er, Deponent, über ' 
das Benehmeu des Hrn, 
von Wangenheim er- 
schrocken sey , wel- 
ches derselbe in sei- 
nem Hause, in Gegen- 
wart des Hrn. von 


Gutachten beygefiigt hat, 
darüber kann ich keine 

1 

Auskunft geben. 

Beantwortet sich aus 
den Vernehmlassungen ad 
17. lind 18. doch sey 
von Wangenheim erst 
spät gekommen. 


Ich habe dem Hrn. Mi- 
nister gesagt: 

> , . 1 

Dass Ilr. von Wan- 
genheim bey der im 
Vorhergehenden ge- 
dachten Gelegenheit 
sehr laut gesprochen, 
dass ich aber wegen 
seiner Aeusserungen 
geklagt oder darüber 

erschrocken gewesen 

\ 

seyn soll, davon ist 
mir nichts erinnerlich. 


5 f 6 


Hendrichs, an dem Ta- 
ge, wo IIp. Geh. Rath 
Lang sein Gutachten 
abgegeben habe, geäus- 
serl hätte. 

/ 


21) Worin die Wau- 
genheimischen Aeusse- 
ru ngen, welche bey ihm, 
Deponenten, ein Schrek- 
ken verursachet, bestan- 
den "haben? 

22) Ob nicht Depo- 
nent bey dem Regie- 
rungsrath Schuttes ge- 
wesen und mit demsel- 
ben über die Landstän- 
dischen Verhältnisse ge- 
sprochen habe? 


Der Herr Minister 
scheint hier seine eig- 
ne Ansicht unlergelegt 
; zu haben. 

Uebcrhaupt* muss icli 
gestehen, dass mir die 
ganze AfFaire sehr ver- 
dricsslich gewesen, indem 
ich leicht voraussehen 
konnte, in welche Ver- 
drüsslichkeiten . man noch 
verwickelt werden würde. • 
Ich beziehe mich aufs 
Vorhergehende 5 v. Wan- 
genheim war laut über 

1 

die Staatsbilance und das 
von Volderdorfische Vo- 
tum, Erkersreuth betref- 
fend. 

Ja und zwar bey Ge- 
legenheit eines Stadtraths- 
berichts an die Herzog- 
liche Regierung, welchen 
Hr. Landes Regierungs- 
rath Schul tes umgescjirie- 
ben haben wollen, und 

t 

liierbey wäre denn auch 
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2 5 ) Ob nicht der 
Regierungsrath Schulles ‘ 

'S 

gegen ihn, Deponenten, 
geä issert : 

Die Stände thun zu 
wenig für ihren Herrn? 

2 4 ) Ob nicht Depo- 
nent hierauf erwiedert; 
Wie können sich die 
Landstände mit dem 
Herrn einlassen, wenn 
die Regierungsräthe 

selbst von Banquerout 

* 

sprechen ? 

2 5 ) Ob der Regie- 
rungsrath Schuhes ihm, 
Deponenten, nicht liierr 
auf geantwortet: 

Er wisse davon nichts? 
26) Ob nicht Depo- 
nent darauf erwiedert 
habe : 

• Er sey ja Stadtkundig? 


5 9 

von den landschaftlichen 

1 

Verhältnissen gesprochen 
worden. 

Es kann möglich seyn« 


Ich kann mich meiner 
gethanen Aeusseruugen 
nicht mehr erinnern. 


Wie zu dem vorher- 
gehenden Artikel. 


Desgleichen; es sey ja 
leicht begreiflich , ' dass 
man sich Aeusserungen, 
welche vor i 4 oder. 1 5 
.Wochen geschehen sind, 
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27) Ob nicht Depo- 
nent während der Con- 
fcreuzeii, die zwischen 
den landschaftlichen De- 
putirten und dem Her- 
zog!. Landesmiuistcrio 
über die .landschaftli- 
chen Gratamina gehal- 
ten worden , bey dem 
Minister von Kreisch- 
mann gewesen und ge- 
gen denselben geäussert 
habe : 

D ie Landschaft habe 
einen harten Stand, 
sich mit dem Herzog 
z u verglei dien , wenn 
selbst die Regierungs- 
rätlie von einem Ban- 
querout sprächen? 

2 13 ) Wer diese Rä- 
the gewesen wären, die 
von einem Banquerout 
gesprochen hätten ? 


nicht mehr entsinnen 
bann. 

Ich kann mich der liier 
angegebenen Aeusseruu- 
gen, 'welche ich gegen 
den Herrn Minister ge- 
ll j an haben soll , nicht er- 
innern; wenn ich sie auch 
gelhan haben sollte, so 
kann ich den Sinn dar- 
in nicht finden , der 
darin liegen soll; das 
Ganze muss aus dem Zu- 
sam tnenhang genommen 
seyn. 


Von Regierüiigsrätlien 

kann die Rede nicht seyn, 

« 

denn ich habe mit Nie- 
manden über dergleichen 
Gegenstände gesprochen, 


als mit dein etc. von 
v • Wangenheim und in den 
Conferenzen im Schlosse 
und bey Hrn. Gell. Hatli 


29) Ob nicht der etc. 
«von Wangenbeim selbst 
gegen ihn, Deponenten, 
von einem Banquerout 

/ 

des Fiirstl. Hauses ge- 
sprochen habe? 

3 0) Ob der etc. von 
Wangenheim, nachdem 

er seine Diinission er"- 

% 

halten habe , sich nicht 
gegen ihn, Deponenten, 
habe vernehmen lassen: 
Die im Dimissions- 
rescripte angegebenen 
Ursachen wären nicht 
- ' die eigentlichen Ur- 
sachen seiner Entlas- 
sung, sondern der Mi- 
nister müsse seine, 
des von Wangen- 
heims , Privatbriefe 
dem Fürstl. Ilofe 


Gtibel. 

Ja, aber immer in Be- 
zug aufs Hausgesetz und 
die Bankordnung. 

Dem Hrn. von Wan- 
genheim hätten die in sei-? 
nem Entlassungsrescript 
angegebenen Motive sei- 
ner Dimission nicht die 
alleinigen Beweggründe 
geschienen, indem er Ver- 
dacht gehegt zu haben 
scheint, als ob von sei- 
nen Privatbriefen Ge- 
brauch gemacht worden 5 
es wäre einem Manne, 
der sich so Lief gekränkt 
zu seyn x geglaubt hätte, 
zu verzeihen, wenn er 
auch noch andere Moti- 
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milgellieilt haben, die ve dabey im Spiel gc- 
er, nämlich Hr. von glaubt hätte. 

Wangenheim, fürchte? > 

5i) Ob nicht Hr. Mi- Ja, der Hr. Minister 
nister von Kretschmarin habe sich hierbey als der 
ihm, Deponenten, dage- Mann von dem redlich- 
gen bemerklich gemacht sten Charakter gezeigt, 
habe : doch kann ich nicht ber- 

dass er vertrauliche gen , dass ich wünsche, 
Briefe nie zu Gegen- der Ilr. Minister hätte 
ständen gerichtlicher diese Reden gar nicht zum 

Verhandlungen ma- Gegenstand der Commis- 

« 

chen würde, und dass sarischen Verhandlung ge- 
ihn ein solcher Ver- macht, 
dacht von einem Man- 
ne schmerzen müsse, 
der ihn ehedem sei- , 
lien Vater, seinenLeh- 

« t 

rer und Wohlthäter , 

\ v 

genannt habe? 

5i) Was ihm weiter Ich kann darauf wei- 
von dem Benehmen des . ter nichts antworten; so 
V. P. von Wangenheim viel weiss ich, dass Hr. 
Bekannt sey, in wie ferne von Wangenhei/n seine, 
es Bezug auf die- Finan- Dienstentlassung vors Pu- 
zen und die Entfernung blicum bringen will, 
des Ministers hat ? 
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Vorgelesen und unter- 
schrieben und will sich Ab- 
schrift erbitten, die aber 

* 

Comm iss io ns wegen ver- 
weigert wird. 


OrtlofF. 

NachdemDeponent bev 
vorstehender Aussage zu 
jedeniFragsliick facta prae- 
lectione beharret und dem- 
selben desfallsiges Still- 
schweigen auferlegt wor- 
den; als ist sothane Depo- 
sition in gegenwärtigen 
Rotul gebracht und unter 
vorgedrucktem Herzogi. 
Landesregieruugs - Siegel 
und gewöhnlicher Unter- 
schrift ausgefertiget wor- 
den. Coburg, den 12. May 
180L . 

(L. S.) 

v. Schultes 
qua Commissarius. 
‘Heiift*. Carl Prätorius 
Canzleydirector bey Her- 
«Ogi. Landesregierung. 


j^tugenverhür der innenbenannten Personen . 


Praes. 

Herrn geh. Archivrath 
von Schulles. 


Geschehen 

Coburg, tl. oo. May 180 4 . 

Erschienen auf vorgän- 
gige Einladung vor Her- 
zogl. Commission der Hr. 
Geh. llatli Georg Friede- 
mann Göbel, der Hr. L. 
Reg. Rafli Riemann, der 
llr. L. R. R. Arzberger 
und der Hr. L. Reg. RaÜi 
Grüner. 

Nach • geschehenem 
sachgemassen Vortrag und 

1 * 

Vorlegung des Iierzögl. 
Höchsten Cominissorial- 
rescripts und erfolgter 
■ Erinnerung, die Aussa- 
gen dergestalt zu Proto- 
coli zu geben , dass sol- 
che erforderlichen Falls 
eidlich bestärkt werden 
könnten, wurden Com- 
parenten über nachfol- 
gende Fragstücke, uud 
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zwar jeder besonders ver- 
nommen, wie folget: 

1. Hr. Geh. Rath Göbel 

i > 

Ob Zeugen wissend, deponirt folgendergestalt: 
dass im Mon. Jan. d. J. ad i) Dies würde sich 
zwischen dem Hrn. Mi- aus den Acten ergeben, 
nister von Kretschmann des Details könne sich Ilr. 
und der Herz. L. Regie— Deponent nicht so genau 
rung, über die von letz- mehr erinnern, weil Hrn. 

terer unterlassene Fer- von Wangenheim die 

, ' • 

tigung der Etats eini— i Etats— und Oekonomiesa— 
ge Missverhältnisse ent- chen übertragen gewesen, 
standen. 

b. R. R. Riemann 
deponirt: 

ad l) von eigentlichen 
Missverhältnissen über 
Fertigung der Etats sey 
Deponenten nichts be- 
, kannt, nur so viel wisse 

er, dass verschiedene Ver- 
weis -Rescripte über die- 

• V 

sen Gegenstand an ' die 

Herz. L. Reg. gekommen, 

\ • v 

welche auch bey den Ses- 

> sionen zum Theil publi- 

eirt worden: da jedoch 

5 
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Hr. L. R. Rath Feder 
und Hr. von Wangen- 
heim die Etats- und Fi- 
nanzsachen hauptsächlich 

4 

bearbeitet, so könnte seyn, 
dass es vielleicht zwischen 
diesen und dem Herzogi. 
Ministerium hie und da 
zu Missverständnissen ge- 
kommen seyn könnte, wo- 
von er, Hr. Deponent, 
jedoch eben nichts nähe- 
i*es angeben könne , da 
er keine weitere Wissen- 
schaft davon habe. 

Hr; L. R. R. Arzberger 
deponirt : 

ad i) Ueber die Etats, 
und besonders über den 
Einsendungsterrain sey al- 
lerdings beym Collegio 
gesprochen worden $ wel- 
che Missverhältnisse hier 
gemeint wären, darüber 
erbitte er sich erst Erklä- 
rung. 
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Art. a. 

Ob nicht Hr. von 
Wangenlieim oder der 
R. R. Feder einige von 
dem Hm, Minister an- 
gebl. geschehene Aeus- 
serungen beym Collegio 
, zur Anzeige gebracht, 
und man deshalb ei- 
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Hr. L. R. R. Grüner 
deponirt: 

ad 1) Als Departements- 
rath sey ihm von derglei- 
chen Missverständnissen, 
da er mit Etatssachen 
nichts zu thun gehabt, aus- 
ser seinem Departement, 
nicht eher etwas bekannt 
geworden, als bis Hr. geh. 
R. R. . Feder davon ei- 
ne Anzeige bey dem 
Präsidio gemacht und er 
dann zu , einer desfallsi- 
gen Conferenz eingeladen 
. worden. 

Hr. G. R. Göbcl deponirt : 
ad 2) Wenn hier von 
. der Injuriensache die Re- 
de seyn sollte , so müsse 
er allerdings angeben, dass 

V 

deshalb eine Conferenz 

und zwar in dem Com- 

» 

missionszimmer verhan- 
delt worden. 

* 
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ne besondere Conferenz 
veranstaltet habe? 


Hi*. L. R. R, Riemann 
deponirt : 

ad a) Ja, es sey des- 
halb eine besondere Con- 
ferenz gehalten worden, 
und zwar in dem Com- 
missionszimmer, weil Hr. 
R. R. Feder Befehl ge- 
habt habe, die Aeusse- 

> . 

ruiigcn des Hrn. Mini- 
sters dem Praesidio Zu 
eröfncn und dieser fiir 
nötliig gefunden gehabt, 
mit- dem Collegio deshalb 
und zwar um so mehr 
Rücksprache zu nehmen, 
als die Hauptsache die 
Fertigung der Etats be- 
troffen , welche schlech- 
te rdi ligs ferti g werde n soll- 
ten. 

Hr. L. R. R. Arzberger 
deponirt s 

ad 2) Wenn die Ab- 
sicht, um derentwillen der 
Hr. Minister den Hrn. 
geh. R. R. Feder zu sich 
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kommen lassen, die Etat# 
ä um Gegenstand gehabt, 
so sey es auch kein Zwei- 
fel, dass die Missheilig- 
kelten über die Etats ent- 

V 

\ 

standen wären. 

Eine Conferenz sey 
veranstaltet worden, von 
* wem aber, wisse er nicht, 
und habe auch vorher kei- 
ne Kennlniss bey der An- 
sage erhalten, welchen 
Gegenstand - sie betreffe. 

Hr. L. R. R. Grüner 
deponirt s 

ad 2 ) sey kein Zwei- 
* * fei , und liege in der vor- 

hergehenden Beantwor- 
tung ad , 1 . 


Art. 3. 

Ob Hr. von Wan- 

1 

genheim bey dieser Con- 
ferenz geäussert habe: 
dass derllr. Minister ei- 
ne Aufhebung der ! Re- 
gierung beabsichtigte 


Hr. G. R. Göbel deponirt : 
ad 3) Es sey überhaupt 
davon gesprochen wor- 
den, dass der Herr Mi- 
nister geäussert hätten, 
die Rätlie sollten en bu- 
reau arbeiten , ob aber 
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und dass die Rätlie dann bey der angegebenen Gele- 
nur als geh. Secrelärs genheit, oder wenn sonst 
in ihren Departements davon die Rede gewesen, 
arbeiten sollten? wisse er uicht, überhaupt 

könne er sich nicht ent- 
sinnen, dass, in der liier 
angeführten Maase gera- 
. de, die Aeusseruugen ge- 

schehen. 

Hr. L. R. R. Riemana 
. deponirt: 

\ 

ad 5) Dessen könne sich 

< 

Hr. Deponent nicht mehr 
bestimmt erinnern. 

Hr. L. R. R. Arzberger 
deponirt : 

ad 5) Soviel Hr. De- 
ponent sich erinnere, ha- 

* 

be Hr. von Wangen- 
: heim gesagt, er glaube 

cs, dass eine Folge der 
von der Regierung da- 
, mals eingeleiteten Maas- 

% regeln seyn würde, dass 

durchgängig der Hr. Mi- 
nister wolle en bureau 
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arbeiten lassen und wor- 
aus nach Hrn. Deponen- 
ten Ansicht eine Auf- 
hebung des Collegii hät- 
te folgen müssen, da nun 
alle Collegialische Deli- 
berationen hätten wegfal- 
len müssen* Ueberhaupt 
sey er schon über diese 
Frage bey einer andern 
Gelegenheit vernommen 
worden, und wolle sich 
auf seine damalige Aus- 
sage, insoferne solche um- 
ständlicher als die gegen- 
wärtige wäre, hiermit be- 
ziehen. 

I 

Hr. L. R. R. Grüner 
deponirt: 

ad 3) Er habe zwar 
öfters vom Hrn. von Wan- 
genlieim solches gehört, 
erinnere sich aber - nicht 
bestimmt, ob es gerade 
bey dieser Conferenz ge- 
wesen sey. 
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Art. 4. 

Ob Hr. von Wan- 
genbeim den gesamm- * 
teil Reg. Räthen den * 
Antrag gemacht habe, 
dass sie sich zuvör- 
derst wechselseitig mit 
ihm verbinden müssten, 
alsbald den Abschied zu 
nehmen, wenn der Hr. 
Minister die Regierung 
aufheben wollte. 


^ > 


Hr. geh. Rath Göbel 
deponirt : 

ad 4) Von dem erin- 
nere sich Hr. Deponent 
nichts, nur davon sey un- 
gefähr geredet worden : 
dass es keine persönliche 
Sache , sondern die des 
ganzen Collegii sey, und 
daher von dem Collegio 
geführt werden müsse, 
dass also jeder, der bey- 
trete, dann nicht wieder 
abtreten könne, sondern 
sich lieber jetzt gleich 
kategorisch erklären müs- 
se. Wer alles zugegen 
gewesen, wisse Hr. De- 
ponent auch nicht ganz 
r bestimmt mehr. 

Hr. L. R. R. Riemann 
deponirt: 

ad 4) Könne Hr. De- 
ponent nicht sagen, dass 
er von dem Hm. von 
Wangenheim dergleichen 
Reden gehört habe , es 
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, könne inzwisclien viel- 
leicht seyn, dass etc. von 
Wangenheim dergleichen 
Aeusserungen gethan, Hr. 
Deponent aber solches um 
deswillen nicht gehört ha- 
be, weil nicht eine eigent- 
liche Sitzung gehalten, 
sondern die versammelten 
Mitglieder *des Collegii 
grösstentheils unter ein- 
ander gestanden und im 

i 

Zimmer auf und abge- 
gangen wären. 

Hi*. L. R. R. Arzber- 
ger deponirt: 

ad 4) Davon sey die 
Rede nicht gewesen, son- 
dern dahin der Antrag 
geschehen, dass die Rä- 
tlie bis zum Ausgang der 
Sache nichts en bureau 
bearbeiten sollten; auch 
über diese Frage sey er 
schon einmal vernom- 
men worden nnd müsse 
h ier das - nämliche be- 


Art. 5. 

Ob säinratliche Hrn. 
Räthe diese verlangte 
Verbindung wirklich ein- 
gegangen und eine Ver- 
sicherung gegeben ha- 
ben. 


merken, wie bey der vo- 
rigen, Art. 3. 

Hr. L. R. R. Grüner 
deponirt: 

ad 4) Davon sey ihm 
durchaus nichts bekannt. 

Ilr. G. R. Göbel deponirt : 
ad 5) Aeufiserungender 
einzelnen Räthe liierauf 
erinnerp er sich nicht. 

Hr. L. R. R. Riemann 
deponirt: 

ad 5) Beziehe er sich 
auf seiue Aussage auf den 
vorhergehenden Artikel 
und wisse davon nichts. 

Hr. L. R. R. Arzber- 
ger deponirt: 

ad 5) Von einer sol- 
chen Verbindung wäre 
ihm nichts bekannt, er wä- 
re damalen auf einige Ta- 
ge in Gräfenthal gewesen 
und nach seiner Zurück- 
kunft wäre er zum Hrn. 
von Wange nheim gegan- 


\ 
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gen, um sich über die 
- Lage der Dinge bey ihm 
zu erkundigen, weil er 
am besten davon unter- 
* richtet gewesen; derselbe 
habe ihm den Rath bey die- 
ser Gelegenheit gegeben, 
alles zu bearbeiten, was 
ihm zugetheilt würde. 

Hi*. L. R. R. Grüner 
• . .. deponirt : 

ad 5 ) Erledige sich aus 
: .. dem vorhergehenden ad 4. 

, *9 

Art. 6. Hr. G.R.Göbel deponirt: 

Ob Hr. von Wangen- . ad 6) Hr. Deponent er- 
lietm.in einer von den innere sich noch ganz 
damaligen Sessionen ge- : wohl, dass Hr. von Wan- 
üussert fhabe : » genheim bey einer Ses- 

Ich verdanke dem Mi- sion sich geäussert : 
nistev meine intellek- Ich verdanke dem Mi- 
trieile Bildung, ohne nister meine intellektuelle 
ihn Wäre ich ein eien- Bildung, und wenn ich 

* 

des Ding geblieben,' Gelegenheit hätte, ihm ♦ 
aber er soll vor mir. meine Dankbarkeit auf 
zittern, ecrasiren will eine reelle Art zu be- 
- ich ihn. * weisen, so würde ich es 
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nicht v ersäumen, wo mir 
aber meine Dienstpflicht 
gebietet mit ihm anderer 
Meinung zu seyn, da 
kann diese Dankbarkeit 
keinen Einfluss darauf 
haben. Was aber Hr. von 

. Wangenheim weiter ge- 
eprochen haben sollte, er 
wolle den Minister zit- 

• tera machen uud ihn ecra- 
siren, darauf könne er 
sich nicht genau ent- , 
sinnen« 

# Hr. L. R« R. Riemann 
deponirt: 

ad 6) Dass .Hr« von 

• Wangenheim gesagt' ha- 
be, er hätte dem Hrn. Mi- 
nister seine Bildung zu 
verdanken und er würde 
vielleicht in xo Jahren 

, das nicht gelernt haben, 

■' was er in dieser kurzen 

• Zeit profitirt habe, sey 
richtig, dass derselbe aber 
geaussert hätte, der Hr. 


/ 
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Minister solle noch vor 
ihm zittern, er wolle ihn 
-noch ecrasiren, davon 
könne er sich nichts ent- 
sinnen. Ueberhaupt miis- 
se er sagen, dass Hr. von 
Wangenheim, soviel Hr. 
Deponent sich erinnern 
könne , nichts unanstän- 
diges bey den Sessionen 
gegen den Hra. Minister 
geäussert habe; ob er nicht 
vielleicht sonst bey andern 
Gelegenheiten sich her- 
ausgelassen habe , wisse 
er nicht. 

Hr. L. R. R. Arzber- 
ger deponirt: 

ad 6) Des ersten Theils 
dieser Frage erinnere sich 
Hr. Deponent sehr wohl, 
in Rücksicht des zwey- 
ten aber, nämlich der Hr. 
Minister solle vor ihm, 
von Wangenheim, zittern, 
er wolle ihn ecrasiren, 
könne er sich nichts be- 


i 


I 


« 



* 

stiinmtes mehr entsinnen, 
es komme hier alles auf , 
den Ausdruck an, er be- 

K 

ziehe sich auf seine Er- 
klärung über eine gleiche 
Vernehmlassung, und bc- 
, merke, er habe sich erst 
in der Folge über die ei- 
gentliche Bedeutung die- 
ses Worts, die ihm nicht 
bekannt gewesen, orien- 
tirt. 

Hr. L. R. R. Grüner 
deponirt 

ad 6) Ja, Hr. Depo- 
. nent erinnere sich wohl, 
dass Hr. von Wangen- 
heim dies gesagt habe. 


Art 7. Hr.G.R.Gobcl deponirt: 

Ob nicht diese Aeus- ad .7) Hr. Deponent 

4 * 

serung bey der Gele- sey zweifelhaft , ob dies 
genlieit gescheiien, als bey Gelegenheit des Re- 
das Herz. Rescript wegen scripts über die Vortrags- 
der Vortragsnuin mern nummern oder bey dein 
verlesen worden, wor- Rescript auf den Bericht 
in Hr. von Wangenheim vom 4 . Januar gewesen. 
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wegen seiner erledigten Hr. L. R. R. Rieraann 
a 56 Nummern eine Be- deponirt: 

i 

i 

lobung erhalten habe. ' ad 7) Könne solche* 

nicht mit Gewissheit an- 

1 

geben. 

Hr. L. R. R. Arzber- 
ger deponirt: 

ad 7) Die Aeusseruug 
des Hin. von Wangen- 
' heim , dass er dem Hm. 

1 Minister viel zu danken 
habe , , hätte derselbe in 
seinem Zimmer und nicht 
in der Session, und zwar 
/ wenn sich Hr. Deponent 

nicht irre, bey Gelegen- 
' heit gethau , als das An- 

schreiben an den Hrn. 
Minister verlesen wor- 

\ 

den, v/obeyHr. von Wan- 
genheim noch ungefähr 
/ sich dahin ausgedriickt, 

dass aber dessenungeachtet 
diese Dankbarkeit ihn in 
seinem Pflichtgefühl nicht 
irre machen könne. ' •. 
Uebrigens sey Hrn. De- 
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ponent wolil bekannt, dass 

♦ 

in der Session das Re- 
. script wegen der Vor- 

tragsnummern,worin dem 
Hrn. von Waugenlieim 
wegen der beträchtlichen 
Zahl der von ihm erle- 

0 

digten Nummern eine Be- 
lobung ertlieilt worden, 

, . vorgelesen worden sey. 

Hr. L. R. R. Grüner 

\ 

deponirt : 

« ad 7) Wenn sich Hr. 

Deponent recht erinnere, 

% 

so habe Hr. von Wan- ' 
genlieim solches nicht bey 
dieser Gelegenheit, son- 
dern bey der ersten Con- 
ferenz geäussert. 

% 

Art. 8. Hr. G.R.Göbel deponirt : 

. Ob nicht Hr. von ad 8) Geäussert habe 
Wangenheim sich dabey sich Hr. von Wangen- 
habe vernehmen lassen: heim über das Belobungs- 

v Er mache sich aus rescript, wie aber und in 
dieser Belobung nicht welchem Maase es gesche- 
viel? v hen, wisse er nicht mehr. 


8 1 


Hr. L. R. R. Riemann 
(leponirt : 

ad 8) Könne solches 
nicht sageu: 

Hr. L. R. R. Arzber- 
ger deponirt: 

ad 8) Den eigentlichen 
Ausdruck des von Wan- \ 
genheim wisse er niclit 
mehr, aber es hätte sich 
derselbe ungefähr dahin 
geäussert : 

Das ihm ertlieilte Lob 
entspreche dem Gegen- 
stände nicht, denn die von 
ihm erledigten Nummern 
beträfen nur grösstentheils 
Concessionsgesuche und 
mithin Gegenstände, wo 
die Prinzipien einmal fest 
stünden und wo eiue Menge 
Nummern nicht die Muhe 
mache, als wenige über 
andere Gegenstände. 

Hr. L. R. R. Grüner 
deponirt: 

ad 8) Allerdings habe 

6 


♦ 
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Art. 9. 

Ob nicht Hr. von 
Wangenheim bey einer' 
andern Gelegenheit ein 
Herz. Rescript für grob 
und unsinnig erklärt 
habe. 


\ 


Mr. von Wangenheim 
dies geäussert und be- 
merkt, es sey unter den 

von ihm vorgetragenen 

✓ 

Nummern keine einzige 

\ 

von Wichtigkeit, sondern 
blos solche, die Conces- 
sionsgesuche beträfen, ge- 
wesen, wo die Prinzi- 
pien schon fest stünden , 
und >vomit keine grosse 
Arbeit verbunden sey. 
llr. G. R. Göbel deponirt : 
ad 9) Es wären bis- 
weilen Aeusserungen über 
harte Ausdrücke, die mail 
geglaubt habe nicht zu 
verdienen, gefallen, allein 
dass der von Wangen- 
heim ein II. Rescript für 
«» 

grob und unsinnig erklärt 
habe, davon könne er 
sich nichts entsinnen. 

Hr. L. R. 11 . Riemann 
deponirt : 

ad 9) Wie zu dem vor- 
hergehenden Artikel ad 8. 


.83 


~ Hr. L R.< R. Arzber- 
ger deponirt: 

ad 9) .Kritische Be- 
* leuchtun gen der Rescriple 

wären zwar vorgekom- 
men, aber dieser. Aus- 

! drücke erinnere sich Hr. 

/ 

• Deponent nicht. . 

\ * 

, Hr. L. R. R. Grüner 
' deponirt : > 

ad 9) Könne sich dcr- 

• gleichen Ausdrücke nicht 
erinnern von dem Hrn. 
von Wangenheim gehört 

' zu haben,- ob er gleich 
öfters seine Unzufrieden- 
heit über die in den höch- 
sten Rescripten vorge-' 
kom menen Ausdrücke ge- 

\ 

äussert. 

1 

Art. 10; Hr.G.R. Gobel deponirt 1 

Ob Hr. von Wangen- ad 10) Hr. Deponent 
heim zu der Zeit, als beziehe sich auf die Acten, 
von der Landesregie- • welche er dem Geh. Canz- 

rung das erste Anschrei- • leyrath Rose abgeben müs- 

/ 

ben an den Hrn. Mini- sen, worin sich die Aeus- 
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fiter wegen der vermeint- serung, die Durchl. Iler- 

liehen Injurien erlassen zog über das Benehmen 

\ 

werden sollen,' in der des Hrn. Ministers ge- 
Session gesagt habe : . tlian haben sollte und die 

Der Durchl. Hr. Her- ausserordentlichen Ein- 
zog wäre höchst un- druck bey ihm gemacht 
zufrieden mit dem Be- habe, registrirt finden 
tragen des Ministern . würde, 
gegen die Regierung $ In Rücksicht der Aeus- 
aucli habe des Hrn. . serung des Hrn. Erbprin- 
Erbprinzen von Lei- zen von Leiningen Durchl. 
- ningen Durchl. ihm, müsse er bemerken, dass 
Hrn. von Wangen- solche von dem Hrn. von 
heim, geäussert: wenn Wangenheim im Collegio 
Ihnen das Ihr Mini- erzählt worden sey. 
ster thäte, so sässe Hr. L. R. R. Riemann 
er längst auf der Ve- deponirt : 
stung. ad 10) Hr. Deponent 

erinnere sich auch, dass 
. Hr. von Wangenhehn ge- 
sagt: Durchl. Herzog ha- 
be geäussert, es könne 
der Regierung nicht auf- 
fallen, wenn sie Verwei- 

» 

se erhielte, da Er selbst 
erst vor einigen Tagen 
. * ein auffallendes Billet von 
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• dem Minister bekommen. 
Auf diese Art möchte 

i 

ungefähr Hr. von Wan- 
genheim die Sache pr- 
zählt haben, die Ausdrük- 
ke wisse Hr. Deponent 
HO bestimmt wegen Län- 
ge der Zeit nicht mehr. 

Von den Aeusserun- 
gen, die Durchl. Hr. Erb- 
prinz von Leiningen ge- 
than haben sollte , könne 
er sich ebenfalls aus der 
schon angegebenen Ursa- 
che nichts mit der Be- 
stimmtheit erinnern, die 

i 

zu einer püichtmässigen 
Aussage erforderlich sey. 
Hr. L. R. R. Arzber- 

: ger deponirt: 

ad 10) So viel könne 

• «ich Hr. Deponent noch 
erinnern , dass Hr. von 
Wangenheim überhaupt / 
davon gesprochen, dass 

• Se. DurchU der Hr. Her- 
zog mit dem Betragen 
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oder mit den Ausdrük- 
• ken des Hrn. Ministers — 

s Deponent wisse es nicht 
mehr recht — doch glaube 
er, dass mehr von Aus- 
• ' drücken die Rede gewe- 

* sen — unzufrieden wä- 
ren, Von den weitern 
Aeusserungen in Betreff 
des Hrn. Erbprinzen von 
Leiniugeu sey ihm nichts 

. erinnerlich. 

Hr. L. R. R. Grüner 
deponirt; 

ad i o) Beydes sey wahr 

* . und die erslere Aeusse- 

* rung, die des Hrn. Her- 
zogs Durchl. gethan ha- 
ben sollten, sey auch in 

* einem Protocoll in den 
Acten über die Injurien-* 

* sache befindlich, 

* • 

> . 

Art. n. Hr.G.R.Göbeldepopirt; 

• Ob nicht der von ad n) Hr. von Wan- 
Wangenheim sowohl in genheira habe sich nie ver- 
den Sessionen als auch traulich gegen Hrn. De- 
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gegen Din, Hrn.^Depo- *• poneuten geäussert, we- 
nenten, geäussert habe : der vor, nocli Während, 

Der Minister lege sich noch nach den vorgc- 
.aufs Lügen, * gangenen Veränderungen. 

Uebrigens, was die liier 

in Frage gekommene 

# • 

Aeusserung des von Wan- 
genheim betreffe, so kön- 
ne sich Hr. Deponent 
auf den eigentlichen Aus- 
druck nicht mehr entsin- 
nen, und berufe sich auf 

/ 

den Regierungsbericht 
vom 10. Febr., wo Aeus- 
serungen dieser Art vor- 

4 * 

kommen würden. 

Hr. L. R. R. Riemann 
deponirt: 

ad n) Beziehe sich 
. auf seine schon oben ge- 
machte Bemerkung und 
. erinnere sich dieses Aus- 
drucks nicht. 

* 

Hr. L. R. R. Arzber- 
ger deponirt: 

ad n) Es sey Depo- 
- nenten nicht bekannt, dass 
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von Wangenheim weder 
bey den Sessionen noch 
sonst irgend sich dieser 
Ausdrücke bedient habe; 
doch sey einmal von ei- 
ner Unwahrheit die Re- 
de gewesen und zwar. 
Wenn er sich nicht irre, 
in der Angelegenheit über . 
die Gemeinde- und Stif- 

r 

, tungs- Kapitalien, inzwi- 
schen ob gerade der Aus- 
, druck: Unwahrheit oder 
nur Widerspruch ge- 
braucht w r orden , könne 
er jetzt nicht mehr be- 
stimmt angeben. 

, Hr. L. R. R.. Grüner 
deponirt. , 

ad nl Dass Hr. von 
Wangenheim gegen Hrn. 

, Deponenten dergleichen 
. persönlich geäussert ha- 
be, könne er nicht sa- 
gen, wohl aber könne er 
sich erinnern , derglei- 
chen Aeusserungen des 


8 $ 

von Wangeiiheim in den 

* Sessionen gehört zu lia- 

^ . ben. 

* . * Tw ) 

Art. 12. Hr. G. R. Göbel deponirt : 

Ob der von Wangen- ■ ad 1 2) Habe Hr. von 
heim gegen Hrn. De- . Wangenheim zu Hrn. De- 
ponenten gesagt habe: ' ponenten nichts davon 

der Minister habe gesagt, 
schon 200 mal seine Hr. L. R. R. Riemann 
Dimission gefordert, deponirt: 
dies geschehe aber > ad 12) Hr. von Wan-* 
blos deswegen, weil . genheim könne dies g&- 
sich seine Etats nicht äussert haben, Hr. De-«* 

. hielten?, , ponent erinnere aber sich 

dessen nicht. 

’ ‘1 • 

Hr. L. R. R. Arzber-? 

, ger deponirt: 

. * ad 1 2) Er glaube, das$ 

, . % Hr. von Wangenheim ge- ‘ 

, äussert: der Hr. Minister 

# 

hätte schon mehrere Male 
seine Dimission gefor- 
dert, von dem weitern 
; Zusatz aber : weil sich die 
v ** Etats nicht hielten, habe 

er niclits gehört. 
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• Hr. L. R. R. Grüner 

% 

• deponirt: 

ad 12) Möglich könne 
es seyn , dass Hr. von 
Wangeiiheim dergleichen 
gesagt, doch könne er 
sich dessen nicht mit Zu- 
verlässigkeit entsinnen. 

Art. 10. Hr.G.R. Göbel deponirt: 

Ob nicht zu jener ad i 5 ) Es wären einmal 
Zeit, als die Mi ssver- bey einer Deliberation 
hällnisse zwischen dem über die Injuriensache 
Hrn. Minister und der . und bey einer andern über 
L; Regierung obwalte- die Finanzangelegenhei- 
ten, zum öflern Sessio- ' ten die Thüren verschlos- . 
nen bey verschlossenen sen worden , aber blos in 
Thüren gehalten TVor- der Absicht, um nicht 

' durch den beständigen An- 
lauf des Canzleydieners 
gestört zu werden, sowohl 

* beym Vortrag als dem 
' • Vorlesen der Berichte. 

4 

Hr. L. R. R. Riemanu 

• deponirt: 

ad x 3 ) Es sey ein ein- 

* xigesmal die Hauptthüre, 
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die heraus auf den Saal 
gellt, verschlossen gewe- 
sen, die andere in die 
Secretarie aber wäre nicht 
verschlossen gewesen. 

Hr. L. R. R. Arzber- 
ger deponirt: 
ad i5) Allerdings sey ein- 
mal eine Session bey ver- 
schlossenen Thiiren ge- 
halten worden, als ein 
höchstes Rescript über Kas- 
sensachen publicirt wor- 
den, und zwar um des- 
willen, weil der Canz- 
leydiener öfters in das 
Zimmer gekommen 5 wo- 
bey geäussert worden, dass 
Sachen dieser Art vor den 
Subalternen geheim ge- 
halten werden müssten. ' 

Hr, L. R. R. Grüner 
deponirt; 

ad i3) Sey ihm nicht 
erinnerlich, dass das Ses- 
sionszimmer verschlossen 
Worden , ausgenommen 
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b«fy einer Session, wo 
Hr. von Wangenheim ei- 
nen Bericht über den Fi- 
nanzzustand vorgelesen, 
wäre die Thüre verschlos- 
•en worden, um nicht 
durch den Anlauf des 
Canzleydieners gestört zu 

* werden, und zwar sey 
. dies auf Geheiss des von 

* Wangeiiheim geschehen. 


Axt. i4« Hr. G. R. Göbel deponirt : 

Wie oft dieses ge- , ad i4) Ergäbe sich ans 
schehen und von wem dem vorhergehenden, auf 
der Verschluss der Thü- wessen Geheiss aber die 
ren veranstaltet worden ? Thiiren verschlossen wor- 

• den, sey Hm. Deponen- 

* ten nicht genau mehr er- 
innerlich. 

/ 

Hr. L. R. R. Riemann 
deponirt: 

’ « ad 1 4) Wie schon be- 
merkt , sey solches ein 
einziges mal und zwar des- 

% 

*• wegen geschehen, weil 
: *•'' * der Canzleydiener Schir- 


t 


93 

/ iner alle Augenblicke, des 
ihm öfters geschehenen 
Verbots ungeachtet, in 
das Sessionszimmer ge- 
kommen und dadurch das 

i * * 

Collegium gestört habe, er 
könne sich aber nicht er- 
innern, wer eigentlich 

# 

den Befehl dazu gege- 
ben. 


Hr. L. R. R, Arzber— 
ger deponirt: 

ad i4) Liege schon zum 
Theil in der Beantwor- 
tung der vorigen Frage, 
Wer aber die Thüre zu- 
gemacht habe oder auf wes- 
sen Gelieiss es gesche- 
hen, könne er nicht be- 
stimmen. 

t 

. Hr. L. R. R. Grüner 
deponirt r 

ad i4) Ergiebt sich 
aus dem vorhergehenden 
ad i 5. 


t 
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Art. i5. 

Aus welcher Absicht 

4 

dergleichen Sessionen 
bey verschlossenen Thu- 
reu gehalten worden# 


*' « 9 


1 ' 


\ 


Hr. G. R. Göbel deponirt . 

ad 1 5. Liege in dem 
vorhergehenden ad i3# 
und i4. 

Hr# L. R. R. Riemann 
deponirt : 

ad i b) Sey nur ein 
einzigesraal — wie Hr. 
Deponent schon mehrrna- 
len bemerkt — eineCon- 
ferenz unten 'im Ses- 
sionszimmer gehalten wor- 
den, er wisse sich nicht 

i 

mehr zu erinnern, ob es 
über die Etats oder über 
einen Brief vom Durch!. 
Hrn. Erbprinzen von Lei- 
ningen gewesen. 

Hr# L. R. R# Arzber- 
ger deponirt: 

ad 1 5) bezieht sich auf 
das vorhergehende ad 1 4. . 

Hr. L. R. R. Grüner 

/. 

deponirt: 

ad i 5) Ergiebt sich 
aus dem vorhergehenden 
ad i4. 



» 
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- Art* i C. *'Hr. G. R.Göbel deponirt : 

Ob bey dieser Art ad xfi) Wisse sich nicht 
von Sessionen das ganze , anders zu erinnern, als 
Collegium versammelt dass säminliiche Mitglie- 
ge wesen. der zugegen gewesen. 

Hr. L. R. R. Riemium 
. deponirt: 

ad 1 6) Gewöhnlich nur 
die altern Mitglieder. 

Hr. H. R. R. Arzber- 
ger deponirt. 

ad 16) Wisse es nicht 
. genau. 

Hr. L. R. R. Grüner 
deponirt: 

ad 1 6) Allerdings, ans- 

« 

genommen den Hrn. Reg. 
Ralli Scliultes , welcher 
schon vorher sich vou 
dergleichen Deliberatio- 
, nen losgesagt haben sollte. 

. . \ 

Art. 17. Ilr.G.R.Göbel deponirt. 

Ob nicht der Reg. ' ad 17) Nein, wenig- 
Rath Schuhes von der- stens mit Hrn. Dep on en- 
gleichen bey geschlos- tens Vor wissen sey dies 
senen Thiiren gehalte- , nicht geschehen, Ilr. R., 


S 6 


neu Sessionen tosge- Rath Schulte* sey aber 


iciila&scu weiden? 


% 


immer spät und erst um 
10 Uhr gewöhnlich ge~ 
kommen, ungeachtet Eh'. 
Deponent immer die Ses- 
sionen schon um 8 Uhr 
- angehen lassen und er 
auch den ürn.R.R. Schul- 
te* öfters erinnert, sich 
früher einzufinden. Mög- 
* lieh nun wäre es, dass 
Hr. L. R. R. Schuhes ge- 
rade bey einer von den 
obgedachten Sessionen zu 
spät gekommen und die 
Thüren noch verschlos- 
sen gefunden habe. 

Hr. L. R. R. Riemann 
■ deponirt: 

ad 17) Nein; soweit 
sich Hr. Deponent erin- 
nere, habe Hr. L. R. R. 
Schultes sich entschuldi- 
gen lassen, dass er nicht 
zur gewöhnlichen Zeit um 
9 Uhr, wo die Sessionen 
angehen, kommen könne, 
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sondern erst um 10 Uhr 
kommen würde, und dass 
er bey seiner Ankunft 
die Thure noch verschlos- 
sen gefunden hätte. 

■ Hl. L. R. R. Araber- * 
ger deponirt: 

ad 1 y) Es sey nur bey 
einer einzigen Session die 
rhiire verschlossen woi'~ 
üen, Hr. L. R. ß. Schul- . 
les sey öfters . und mit 
Vorwissen ' des Praesidii 
erst um 10 Uhr gekom- 
men; eben jetzt falle nun 
Deponenten ein, dass Hr. 
R. R. Schultes damals bey 
der Deliberalion bey ver- 
schlossenen Tküren nicht 
zugegen gewesen. 

Hr. L. R. R. Grüner 
deponirt: 

ad 17) Sey nur eine 
einzige Deliberation bey 
verschlossenen Thüren ge- 
halten worden , woran 
nach der , Aeusserung des 


7 



«8 

•• Praesidii Hr. L. R. R. 
• Schuhes keinen Anllieil 
nehmen wollen. 

Art. 18. l£r. G.R.Göbel deponirt: 

Aus welchen Ursa- ad 1 8) Erledige sich 
eben man denselben aus dem Vorigen, 
nicht mit zu den S es- Hr. L. R. R. Riemanu 

sionen gezogen habe? * deponirt: 

ad 1 8) Soviel Hr. De- 
' ponent wisse , weil Hr. 
R. R. Schuhes sich selbst 
davon losgesagt hätte. 

' Hr L. R. R. Arzber- 
ger deponirt: 

ad 18) Erledige sicli 
aus dem Vorhergehenden 
•ad 17., nur soviel wisse 
; Deponent, dass Hr. L. R* 

■ *R. Schuttes öfters später 

gekommen, ob dies nun 
zufälligerweise bey der 
fragl. Session der Fall ge- 
' • wesen , wisse er nicht. 

Hr. L. R. R. Grüner 
- x deponirt: 

ad iß'» Erledige sich 

/ - o 


'} ’ 
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aus der vorhergehenden 
i Beantwortung ad 1 7. 


Art. 1 3. 

Welche geheime An- 

. \ 

gele genlieiten in solchen 
Sessionen verabhandelt 
worden? 


Hr. G. R. Göbel deponirt : 
ad 19) Beziehe sich auf 
seine Antwort ad i3. 

Hr. L. R. R. Riemann 
' deponirt: 

ad 19) Von geh. An- 
gelegenheiten wisse Ilr. 
Deponent nichts, es hätte 
' immer die Etats betroffen. 


Hr. Xi. R. R. Arzber- 
• ger deponirt: 

ad 19) Es sey jenes 
höchste Rescript, dessen 
sub no. i 3 . gedacht 'wor- 
den, vorgetragen worden, 
er glaube, es habe dieÜek- 
kung des Kassebedtirfens 
für jenes Vierteljahr be- 
troffen. 

Hr. L. R. R. Grüner 
. deponirt: 

ad . 1 9) Sey nichts wei- 
ter vorgenonnnen worden, 


i 
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als die Vorlcsuug des Be- 
, richls über die Etats. 

r 

Art 20. Hr. G. R. Göbel deponirt : 

Ob nicht Hr. von ad 20) Hr. von Wan- 
Wangenheim in diesen . genheim habe den Zu- 
Sessionen den Verfall stand der Finanzen bey 
der Finanzen und den jenem vorgekommenen 
Sturz des Hrn. Mini- Vortrag sehr traurig ge- 
sters in Vortrag gebracht schildert, was derselbe 

habe? allenfalls in Betreff des 

« 

Hrn. Ministers geäussert 
haben könnte, müsse er 
dahin gestellt seyn lassen, 
da er sich dessen nicht 
genau mehr erinnere. 

Hr. L. R. R. Rieraann 
deponirt: 

ad 20) Der V erfall der 
Finanzen in so weit näm- 
lich, dass die Etats sich 
nicht halten würden, sey 
1 'allerdings zur Sprache ge« * 

kommen, der desfallsigen 

* / 

Aeusserungen aber könne 
er sich nicht mehr erin- 

k 

«v • » nern. 


1 
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Hr. L. R. R. Arzber- 

$ 

ger deponirt : 

ad 20) Von dem Sturz 
des Hrn. Ministers wisse 
er nicht, dass die . ede 
gewesen sey, wohl aber 
erinnere er sich im All- 
gemeinen, dass von’ den 
Finanzen die Rede ge\ve- ' 
sen, so wie von der Dek- 
kung des Kassendefekts. 

Hr. L. R. R. Grüner 
deponirt: , 

ad 20) Hr. von Wan- 
genheim habe durch Vor- 

/ 

iesung des von ihm Selbst 
•concipirten Berichts mit 
Zuziehung des Rechnungs- 
Depart. Raths allerdings 
den Verfall der Finanzen 
und 'die Unhaltbarkeit der 
Etats erklärt und den Rä- 
tben versichert, dass sei- 
ne Angabe die richtige 
sey. 

Dass von dem Sturz 
des Hrn. Ministers ge- 
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Art 21 . 

Ob Hr. ' Deponent 
mit Gewissheit behaup- 
ten könne, dass bey der 
Session vom 10. Febr. 
d. J. der an dem näm- 
lichen Tag erstattete 
Bericht, welcher Hrn. 
Deponenten hiermit vor- 
geleget werde, seinem 
ganzen Inhalte nach 
vom Collegio geneh- 
miget worden und für 
einen einmüthigen Col- 
legialschluss zu halten 
sey? 


sprochen worden, sey De- 
ponenten nichts bestimm- 
tes mehr erinnerlich. 

Hr. G. R. Göbeldeponirt : 
ad 21) Der Bericht vom 
10. Febr. sey an diesem 
Tag in pleno Collegii auf 
Vortrag des, Referenten 
in der Session bespro- 
chen und der Verlass ge- 
nommen worden , dass 
solcher alsdann erst ge- 
fertigtwerden sollte, wenn 
der nach Meiuingen an 
Hrn. von Hendrich ge- 
schickte Bote wieder zu- 
rückkommen wurde. Der 
Bote sey am 12. Febr. re- 
tour gekommen und nun 
sey der Bericht erst vom 
Referenten ganz vollendet 
und signirt worden. Wel- 
che Mitglieder des Colle- 
gii ihn gezeichnet hät- 
ten, müsste sich aus den 
Acten ergeben. 
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f ■ Art. 22» 

• Ob nicht vielmehr 
Hrn. Deponenten selbst 

bekannt se y, dass in 

/ 

ein ei* Session, blos von 
der Uebernahme der 
Kammergüter und von 
der Aufkündigung der 
Stiflungskapitalien die 
Rede gewesen. 

Art. 2 5 . 

Ob Hr. von Wangen- t 
heim den dem Berich- 
te vom io. Febr. bey- 
gefügten Extract eines 

Briefes des Hrn. von 

* 

Hendrichs dem Colle- 
gio vorher zur Kennl- 
niss gebracht habe. 

Art 2 4 . 

• Ob nicht am 29. Febr. 
d. J. in Hrn. Deponen- 
ten Wohnung von der 
gesammten Landesregie- 
rung und dem Justiz- 


10 a 

Hr. G. R . Göbel depon i rt : 
ad 22) Er berufe sich 
auf seine der Wahrheit 
gemässe Aussage ad Art. 
praec. 


Hr. G.R. Göbel deponirt . 
ad 20) Der Extract sey 

- 1 

den am 12. anwesend ge- 
wesenen Mitgliedern des 
Collegii zurKenntniss ge- 
kommen. 


Hr. G.R. Göbel deponirt: 
ad 24 ) Ja, am Sonn- 
laue vor der Confercnz 

w* 

im Schlosse sey das Col- 
legium mit Einschluss der 
Justiz -Deputation in sei- 
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Collegio and den Und- 
schaf tlichen Deputirten 
eine Conferenz gehal- 
ten und über die Fi- 
nanzangelegenhciten ei- 
ne Unterredung gepflo- 
gen worden? 


Art. 2 5. 

Ob nicht Hr. Depo- 
nent bey dieser Gele- 
genheit gegen Hrn. von 
Hendrich , als derselbe 
im Weggehen begrif- 


ner Behausung zusammen 
gekommen, um sich über 
die Art und Weise, wie 
man sich bey den bevor— * 
stehenden Couferenzen be- 
nehmen wolle, zu bespre- 
chen, da aber sich auch 
die landschaftlichen De- 
putirten mit eingefunden, 
so sey vom Hrn. Depo- 
nenten gar kein Vortrag 
geschehen und man von 
der eigentlichen Absicht 
der Zusammenkunft wie- 
der abgekommen , und 
Hr. von Wangenheim ha- 
be den noch nicht ganz 
vollendet gewesenen Be- 
richt vom 11 . Febr. vor- 
gelesen. 

Hr. G.R. Gobel deponirt : 
ad 3 5) Die Aeusse- 
rungcn, welche Hrn. De- 
ponenten hier beygelegt 
würden, als ob er gesagt 
hätte , dass Hr. von Wan- 
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fen gewesen , geäussert genlieim zu früh losge- 
habe : Hr. von Wan- schlagen hätte , er habe 
genheiin * liabe zu früh * seinem Rath nicht ge- 
losgeschlagen um den • folgt, er hätte noch ein 
Minister zu stürzen; * paar Monate warten sol- 
Er habe seinem, Hin. ’ Ion, müsse er für eine 
Deponentens, Rath nicht f Kalumnie erklären, so- 
gefolget, wenn er noch \ viel hätte er sich aber 
einige Monate • gewar- öfters gegen Hrn. von 
tet hätte , so wäre der Wangenheim im Beyseyn 
Sturz gewiss gewesen. seiner Collegen geäussert 
•• und könne cs auch gegen 


chen Hr. Deponent ge- ziehe sich auf das vor- 
glaubt, dass Hr. von hergehende mit dem Be-‘ 


Hrn. von Hendrich ge- 
äussert haben, dass er 
den von Wangenheim öf- 
ters ermahnt, nicht so hiz- 
zig zu seyn und mit Vor- 
sicht und Behutsamkeit 
zu Werke zu gehen, und 
trägt übrigens darauf an, 
ihm den Denuncianten 
namhaft zu machen, ' 


Art, 2 6. 1 

Aus welchen Ursa- 


Hr. G. R. Göbel deponirt s 
ad 26. 27 et 28) Erbe- 
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Wangenheim zu früh 
losgesclilagen habe? 

Art. 27. 

Was für einen Rath 
Hr. Deponent dem von 
Wangenheim gegeben, 
den letzterer nicht be- 
folgt habe. 

Art. 2 8. 

Aus welchen Grün- 
den Hr. Deponent ge- 
glaubethabe, dass wenn 
Hr. von Wangenlieim 
noch einige Monate ge- 
wartet haben würde, der 
Sturz des Hrn. Mini- 
sters gewiss gewesen 
\ wäre ? 

Art 29. 

Ob nicht Hr. von 
Wangenheim gleich An- 
fangs als die Missver- 
ständnisse zwischen ihm 
und dem Hrn. Minister 
entstanden, gegen Hrn. 
Deponenten mehrmalen 
geaussert habe , dass er 


merken, wenn er sich 

' ( 

über die damaligen An- 
gelegenheiten in Bezug auf 
den Bericht vom 1 1 . Febr. 
gegen Hrn. von Hendrich' 
geäussert haben sollte, so 
könnte es blos auf die 
Art geschehen seyn: 

Hr. von Wangenheim 
hätte behutsamer und 
nicht so schnell seyn 
sollen, in ein paar Mo- 
naten, wo die Etats 
sich schliessen, müsste 
sich ja auf jeden Fall 
zeigen, ob sich die 
Etats halten würden. 

r 

JIr. G. R. Göbel deponirt : 
ad 29) Gegen ihn ha- 
be Hr. von Wangenheim 
solches nicht geäussert 

« 

und beziehe er sich auf sei- 
ne obige Angabe, dass 
Hr. von Wangenheim nie 
vertraut gegen ihn ge- 
wesen. • 



den H n. Minister mit ?Hr. L. R. R. Riemann 

f r ' 

eben den Kenntnissen » deponirt: 

* 4 

stürzen wolle, die Er, ad 29) Entsinne sich, 
von Wangenheim, von nicht, so vertraulich sey 
demselben erlangt habe? . Hr. von Wangenlieim ge- 
■ *« gen ' Hrn. , Deponenten 

nicht gewesen, 

Hr. L. R. R, Arzber- 

* , % # • 

ger deponirt : 

t ad 29) Nein. 

Hr. L. R. R. Grüner 
deponirt : 

ad 2 9) Hr. Deponent 
habe sich überhaupt vor 
... allen Privatunterredungen 

gehütet, und sey ihm 
von dergleichen Aeusse- 
' jungen des Hrn. von Wan- 
/ , genheim gegen ihn per- 

. sönlich gar nichts erin- 
nerlich. 


Art. 3 o; . Hr. G.R.Göbel deponirt: 

Ob der von Wangen- ad 3o) Davon habe ihm 
heim, nachdem er seine Hr. von Wangenheim 
Dimission erhalten ha- nichts gesagt. 


io8 

/ 


be, sich nicht gegen 
Hrn. Deponenten habe 
vemehuicn lassen: 

. Die im Dimissions- 
Rescripte angegebe- 
* nen Ursaclien wären 
nicht die eigentlichen * 
Ursachen seiner Ent- 
lassung, sondern der 
Minister müsse seine, 
des von Wangen- 
heims , Privatbriefe 
dem Fürs tl. Hofe mit- * 
getheilt haben , die 
Er, Hr. von Wangen- : 
heim, fürchte. 


* 



Hr. L. R. R. Riemann 
deponirt: 

ad 5o) Davon habe Hrv 
von - Wängenheim , we- 
nigstens gegen Hrn. De- 
ponenten, nichts geäus- ' 
sert. 

Hr. E. R. R. Arzber- 
ger deponirt: 

ad 5o) Hr. von Wan- 
genheim habe von sei- 
nem Entlassungsrescript 
und Privatbriefen Hrn. 
Deponenten nie etwas ge- 
sagt. 

Hr. L. R. R. Grüner 
deponirt : 

ad 5o) Er habe Hrn. 
von Wangenheim nach 
seiner Entlassung gar 
nicht wieder gesehen und 
wisse daher von derglei- 
chen gar nichts. 

Jedem- Comparenten 
ist bey jedem Fragstück 
seine gethane Aussage 
einzeln wieder vorgele- 
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sen worden , und sind 
sämmilicJi bey, ihren De- 

Positionen beharret und 

\ 1 * 

letztere in gegenwärti- 
gen Rotul gebracht wor- 
den. 

• r" * 

» 4 ' 7 » 

• Geschehen wie oben. r 

% 

i , 

4 • - 

4 - * 

■ (L. S.) * 


v. Sch ult es 
qua Comraissarius.’ 

T 

• v- A ■ • • • -m 4. 

Heinr. Carl Prätorius 
- * Canzleydirector. 

‘t * . . .* i 


.. « • f 
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C. 

P riv als ehr eiben des Herrn Vicepräsidenten von 
Wangenheim an den Herrn Minister von 

Kretschmann . 

Coburg, den i 5 . April 1802. 

Kein Mensch, er mag es sich selbst verbergen, 
so sehr, er immer will und kann, ist gegen den 
Beyfall Anderer gleichgültig. Nur wirkt er auf 
den Einen anders als auf den Andern. Der Eine, 
hat er einmal diesen Beyfall erhalten, glaubt sein 
Ziel erreicht zu haben, und kümmert sich weiter 
nicht darum, wieviel er davon verdient haben mag. 
Der Andere wird durch den Beyfall Anderer erst 
aufgefordert, recht genau zu untersuchen, W'ieviel 
ihm noch abgehe, um ihn zu verdienen. Dort 
macht er dem Streben ein Ende, und hier wird 
es erhöht Sie, mein verehrangswürdiger Freund! 
müssen mich in die Klasse der letztem setzen, 
sonst hätte ich ihre gestrige Zuschrift nicht erhal- 
ten können. Ich fülile es sehr tief, dass mir 
viel fehlt, ich erröthe bey mancher entscheiden- 
den Ausfertigung , dass an der Stelle, wohin ich 

berufen bin, ich das schon gelernt haben sollte, 

* 

w r as ich in ihr und durch sie selbst lernen will und 
ich würde bey Gott! ohne Rücksicht auf meine äus- 
sern Verhältnisse, die leider nur zu leicht die 
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innersten werden können, zurücktreten, wenn mir • 

mein Selbsibewusstseyn nicht sagte, dass eben meine * 

. • * * ♦ ' 

Ehrlichkeit und Geradheit, auf die ich stolz bin, weil 
ich sie, von Jugend auf mir selbst überlassen, mir 
erworben habe, den Fürsten und den Staat, dem 

ich diene, einstweilen für das schadlos hält, was. 

> 

ich ihm jetzt noch nicht leisten kann, ihm einst 
za leisten aber den festen Willen habe. 

Urtheilen Sie darnach, mit welchen Empfindung 
gen ich Ilir wahrhaft väterliches Anerbieten , auch 
direct mein Lehrer seynzu wollen, wie Sie es indirect 
schon waren, an nehme. Ich erwarte mit Ungeduld 
von Ihnen die Bestimmung der Stunde, in welcher ich 
Ihnen mündlich meinen Dank bringen und den An- 
fang eines Unterrichts empfangen kann. Ich füge 

t 

nur noch die Bemerkung hinzu, dass auf mich ein ; 
gerechter Tadel die nämliche Wirkung hervor-, 
bringt, als ein Lob, vor dem ich nicht zu errö- 
then brauche, d. h. es feuert mich an und mein 
bester Wille macht bey meinem Temperamente ein 
solches Hulfsmittel nicht überflüssig. 

i 

Wangenheim. 


An 

des dirigirenden Herrn Ministers 
von Kretschmann H ochwohigeb. 


v 
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D. 

Extract des Supplicats , worin der geheime Rath 
und Landesregierungspräsident Gobel Serenissimum 
bittet , ihn wegen ausserordentlicher Abnahme sei- 
ner Kräfte in Pensionsstand zu 

versetzen . 

. . \ 

Coburg, d. 29. April i8o3. 

Bey dem innera Gefühl, dass meine Kräfte 

alle und jede Obliegenheiten, die einem Landesre- 

% 

gierungsp ras identen in dem Gescliäftsreglement vor- 
geschrieben sind, in ihrem ganzen Umfange zu 
erfüllen, nicht vermögen, und bey dem Bewusst- 
seyn, dass es mir bey meinem Alter nicht mög- 
lich werden kann, den zu Leitung so wichtiger 
Geschäfte im Geiste des neuen Systems erforder- 
lichen Scharfblick zu erlangen, zumal ich seit dem 
zu Ende des vorigen Jahrs mich betroffenen Zufall, 
eine ausserordentliche Abnahme des Gedächtnisses 
und eine Nervenschwäche wahrzunehmen habe* 
fordert meine Pflicht mich auf, Ew. Herzog!. 
Durchl. solches unterlhänigst anzuzeigen und Höchst- 
dero Milde um Versetzung in Pensionsstand anzu- 
flehen. • 

Huldreichste Verzeihung und die Erhör ung 
meiner notJigedrungenen Bitte darf ich hoffen, wenn 
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mein gnädigster Fürst und Herr! ini t huldvoller Rück- 
erinnerüng zu beherzigen geruhen wollen, dass ich 
bereits über 32 Jahre dem Herzogi. Hause treu und 
rechtschaffen gedient habe — dass mein thäliges 

Geschäftsleben schon seit dem Jahr 1775, als vom 

/ 

Eintritt der ehemaligen Kaiserl. Debit- und Ad- 

ministrations - Commission • an bis zum Ableben 

% 

des Höchstsei. Herrn Herzogs Durch!, mit steter 
Unruhe, manchem Ungemach und vielen Leiden 
verknüpft gewesen — dass ich meine Leibes- und 
Seelenkräfte .im wirklichen Dienste des Staats auf- 

• • . » ' - t 

geopfert habe, dass es mir unmöglich fallen muss, 

. •* 1 

mich in das Detail eines neuen Staatsverwaltungs- 
systems sowohl im Wesentlichen , als auch der 
Form nach, erforderlich einzustudiren , nachdem 
ich eine so lange Reihe von Jahren hindurch ein 
ganz verschiedenes befolgt und mir eigen gemacht 
hatte, und dass ich von eigenem Vermögen ent-* 
blösst , während meiner viel jährigen - Dienstzeit, 
bey einer zahlreichen Familie, den beträchtlich'- 
steil Theil des Vermögens meiner Frau, zugesetzt, 
obgleich meine Lebensart, wie hier jedermann 
bekannt, sehr frugal und von allem unnöthigen 
Aufwand stets weit entfernt gewesen ist* 

' * 1 f ' 4 • * / M » 

Alle diese wahrhaften Thatsachen werden 
Ew* etc., etc. zur gnädigsten Gewährung meiner 
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Bitte für aueiünglieh geeigenschaftet finden, weshalb 
ich denn auch zur ersichts voll höchster Resolution 
in tiefster Ehrfurcht entgegen sehe. 

__ Göbel. ‘ 

■ . W 0 

An 

d üa Herzogi. S. Cob. hohe Laudesministerium. 

♦ 

* * ' 

E. 

I 

Extract Res er. ad L. Reg. die Einrichtung des 
Schlossgartcns in Saalfeld betreffend. * 

d. d. Coburg d. 16. Sept. 180 3 . 
etc. etc. 

Was Dir übrigens und der gegenwärtige Re- 
ferent in der Sache weiter vorgestellt habt, ist 
Uns sehr auffallend gewesen. 

Eure ei guen Acten weisen nach, dass der Be- 
richt über die künftige Administration des Saat- 
felder Schlossgartens unter dem 1 5 . Nov. 1802. 
abgefordert, unter dem 2 4 . Nov. 1802, 4 . Dec. 
1802 erinnert und die Beschleunigung desselben 
empfohlen wurde, dass das Kammeramt Saalfeld 
unter dem 26/ April i 8 o 3 . sein Gutachten abgab 
und dass dieses Gutachten bis 17. Jun. d. J. unvor- 
ge tragen und unerortert liegen blieK dass an die- 
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sein Tage ein neuer Befehl auch zur Erstattung 
des schon so lange erwarteten Berichts aufforderle, 
dass aber auch dieser Befehl j welcher dem von 
Ropert zugeschrieben wurde, gar keiner Rücksicht 
gewürdigt, sondern abermals bis zum 28. August 
unerledigt gelassen wurde. Eine solche unverant? 
wörtliche Verzögerung musste Uns .nach Unsern 
Acten verpflichten, nun ernstliche Maasregeln zu 
brauchen , und Wir erliessen das Re$cript • vom 
3 o. August, finden aber auch, dass dieses Rescript 
nun auf einmal sehr sonderbar wieder dem etc* 
von Wangenheim zugetheilt wurde, , wozu wenig-t 
stens kein Grund in Euren Acten» vorli egt.. Wir 
.wussten sehr wohl, dass. Kränklichkeit den etc. von 
Wangenheim veranlasste, Urlaub zu nehmen, und 
W;ir haben demselben auch diesen Urlaub aus der 
Ursache gestattet, aber einsehen können Wir nichts 
wie dessen Kränklichkeit, und . dieser Urlaub auf 

Nichtbeförderung der Sache Einfluss haben konnte!, 

% 

zumal da der etc. von Wangenheim von dem Re- 
scripte vom x 4 . Juii. nicht Referent war, uud erst 

1 

sehr sonderbarer Weise .in seiner Abwesenheit 
am 5 o. August zum Referenten aufgestellt wurde. 

Die Sache war durch den Bericht des Kammer** 

* * * 

amts vom 29. April vollständig f vorbereitet, und 

konnte in der Abwesenheit des etc. von Wangen- 

# 

heim ohne Anstand erledigt werden*. ‘Wenn das 
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Präsidium die Instruction, welche ihm gegeben ist, 
allenthalben befolgt hätte: so konnte diese Verzöge- 
rung gar nicht Vorkommen, denn es würde von 
selbst wahrgenonimen haben dass eine so lange 
unerledigte Sache nach dem Rescriptevom i4. Jun. 
nunmehr doch erledigt werden * müsse. Aus den • 
Acten geht auch nirgend hervor, aus welchem 
Grunde der Vicepräsident von Wangenheim sich 
der Rüge wegen des so sehr verspäteten Berichts 

t 

als Referent annehmen musste, 'da nach dem Ge- 
schäftsreglement die Präsidenten Specialsachen nicht 
bearbeiten sollen. Als Präsident hatte er aber 
allerdings die Pflicht, vor seinem Abgang die Sa- 
che zu befördern und den Bericht bey dem Refe- 
renten zu betreiben. 

•Noch weniger vermögen wir einzusehen, au a 
welcher Veranlassung der * etc. von Wangenheim 
die Bemerkung, welche ‘Wir Euch wegen des 
Nichtverhältnisses der für das Regierungs - Ressort 
ausgesetzten Besoldungen und der dafür geliefert 
ten Arbeiten machen mussten, ausschliesslich auf 
sich ziehen und uns 'so bitter seine Uns geleiste- 
ten Dienste anreclmen » konnte , und was , diese 
blos persönlichen Empfindungen * in einen Koller, 
gialbericht aufzunehmen , die Veranlassung geben 
mochte. ’ 

Wir lassen gewiss Eui'er unbestechlichen Red* 

< 
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lichkeit, Euefrn in mchrercm Betracht gründlichen 
Kenntnissen und Eurer Anhänglichkeit an Unser 
Haus volle Gerechtigkeit wiederfahren und Wir 
würden nicht das Wolü und. Wehe ünsers Lan- 

* * - < y ’ 

§ 

des und Unser« Hauses in Eure Hände gelegt ha- 
ben, wenn Wir nicht vollkommenes Zutrauen auf 
Euch setzten, und nicht die UeberzeugUng gehabt 
halten, dass Eure Elirliebe eine viel mächtigere 
Triebfeder im Dienste, als die Besoldung, seyn 
würde. Aber dessen ungeachtet müssen wir die 
Bemerkung, wiederholt machen, dass nach der 
Maasse der Besoldungen , welche Euer Ressort ver- 
langt, die Arbeiten nicht so gefördert werden, als 
sie gefördert werden könnten. Dieses liegt aber 
weniger in dem Übeln Willen und in dem Man- 
gel der Geschicklichkeit auf Seiten der Räthe, als 

r 

darin, dass, der Mechanismus der Organisation der 
Instruction entgegen in den einzelnen Ressorts 
nicht gehörig gehandbabt wird. Und auf diesen 
Mangel an Industrie haben Wir Euch aufmerksam 
gemacht, diese müssen wir durchaus fordern, und 
wenn Ihr diesen Mechanismus nicht in steter Be- 

. * . t . • 

wegurjg Instructionsmässig erhalten könnt, so müs- 
sen Wir eine andere Einrichtung treffen, um das 
Geschäfts -Reglement nicht zu einem blossen erfolg- 
losen Actenstück werden zu lassen. Die Dienste, 

* ■ i \ , l 4 

welche der von Wangenheim Uns geleistet hat, 

* » • • . •' M 
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hoben Wir gewiss nie verkannt, und eben deswe- 
gen haben Wir denselben nach seinen Verdiensten 
ausgezeichnet. Wir haben Unsere wichtigsten An- 
gelegenheiten der Redlichkeit seiner Iiandlungs-i 
weise anvertraut. 

Aber mit der Handlungsweise, welche er ohne 
alle Veranlassung in dem Berichte angenommen 
hat, können Wir nicht zufrieden seyn. Wir wür- 
den nach den Maximen Unserer Regierung, wel- 
che nur nach dem Maasidabc der Gerechtigkeit 
und der Geradheit berechnet sind dem von Wan- 
genheim gewiss ganz gerade und offen gesagt ha- 
ben , wenn wir mit seinem Dienste besonders nicht 

+ V 

zufrieden wären, Wir würden dieses nach der 1 
Unparteilichkeit, welche eine gute Regierung nie 
verlassen muss, haben thuii müssen, wenn der 
Fall wirklich eingetreten wäre, Wir werden da, 
wo das Gouvernement bestimmt sprechen muss, 
nie in versteckten und zweydeutigen Ausdrücken 
sprechen. Deshalb war es aber auch ganz unrecht, 
dass der von Wangenheim die Bemerkung, wel- 
che Wir w r cgen der Besoldung im Allgemeinen 
machen musston blos auf sich zog und vom Vor- 
rücken einer unverdienten Besoldung sprach, wo-' 
von in Unserm Rescripte die Rede nicht war. 

‘ i 

Wir hoffen , dass ähnliche Aeusserungen nicht 

• i ► 

wieder Vorkommen ‘ mögen } und' dass' der vo# 


Wangenheira e irischen möge, dass, indem Wir 
demselben wegen seiner Rechtlichkeit und wegen 

i < 

seiner gründlichen Kenntnisse ein so grosses Zu- 
trauen schenken , Wir auch das Anerkenntnis« die- 
ses Zutrauens fordern dürfen etc. etc. 

, * 

Coburg z. E. d. 16. Sept. 1800. 

A. S. B. 

« « • 4 

F. 

Privatschreiben des Herrn Ministers von Kreisch- 
mann an den Vicepräsidcnlen von 
Wangenheini. 

Coburg, den i 5 . Sept. i8oo. 
Ew. Hocliwohlgebohrn haben mir ehedem die 
Erlaubnis» gegeben, in allen Sachen, welche Ihre 
Persönlichkeit betreffen, Urnen meine Bemerkun- 
gen mitzutheilen. Ich liebte und achtete Sie vom 
Anfang unserer Bekanntschaft so sehrund so innig, 
dass ich in dieser Erlaubnis eine ^Entschädigung 
für meine hiesigen unangenehmen Verhältnisse fand. 
Sie haben diese Erlaubniss nicht widerrufen. Ich 
bediene mich also derselben, um Sie auf eine Sa- 
che aufmerksam zu machen, in welcher Sie viel- 
* 

leicht missverstanden werden könnten. Finden 
meine Bemerkungen in Ihrem Herzen keinen An- 

1 

klang mehr,*so setzen Sie wegeu' Ihrer Erlaubtheit 


den Datum zurück und vernichten die Ansprüche 
derselben* 

Das Ministerium sagte der Regierung bey Ge- 
legenheit, als es den Bericht über den Saalfelder 
Garten erinnerte: 

Man müsse bey dieser Gelegenheit wiederholt 

zu erkennen geben, dass es sehr wehe thue, 

* • 

die Geschäfte nicht mit der Emsigkeit betrie- 
ben zu sehen, wie man nach den Besoldungen, 
welche ausgeselzt sind, erwarten könne. 

Wären Ew. Hoclnvohlgeb. in dem in dieser 

i ► •* 

Sache erstatteten Berichte blos bey der Vertheid i- 
guug des Collegiums stehen geblieben, und hätten 
Dieselben blos dessen Schuldlosigkeit d Argethan, so 
war jede Privatbemerkung überflüssig. Aber in 
dem officiellen Regierungsbericht ziehen Sie 
diese Stelle blos auf Sich und sagen: . . 

• dass man Ihnen eine unverdiente Besoldung vor- 
. geworfen habe, dass Sie dem Herzoge muth- 
.«i voll in einer Zeit gedient hätten, wo Sie sich 
* ' durch den Dienst dem Übeln Willen und der 
** Unzufriedenheit Preis geben mussten. Es bedürfe 

• über nur, eines Winks, um Ihre Stelle zu ver* 

-t lassen — es bedürfe nur eines Winks, um auf 
4 die Besoldung Verzicht zu leisten.. 1 

• • Wie berechtigte gerade Sie, dieses. Reacript 
nur von weitem zu dieser Handlungsweise. Tren-* 


nen Sie persönliche Gefühle von der Diktatur des 
Rechts und sagen mir: ob das Ministerium, als 

Ministerium, welches von dem Hofgärtner wöchent- 
, lieh bestürmt wurde, welches den Bericht über 
den Saalfelder Schlossgarten seit dem 1 9. Jum 
1802 achtmal ohne Erfolg erinnert hat, nicht 
. endlich blos die Vorlegung der Acten verlangen 

1 

musste. Sagen Sie mir, ob die Arbeiten und der 
Ertrag, welchen das Regierungscollegium bis jelzl: 

t 

liefert, mit dem Aufvvande, welchen dasselbe vei> 
ursachl, es sind 

4 o,ooo fl. Rhl. 

* 

jährlich, im Verhältnis sieht? 

Untersuchen Sie vor Ihrem zarten Gewissen, 
ob die Arbeiten bey dein Regierungscollegio alleni-» 
halben so gefördert werden, als sie wirklich ge-? 
fördert werden könnten, . 

Widersprechen Sie mir, wenn ich darauf 
bestehe, dass ohne den schnellsten Umtrieb der 
Geschäfte, ohne die angespannteste Industrie der» 
entworfene Finanzplan bey dem Mangel, aller . Re- 
sourcen und bey dem besten Willen auf allen 
Seiten nicht realisirt werden könne? 

» .. Widerlegen Sie. mich, wenn ich behaupte, 
dass viele hundert Sachen beym Collegio ohne allen 
Aufschub und auf der Stelle expedirt w erden könn- 
ten, wenn man .ihnen nur augenblickliche Auf» 


1 22 


xnerksamkeit schenken wollte, und dass eben da» 

• 

durch sehr viele Zeit für grössere Geschäfte ge- 
spart werden könnte ? Bedenken Sie, dass von den 
6000 Nummern, welche zum höchsten in einem 
-viertel Jahre expedirt werden, für den Tag nur 
10 Angaben auf den Referenten gerechnet werden 
können, dass unter diesen Angaben eine Menge 
ad acta, zur Revision, zum Bericht etc. sich be- 
finden, dass eine Menge sogleich von der Hand 
erledigt werden könneu, und hegen Sie dann noch 
die Ueberzeugung, dass die Arbeiten übermässig 
sind? Sie sind blos übermässig für manche Mit- 
glieder, manche fühlen davon sehr wenig, und 
wenn sie ihnen fühlbar werden, so liegt die Ur- 
sache gewiss nicht in der Sache, sondern in ihnen 
selbst. Diese unaustilgbare Ueberzeugung berech- 
tigte die obere Behörde zu der Behauptung, dass 
die Arbeiten mit * den Besoldungen nicht im 
Verhältnis ständen. Aber für Sie persönlich 
war diese Behauptung kein Vorwurf. Im Dien- 
ste hatte ich als Minister keinen Anstand, densel-» 
ben ojHciell dem Vicepräsidenten zu machen, oder 
in einem Rescripte in dem*. Geiste der Orga- 
nisation an den Vicepräsidenten besonders , eben 
des Präsidenten wegen, nicht an die Regierung. 
Kin Mann, der, so wie ich, die Regierung und 
seihst den Herzog aufgefordert hat, nirgends Scho- 
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nun g gegen ihn eintrefen zü lassen, der sich all ent- 

/ 

halben bl os stellt, der sich mit allem seinen’ Lebens- 
genuss dem Zweck opfert, den er »ich bey seinen 
hiesigen Dienstverhältnissen gesteckt hat,* braucht 
dieser die Wahrheit zu 'bemänteln? Wenn ich 
aber verpflichtet gewesen wäre, einen solchen Vor- 
wurf dem Herrn* von Wangenheim zu machen; 
so winde ich gewiss, um des Interesse des Dien- 
stes wegen, wenn mich auch nicht Liebe und Ach- 
tung dazu aufgefordert hätten , dem Herrn von 
W angenheim privatim freundschaftliche Winke ge- 
geben haben. 

% 

t Es ist wahr, Sie haben dem Herzog wichtige 
Dienste geleistet, aber an ihrer Stelle hätte ich 
dieses nicht vor den Augen der Regie - 

• • • • * A 

rung dem Herzog gesagt. 

Auch ich habe Ihnen Verbindlichkeiten. Ich 

“ • * - • 

habe Ilmen meine Gefühle darüber nie verborgen, 

■ • .* i 

und ich habe diese Verbindlichkeiten gewiss nie 

M « . ? . . i t. 

verkannt. 

Persönlich schätze ich die ganze Regierung 

• V 

unendlich. Wäre es mir doch möglich, das ganze 
Collegium einmal auf den* Standpunkt zu bringen, 
wo man sich überzeugen könnte, dass Dienst- 
zwangder persönlichen Achtung keinen Abbruch 
thut. # . 


12 * 


Die Ausdrücke Ihrer persönlichen Empfindun- 
gen in einem Regierungsberichte haben mich für 
Sie geschmerzt. Sie würden diesen Schmerz notli- 
wendig finden, wenn Sie meine Lage in Ihrer 
Abwesenheit hätten beobachten können. Sie wür- 
den diesen Bericht nicht gemacht haben, wenn Sie 
diese Lage gekannt hätten. Es thut mir sehr leid, 
dass Sie mich missverstehen, dass Sie wegen Ihres ' 
gerechten Ehrgefühls und Ihres Argwohns den 

t 

immer gleichgebliebenen, für Sie immer sorgsa- 

\ 

men Freund vernachlässiget haben. Der Minister 
darf sich nur olficiell erklären, der Freund würde 
zu Ihrem Herzeu gesprochen haben. Ich habe 
mit dem stärksten Kampfe meine Persönlichkeit 
meinem Amte aufgeopfert und wenn ich nur blos 

t 

nach der Competenz dieses Amles handle, so sieht 
man wieder lauter Persönlichkeit. 

Von Ew. Hochwohlgeb. hätte icfi dieses Miss- 
verständnis am wenigsten erwartet. Aber ich trö- 
ste mich damit, dass der Ausdruck Ihrer Empfin- 
dungen auch nicht ganz Ihren Stempel hat. Glau- 
ben Sie mir , ich habe immer Ihren Stolz geehrt, 
und er war es gerade, welcher mich zu Ihrem 
Freund machte und mich für Sie einnahm. Aber- 

r 

wenn er nicht mit trübem Wasser begossen wurde, 

so stand Ihr Stolz sonst anders, als er im Berichte 

/ 

da steht. * 


\ 
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- »■ Erlauben Sie mir aber noch die Bemerkung: 
wenn der Mann, den ich mit der unbedeutendsten 
Maxime meiner Administration bekannt machte, 
mich so missverstehen konnte, dem diese Maxi- 
men so werth waren: so werde ich wohl schwer- 

# ' 

lieh jemals hier verstanden werden, und diesej 
thut der guten Sache Schaden, die ich nur allein 
im Auge haben kann. i u 

etc. etc. *' . > 

v. Krctichraann. : 

« • i # - * * « « * 

. * 

i > . 0 , . / 

. . G. 

Antwort des Viccpräsidenten von Wangenheim ah 

* den Minister von Kretschmann, ♦ 

» * 

t • ' * M * 

0 / • I I * » 

Coburg d. i4. Sept. i8o5. 

v « * 

Mit . herzlichem .Danke erkenne ich die Zu- 
schrift, vom gestrige» Tage, mit der mir Ew. 
Excellenz die Sprache wieder gegeben, mich beru- 
higt, mich beglückt haben, wenn ich gleich das, 
was ich nicht als Mitglied des Präsidiums, sondern 
als Referent in dem Berichte über das Saalfeldi- 
sche .Gartenwesen, für .mich gesprochen habe, 
nicht; bereuen kann, wenn ich gleich noch glau- 
be, dassich nichts gethan habe, als was die Ehre 
von mir forderte. Stellen sich Ew. Excellenz . auf 
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den 'Standpuuct meiner 'Empfindungen* und' viel- 
leicht — ich möchte sagen gewiss — : werden Sie 
linden, dass ich nur dem Gebote der, NotliWen- 1 
digkcit 'gehorcht habe. .. f • 

Ich war so krank, so durchaus herunter (um 
mich eines gemeinen Ausdrucks zu bedienen, der 
aber gerade der rechte ‘.-für meinen damaligen Zu-* 
stand ist), dass ich nie mehr arbeilen/zu können 
befürchten musste, wenn ich. nicht in der Erho- 

4 

lung die Kraft zur neuen Arbeit fand. Ich bekam 

die Erlaubnis, sie zu suchen, und ich hatte sie 
« * 

wirklich gefunden. Ich komme mit ihr und mit 
ihrer Gefährtin, der Lust zur Arbeit, zurück, 
voll •Sehnsucht nach meiner; Häuslichkeit, nach 

meinen Arbeiten und nach Ihnen vor Allem. Wer 

* * 4 * * * • . 

sind die Freunde und die Freuden, die den Zu- 

• " 9 \ 

rückkömniendeu begrüssen? - — Seclis oder sieben 
Strafrescripie ? welche die 'rückständigen Berichte 
solclieT Gegenstände erinnern, von denen Ihnen 
bekannt war-, dass ich sie zu erstatten hatte, voii 
denen - ich Ihnen die -Verzögerungsursachen .zuht 
Theil selbst angegeben hatte, oder bey denen zum 
Tlieil gar keine Gefahr im Verzüge war, Rescripte 
in einer Zeit erlassen, wo ich gar nicht im CoL 
legio war* und mich also auch nicht sofort rfecht* 
fertigen konnte — Rescripte in dem schneidende 
sten Tone abgefasst und mit Verweisen ungefüllt. 


127 

die nicht bfos gegen Nachlässigkeit, sondern gegen 
Fehler des Herzens, gegen Mangel au Ehrge- 
fühl etc. gerichtet sind — Rescripte, in deuen es 
ausdrücklich hiess, dass sie dem Referenten seine 
Schuld fühlbar machen sollten. 

Wen konnten, wen sollten, wen mussten jene 
schneidenden Vorwürfe treffen als mich, den Re- 
ferenten? Vierzehn Tage früher hatten Sie mir 
ja selbst Ihre vollkommene Zufriedenheit mit dem 
"Collegio, mir so wie andern Ihre Ueberzeugung 
zu erkennen gegeben , dass man mit Billigkeit jetzt 
nicht mehr von diesem Collegio erwarten könne, 

V 

und dass man zurückhalteu müsse. Wen musste 
also die vorgerückte nnverhältnissmässige Besol- 
dung,' der Vorwurf eines Mangels an Menschlich- 
keit und alle jene Verweise treffen, als mich? 
Wen kann überhaupt ein Rescript strafen, das in 
einer einzelnen Sache ausgeht,als den Referenten 
der einzelnen Sache und das Präsidium? und in 
welche Lage wurde ich durch jene Rescripte au- 
genblicklich mit meinen Collagen und mit deir 
Subalternen der Regierung gebracht? Mit wel- 
cher Stirne sollte ich vor meinem Secretär, mei- 
nein Registrator, ja selbst vor meinen Copislen 
mit meinem Vorwurfe erscheinen, ich, der ich 
selbst ein Gebrand markier vor ihnen stand? 

Mein Ansehen, meine Wirksamkeit war mit 
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meiner Ehre verloren, wenn irgend Jemand jene 
Rescripte für verdient gehalten hat. Es gieng 

Schlag auf Schlag. Wenn wie es doch nicht 

ist —— jene Rescripte noch eine andere Deutung . 
zugelassen halten — sie wäre doch nun bestimmt. 

In dem Rescripte über den hiesigen Kammeramts- - 
Etat bin ich namentlich als ein Wortbrüchig 
ger aufgeführt. Ungerechter weise — . denn ich 

habe das nicht versprochen , was ich nicht gehal- 
ten haben soll, wenn ein Zeitraum vom 1. Jun. 
bis znm 10. Aug. und der Zeitraum, den ein < 

ganzes Etatsjakr in sich begreift, nicht identisch 
sind — aber wer weiss das, wer ahnet es, bis 
sich es sagen werde? Dies war der Standpunct 
meiner Empfindungen bis heule; ich War mit 
Schnettern , Iiabermaim und Consorten ! in eine 
Klasse geworfen, ich war. übler dran, ich erschien 
schlechter als jene,, wenn ich mich nicht recht- 
fertigen konnte, wenn ich schwieg. 

. Ich musste als ein Mann reden, der lieber 
den Tod leidet , als Scliande trägt , wenn ich nicht 

als ein erkaufter feiger Sclave , und Sie selbst als 

» 

ein Mann da stehen sollten, der sich,, weil er . 
eines Sclaven bedurfte , einen auschafle. 

Sehen Sie von diesem Standpunct meiner 
Empfindungen auf die Geschichte meines Dienstes, 
meines ‘ Prasideulwerdens und (ich wiederhole es) • 
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Sie müssen fnden, dass ieli in dem, was ich that, 
nur dem Gebote der Nothweudigkeit folgte, weil 
mir nur die Wahl von zweyen blieb, entweder 

mich schweigend als eine feile Kreatur anszuspre- 

• 

chen, oder zu kämpfen und dahin zu gehen, wo- 
hin mich das Schicksal und die Pflicht führt, meinen 
Kindern nur Brod zwar vielleicht, aber ein mit 
Ehre verdientes zu erarbeiten. Ich habe das letzte' 
gewählt, weil es nicht allein für mich, sondern 
selbst für Ew. Excellenz das Ehrenvolle war. 

Ich war sehr unglücklich, und nur der Zorn- 
und die Nothweudigkeit, meine öffentlich an- ^ 
gegriffene Ehre öffentlich zu vertheidigen , hat 
mich aufrecht erhalten. Ich w r ar , sehr unglücklich^ 
meinem innersten Herzen hatten Sip — der Mann,* 
den ich mit voller Seele liebte, in dem ich den 

Lehrer, den Freund, den Wohlthäter^ 

«■ • 

den Vater ewig ehren musste, wenn ich ihn' 
auch nicht mehr lieben konnte, und wenn er mich' 
auch zertrat — Sie hatten meinem Herzen eine 
Wunde geschlagen, die nicht einmal bluten konnte,' 
weil der Schrecken, meinen Freund verloren zu ha- : 
beu, noch mächtiger war, als die Wunde sogar selbst. 
Sie — der Mensch, der Freund — hatten diese 
Wunde geschlagen, nicht der Minister, denn der 
darf die Verweise, die er ■einem Collegio giebt, 
nicht so geben, dass sein. Ansehen aneantirt wird. 
Nicht das Collegium war gemeint — denn mit 


9 




dem war der Minister zufrieden, es sind kaum 
i4 Tage oder 3 Wochen — — ich, ich war* ge- 
meint, und ich musste hier vernichtet werden — 

/ 

das wusste der Minister, dem ich es schon vor 
einem Jahre gesagt hatte — weil ich keinen sol- 
chen Ton ertrage, und spräche ihn mein leibli- 
cher Vater, der Herzog, ein Weitherrscher aus. 
Sie wollen mir diese Wunde nicht geschlagen ha- 
ben? Sie glauben es nicht, dass Sie mir wehe 
thaten? Gut, schön! Was brauche ich weiter, um 
als Mensch völlig beruhigt zu seyn ? Ich glaube Ihnen 
und dadurch bin ich glücklich. Sie ist eine eben so 
elende als für Liebe und fiir Freundschaft gefährliche 
Sache, die RechthabeFey im Momente der Verstän-* 
digung, der Versicherung der wiederfahrenden Liebe. 
Sie verjagt leicht den Moment, der nie zurückkehrt. 
Ich bin völlig zufrieden, denn es hat der Freund dem 

Freunde, der Woliltliäter dem Verpflichteten nicht 

/ 

wehe gethan, weil er es nicht gewollt zu haben ver- 
sichert. loh reiche Ihnen die Hand, weil ich vertraue. 
Was Sie als Minister thun werden, geht mich, in 
dem Verhältnisse, in welches Sie mich durch die alte 


Sprache des Freundes wieder gesetzt haben, lüchts an 
und kümmert mich nicht. Ich vergesse über denMen- 
schen den Minister, so wie ich über den Minister den x 
Menschen nicht mehr lieben zu können mich ge- 
zwungen glaubte. * 


W angenheini 
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Verzeichniss der bis Jan . i8o4 zurückgebliebenen 

\ 

' Regierungsberichte . 

1 . Bericht über das Diätenreglement. 

y 

2 . — — die Recherche der Besitzungen der 

Gemeinden und die Theilung der Ge- 
meindegüter. 

5 _ _ die zweckmässigere Einrichtung des 

Schlossgartens in Saalfeld. 

4. — — die Ansprüche an den Flossverwalter 

Strasser in Saalfeld, wegen des durch 
das Durchbrechen des Flossrechens 
veranlassten Schadens, ingleichen des- 
sen Rechnungswesen. 

5. — — die Strassersche Pension. 

6 . * — — die Einquartierung des hiesigen. Mili- 

, tärs und das Billetirwesen. 

7 . — — die Forderung der von Helbigschen 

Erben. 

8 . — — denFinal-Cassen-Abschluss der Haupt- 

Domänencasse. 

9 . — — die Vorlegung der Quartal - Cassen- 

^ # 

Abschlüsse und die Beytreibung der 

V 

1 ' Revenuen. 

io — •— das Malzhaus der Gemeinde Schmie- 

N 

defeld, das Gesuch des Wirtlis Mül- 

t 
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11 . 

12 . 

\ 5 . 

i4. 
i 5. 
16. 

*7- 

18. 

* 9 - 

20 . 

21 * 

♦ 

22 . 
' 25 . 


ler in Cliristiarisgrün , sein Malz selbst 
bereiten zu dürfen und das Malzwe- 

t 

sen im Amte Gräfenthal überliaupt. 
Bericht über das Tranksteuerwesen im Co-' 
burgischen. 

_ — das Tranksteuerwesen im Saalfeldischen. 

— . — die Brauanstalten im Saalfeldischen 

und die allgemeine Brauordnung. 

— _ die Geysersche Forderung. 

# * . » 

— — die Frohnrecherche überhaupt.. 


— . — die Untersuchung der Frohnen bey 

> » 
dem Kammergute Oeslau. 

t 

_ — das Gesuch des Legationssecretärs Häub- 

ler zu.Pössneck um Beybehaltung eini- 
ger Emolumente. 

— — die Errichtung einer Badeanstalt. 

, i • 

— — das Verzeichniss des Bestands der 

Schäfereyen. 

— — die von den Rittergutsbesitzern zu 

Liebau anmasslich vorgegebene Reichs- 
unmittelbarkeit. 

_ — die Abstellung deiv Missbrauche des 

Todengräbers und der Leichenweiber. 

_ _ die Marktordnung. 

, > « 

/ 

— . die Selbstadministration von Ober- 


göiitz . 1 


« 
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2 4. Bericht über die Holzabgabe an die Hammer** 
werke zu Friedrichsthal. • 

2 5. — — das Gesuch der Gemeinde Reichmanns- 

dorf um Herstellung ihrer alten Frey«* 
beiten. 

26 . — ► — das Theer- Schwelen oder Schmierr 

brennen in den Domänen -Forsten. 

27. — die Auffindung neuer Steinbruche. 

ß 8 . — — die zweckmässige Feyer des Grego- 

rienfestes. 

v . 

29. — — die Capitalien der Armenschulcasse 

' in Saalfeld. 

- ** t . • • 

3 0. — — das Präceptorat in Wachenbrun. . 

. 1 

5i. — — die Anlegung eines Holzmagazins. 

32. — — die Aufhebung des Römhildischeil Land 1 * 

regiments. 

. 

53. — — die von dem Legationsrath Strobl zii 

Nürnberg zuriickbelialteneii Kreisprae- 

• f 4 1 v ' j!j £ r ^ •» J 

stauda. 

34. — — die Entlassung der Festungsgarnison. 

55. — — die Beschaffenheit des hiesigen Zucht- 

hauses und des Zustands der Zucht- 

\ ’ * ‘ -M» % - W 

linge. 

36. — — das Hausierwesen. 

57 . — — die Lohgerbereyen im Saalfeldischen. 


1 
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38. Bericht über die Perüquationssache mit S. 

-Meiningen und die deshalb]' ge Con- 
ferenz 180 3. 

39 . — — die Irrungen mit Bamberg und Würz- 

burg und insbesondere die Heraussez- 
zung der diesseitigen Ansprüche. 

40. — — die hiesige ßrauverfassung. 

41. — — das Sanitätswesen und die Medicinal- 

Anstalten. 

42. — — — die Strassenbeleuchtung. 

43. — — desgl. General -Bericht. 

44. — — die Dorfordnung. 

45. — — die Recherche der Feuerlöschungs^ 

anstalt. . 

46. — — die Conferenz zu Römliild, wegen der 

Churbay ersehen Vorschritte. 

47 . — - - — die Bau -Reparatur -Anschläge wegen 

der Herrschaftlichen Gebäude. 

48. • — ■ das Gesuch der Stadt- Comrnun in 

Saal leid uni Herstellung der Schlosst 
wache. 

• ✓ 

49 . — die Innungs-Entwürfe. 

■ ^ 

50. — - -f- die Holztaxen. 

51. — — die Landesbeschreibung, 

5 2 . — - — das Chausseegelder-Reglement, 

1 , 

53. — — * die Sportel taxe für die Unterbehörden. 


Digitized by Google 


/ 


1 35 

54. Bericht über die bessere Einrichtung des Hy- 

pothekenwesens. 

55. — die nicht eingesendeten Ein- und Aus- 

fuhrtabeilen * wegen des Getraidehan*- 

, dels und über die Preise der Victnalien. 

* 

5G, die Anlegung einer Glashütte im Lehest- 

ner Foi*sL 


• i 

- • - * ' 

Extract aus dem Geschäfts -Reglement der Her- 
zoglichen Landesregierung . 

Titul II. §. i et 2. 

Von dem Amte des Präsidenten. 

§. 

Der Präsident der Landesregierung wird von 
Uns unmittelbar bestellt. * Seine Einführung ge- 
schieht durch den dirigirenden Minister, n,« ;:r*b 

• \ 

€ . r ■ 

sfcü ’Jj* -2.’ . ; " v . ; ' 

* 5 '.Seine Hauptpflicht besteht darin, dass er die 
im Gollegio eingeführte gute Ordnung beständig 

' y . 

unterhalte, allen sich einschleichenden Missbräuchen 
mit Eifer und Nachdruck steuere, und überhaupt 
auf eine gründliche, schleunige und rechtschaffene 
Geschäftsführung sein ununterbrochenes Augenmerk 

habe. * •*> ’'•*' " 

• / 

\ 
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Ihm kommt es zu, die vorfallenden Geschäfte 

• • • 

und Arbeiten unter die Mitglieder des Collegii, 
nach einer in dem Collegio einzufuhrenden Depar- 
tements - Vertheilung , welche in systematischer 

4 

Ordnung entworfen werden muss, zu vertheilen, 
und einem jedeu diejenigen anzuweisen, zu deren 

f 

zweckmässigen Ausrichtung er nach seinen Kräf- 
ten, Fähigkeiten und übrigen Verhältnissen am ge- 
schicktesten ist etc. etc. 

Coburg zdr Ehrenburg, d. 17. April 1802. 

(L. S.) Franz II. zu S, 


Eid des Regierungspräsidenten . 

Ich . . . schwöre zu Gott dem Allmächtigen 
und Allwissenden einen lei liehen Eid, dass, nach- 

r 

dem ich zum Präsidenten bey der hiesigen Lan- 
desregierung bestellt worden bin, ich zuförderst 
Sr. Herzogi. Durchlaucht dem Durchlauchtigsten 
Herrn Herzog Franz etc. etc. und allen dessen 
rechtmässigen Nachfolgern in der Regierung ' treu, 
hold und gewärtig seyn, Höchstdero Bestes nach 
allen Kräften befördern, Schaden und Nachtheil aber 
nach meinem äussersten Vermögen ab wenden und 
verhüten, und den Befehlen des der Landesregie- 

» 1 
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• t- 

rung Vorgesetzten Landesministeriums allenthal- 
ben die gebührende Folge leisten wolle. • 

Ich gelobe und schwöre ferner, dass ich bcy den 

« • • i » . » 

Bestimmungen der vorhandenen Ilausgesetze insbe- 

* 

sondere der Verordnung vom 1. April 1802, worin 
die Landesregierung angewiesen ist, in keine Schul- 
den zu willigen, welche nicht zum allgemeinen Lan- 
desbesten, zu Vermehrung der Staatseinnahme und zu 
Abwendung allgemeinen Unglücks gewirkt - worden 
sind, treulich nachkommen, mit meinem Vermögen 
dafür haften, in dem Collegio auf die Ordnung in 
den Geschäften halten , einen jeden zu seinen Pflich- 
ten und Obliegenheiten anweisen, die Poiicey im 
Lande gehörig handhaben, auf die Verwaltung der. 
Herzoglichen und andern öffentlichen Cassen gehörig 
wachen, die Militär- Kirchen- Vormundschafts- 
und Hypothekensachen und alle. Geschäfte , welche 
zum Ressort der Landesregierung angewiesen sind, 
nach den bestehenden Verordnungen leiten, allen ein- 
reissenden Missbrauchen Vorbeugen, die Unterbehör- 
den in beständiger Aufsicht halten, die einzusenden- 
den Conduitenlisteu gewissenhaft führen und mich 
von Beobachtung meiner Pflichten durch kein Anse- 

1 

hen der Person, durch kein Interesse , durch keine 

» / • 

Leidenschaft und durch keine Nebenabsicht abhalten 

lassen wolle, 

* » » • • * 

/ . 

So wähl’ etc. etc.’ 
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Commiss arisches Protocoü über die Dienstentlassung 

des Vicepräsidentcn von Wangenheim . 

# *- 

Coburg, den 5i. März i8oi. 

Sogleich nach Empfang des höchsten Befehle 
begaben sich der Herr geheime Archivrath von 
Schuhes mit unterschriebenem nach der Wohnung 
des ehemaligen Vicepräsidenten von Wangenheim. 
D ieser, auf einen Ausgang begriffen, kam unfern 
aeiuer Behausung dem Herrn Commissario entge- 
gen, gieng aber nach erhaltener kürzlichen Eröf- 
nung mit demselben dahin zurück und fühlte uni 
in sein Geschäftszimmer. Hier machte der Herr 
Commissarius dem Hrn. von Wangenheim den er- 
haltenen höchsten Auftrag bekannt, zeigte das er- 
haltene, von Serenissimo höchst eigenhändig voll-* 
zogene höchste Rescript zu ihrer Legitimation vor, 
und übergab demselben hierauf* das an ihn ge- 
richtete versiegelte höchste Rescript. Nach dessen 

Durchlesung gab der Herr von Wangenheim zu 

* • 

erkennen : er sey sehr bereit, dem erhaltenen hoch- 

% 

sten Befehl schuldigste Folge zii leisten,^ und die 
noch bey ihm befindlichen, auf den herrschaftli- 
chen Dienst Bezug habenden Papiere auszuantwor— 
ten, es würden aber deren nur wenige seyn, weil er 
bey der oliniängst erhaltenen Dispensation das meiste 
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von den gehabten Regierungsacten schon abgege- 
ben habe. Es wurde nun das Vorhandene zusam- 
men gebracht, und es fanden sich die in dem* 

nachstehenden Verzeichniss enthaltenen Acten der 

* 

Landesregierung , der Medicinal- Deputation, der 

\ 

zur Beseitigung der Caulsdorfischen Differenzien 
angeordneten Commission, deren Mitglied der Herr 
von Wangenheim war, und andere, theils zur 

Regierungs - Registratur , theils zum geheimen Ar- 

/ 

chiv gehörige Schriften. Endlich fanden sich auch 
vom Herrn von Wangenheim ausgearbeitete Be- 
merkungen über die Conferenzial- Verhandlungen 
vom 20. 21. und 22. des * vorigen Monats, den 

* 1 

Fiuanzzustand betreffend, die jedoch unvollendet 
waren. Der Herr von Wangenheim bemerkt, dass 
diese wohl als sein Eigenthum anzusehen, und 
daher nicht zu den herauszugebenden Papieren zu 
zählen seyn möchten, er sey jedoch erbötig, sol-r 
che auf erhaltenen besondern Befehl zur höchsten 
Einsicht vorzulegen, wozu sie nach deren Vollen-* 
düng ohnehin bestimmt seyen. Mail werde sich 

übrigens Commissionswegen durch eigne Ansicht . 

* 

selbst überzeugen, dass in seinem Zimmer nichts 
weiter von solchen Scripturen, zu deren Abgabe er 
angewiesen worden, vorhanden sey 5 er bedürfe auch 
dergleichen weiter nicht , weil er bereits von 
allem demjenigen, Was zu seiner Recht-» 


i4o 

% 

fertigung diene, Abschriften habe ferti- 
gen lassen, und selbige ins Ausland ver- 
sendet habe. In Ansehung der erhaltenen Di- 
xnission bemerke er noch, dass die hierzu in dem 
höchsten Enllassungsrescripte , welches er an sich 
mit der schuldigsten Devotion verehre, angege- 
benen Gründe auf lauter irrigen, unrichtigen und 
wahilicitswidrigen Angaben beruhten, die er als 

9 

solche darstellen und erweisen, und zugleich gegen 
seine ohne Grund erhaltene Dimission höchsten 

4 

Orts .Vorstellung thun, aber auch nöthigen Falls 
den rechtlichen Weg einsclilageh werde, weshalb 
er sich alle und jede Rechtszuständigkeiten aus- 
drücklich in dieser Angelegenheit Vorbehalte. Er 
erbitte sich übrigens die Durchsicht des über die 
gegenwärtige Handlung aufgenommenen Protocolls, 

4 t 

die ihm zugesichert wird. 

Nachdem die aufgefundenen Acten etc. dem 
Canzleybotcn Hofmann übergeben worden, bega- 
ben sich der Herr Commissarius zurück. 

* > 

Nachrichtl. wie oben 

. Theodor Opitz 
Geh. Archivar. 

» 

Coburg, d. i. Apr. i8o4.y 

• % 

Da heute vorstehendes Prutocoll dem Herrn 
von Wangenheim vorgelegt werden sollte, erfuhr 



\ 


I 


I / 

1*1 

man, , dass derselbe verreiset sey, und der Tag 
seiner Rückkunft nickt mit Gewissheit angegeben 
werden könne. 

Nachrichtl. 

Opitz. 

* 

L. 

t 

Die Landesregierung berichtet wegen der Anferti- 
gung der Etats pro i8of. 

♦ i 

/ 

Coburg, d. 12. Jan. 180 4 . 

Ew. Herzogi. Durchlaucht haben zwar gnä- 
digst befohlen, dass bis Ende dieses Monats die 
Entwürfe der Specialetats eingesendet werden sollen# 
Da aber, dieses vollständig zu bewirken , aus 
folgenden Ursachen nicht möglich ist, so bitten 
Wir unterthänigst , wenn einige nicht fertig wer- 
den sollten, es Uns nicht als Schuld anzurechnen. 
Die Hindernisse sind folgende: 

1) ist überhaupt der Termin für Uns sehr 
kurz , weil wir den Rechnungsstellen bis Ende 
Decembr. Zeit lassen mussten, welches auch vom 

Ilerzogl. höchstlöblichen Landesministerio xnünd- 

* 

lieh genehmigt wurde. 

3) war es Ew. etc. nicht gefällig, Uns di* 
Ausstellungen über die 180^ Etats in Notatenforrn 
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zu zufertigen , sondern sie wurden mit in die Re- 
scripte aufgenommen, woraus dann erst die No- 
taten zur Beantwortung für 

a) Unser Collegium 

b) die einzelnen Rätlie und 

c) die Rendanten 

gezogen werden mussten. Die Secretäre verstunden 
diese Arbeit nicht, die meisten der dermal igen Revi- 
soren ebenfalls nicht, und so mussten bey den angestell- 
ten Versuchen die Extracte einigemal geändert Wer- 
den. Der Departementsrath konnte nicht die gehörige 
Zeit darauf verwenden, weil er doch auch die curren- 

i 

ten Rechnungsgeschäfte mit dabey besorgen musste. 

5) die meisten Etats sind zwar cingekommen, 
allein viele, besonders die Oekonomie - Etats, miis«* 

■v 

seu umgearbeitet werden. 

4) die Erkers reu ther Rechnungssachen kamen 
in einem solchen confusen Zustand ein, dass das 
Manual ganz neu angelegt werden muss, womit 
der Revisor Sebald t nun schon über acht Tage be- 
schäftiget, und deshalb zu Etatsarbeiten nicht zu 
gebrauchen ist. Ausser ihm haben Wir nun kos 
Memmert und Roth , , denn Oruber ist hierzu nicht 
zu gebrauchen, weil er die Currentsachen und die 
•altern Rechnungen bearbeiten muss. 

Memmert revidirt gegenwärtig * den -Saatfel- 
der Etat pro i8o£- nebst den Notatcubeantwor- 


J 

turigen, Rolh aber den des hiesigen Kammeramts. 
Von diesem Amte kamen die Notatenbeantwortun- 
gen in untauglicher Form ein, und mussten mit 
vielem Zeitverlust umgeschrieben werden. 

Der Rechnungsdepartementsratli bearbeitet die 
Gräfenthaler 180-J Etats, denn die pro 180-) sind 
noch nicht eingekommen, werden aber in den 
ersten paar Tagen erwartet. Unter diesen Umstän- 
den getrosten Wir Uns daher gnädigste Gewäh- 
rung Unserer Eingangs angeführten untertänig- 
sten Bitte, und dies um so mehr, weil Wir kein 
Mittel wissen, wodurch die Etatsarbeiten noch 
mehr beschleunigt werden könnten, als es wirk- 
lich geschieht. Den Rechüungsdepartementsralh, 
nach seinem zu verschiedenen Malen bey Unserra 
Praesidio angebrachten Gesuch, von allen übri- 
gen Arbeiten zu dispensiren, wäre zwar ein sol- 
ches Mittel, allein dies kann der übrigen Reell- 

1 

nungsgeschäfte wegen nicht geschehen. Uebrigens 
wäre die schleunige Anstellung mehrerer Perso- 
nen bey der Revision für die gegenwärtigen Etats- 
arbeiten von keinem Nutzen, weil hierzu Uebuiig, 
Gewandtheit und Localkenntniss gehört. 

H. S. Landesregierung daselbst. 

t 

Göbel, Wangenheiuj., Feder, Riemann, 
Arzberger, Grüner II., Schultes. 


M. 


ili 


Herzogliches Rescript auf vorstehenden Bericht 

d. d. 18. Jan . 180 4 . 

Wir Franz von Gottes Gnaden Herzog zu Sach** 
aen etc. etc. 

Wir sind durch den Bericht, welchen die 
Landesregierung unterm 12. dieses Monats über 

die Nichteinhaltung des für die Etaten - Funsen- 

* 

düng bestimmten Termins erstattet hat, sehr un- 
angenehm und sehr angreifend überrascht worden, 
und 'Wir müssen Euch Unsere Empfindlichkeit 
darüber recht nachdrücklich zu erkennen geben. 
Ihr habt ein ganzes halbes Jahr zur Vorbereitung 
gehabt, Unser Ministerium hat eine Menge Vor- 
bereitungen selbst gemacht, es liieng blos von Euch 
ab, auf Beschleunigung und Beförderung der Sa- 
che zu dringen , und dennoch haben Wir nicht 
einmal die Erfüllung dieser Pflicht von Euch er- 
langen können, da Wir Euch doch schlechterdings 
kein Mittel vorenthalten, welches zur Erreichung 
des Endzwecks führen kann; lind da nach dem 
eingesendeten Vorlragsjournal die Geschäfte auch 
keines Weges von dem Druck, von dem Umfange 
und von der Beschwerde gewesen sind, dass sie 
nicht sein* leicht gefördert werden, und die Etats- 
arbeiteu zurücksetzen konnten, wie Wir Euch in 
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einem besondern Rescripte nachweisen werden. 
Es kann und darf Euch nicht entgehen, dass von 
der pünktlichen Einhaltung der Termine der Etats- 
einsendung die gründliche Instruction der Admi- 
nistration für das nächste Jahr nur allein ab- * 
hängt, dass auf diese Instruction die Sicherheit 

der Gassen der Einnahmen und eine höhere Cul- 

% 

tur der Finanzen gebauet werden müsse, dass aber 
die Fertigung einer gründlichen Instruction vor 
dem Etatsjahre ganz ausser der Möglichkeit mensch- 
licher Kräfte liegt, wenn die Etats nicht frühzei- 
tig vor Ablauf des Etatsjahres vorliegen. Wir 
würden nicht so fest auf die Einhaltung des Etats- 
termins gebauet, ' Wir würden andere Einleitun- 
gen getroffen haben, wenn Ihr diese nicht ganz 
bestimmt im vorigen Jahre mit der vollständig- 
sten Begründung der Etats versprochen hättet, 
und wenn wir nach diesem Versprechen nicht die 
sämmtlichen Geschäfte Unsers Ministeriums hätten 

i 

eintlieilen lassen , welche nunmehr in die unange- 
nehmste Verwirrung gerathen müssen. Wir ha- 
ben es sehr tief gefühlt, dass auch Strafverord- 
nungen nicht helfen können, und Wir machen 
Euch bemerklich, dass Unser Ministerium, wel- 
ches wegen des grossen Andraugs der Geschäfte 
die raffinirteste Oekonomie der Zeit anwenden muss, 

10 
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durch die Nichteinhaltung des Etatstermins in eine 
äusserst unangenehme Lage kommt , einmal weil 
die auf die folgenden Monate vertheilten Geschäfte 

i 

eine durchaus andere Eintheilujg erhalten müs- 
sen , und dann, weil es ihm späterhin durchaus an 

* 

Zeit . mangelt, die Etatsangelegenheiten vor Erde 
des Etatsjahres gründlich behandeln zu können, 
Worauf doch in der Administration alles ankommt; 

t 

die Hoffnung, welche Ihr Uns in Eurem Berichte 
dadurch gabt , dass doch einige Etats am Ende 
dieses Monats eingehen würden, kann Unsere Be- 
sorgnisse nicht vermindern. Einzelne Etats gewäh- 
ren keine Uebersicht des Ganzen, und diese Ueber- 
sicht ist schlechterdings notliwendig, wenn Wir 
di 3 Etats materiell prüfen, und eingreifende 
Maasregeln zur Emporhebrmg Unserer Finanzen 
ergreifen wollen. Diese materielle Prüfung ist 
aber gegenwärtig um so dringender , weil von den 
letzten Etatsrechnungen noch keine Revision vor- 
genommen werden konnte, weil Ilm Uns den Fi- 
iialcasseuabschluss des vorigen Jahres höchst uner- 
wartet so allgemein vorgelegt habt, dass Ihr auch 
nicht eine einzige Ursache des Plus und Minus 
der vorjährigen Einnahme und A us gabe angege- 
ben, nicht eine einzige Aussicht zur Eraporhe- 
bung der Finanzen eröfnet; weil Dir endlich den 
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Euch schon längst abgeforderten Bericht wegen 

« 

des* Zustandes der Cassen zu Unserer grössten 
Verlegenheit noch nicht erstattet habt. 


Wir überlassen es Euerm eigenen Ehrgefühl, 
ob es Unser Ministerium verschuldet hat , dass 
Ihr dasselbe in die gegenwärtige so äusserst unan- 
genehme Lage setzt, und behalten Euch die Ver- 
antwortlichkeit über den Schaden bevor, welcher 
aus der Verspätung der Etats entstehen wird. 


Coburg zur Ehrenburg d. 18 . Jan. i8o4. 




> 


Auf Sr. Herzogi. Durch!, höchsten _ 


* , 
; r « 


1 





Special -Befehl. 

v. Kretschraann. 


das Präsidium der II. 
Landesregierung. 


i*8 


I 


N. 

Privatschreiben der Landesregierung an den Ge- 
heimen- Rath und dirigir enden Minister 
1 , von Kretschmann . 

Präs. d. 21. Jänner i 8 o 4 . 
P. P. 

r 

Es ist Ew. etc. gefällig gewesen, nachdem 

* 

Wir bereits über die Unmöglichkeit, die Etats für 
*8o£ Ende dieses Monats einzusenden, berichtet 
hatten, und darauf mit höchster Resolution verse- 
hen worden waren, Uns durch den geheimen Rech- 

» 

nungsrath Feder heute sagen zu lassen : 

die Etats müssten bis Ende dieses Monats 

i 

eingesendet werden, und wenn dieses nicht 
geschähe , so würde entweder der Herr Mini- 
ster gehen, oder es müsste mit der Regie- 
rung eine Veränderung geschehen, und wür- 
den sehr nachdrückliche Maasregeln ergriffen 

\ 

werden müssen 5 hiernach könnte man seine 
Maasregeln ergreifen. 

Wir antworten hierauf folgendes: 

Dio Casseninstruction fordert die Einliefe- 
rung der Etats -Entwürfe von den Unterbehörden 
nicht früher als am Schlüsse des Monats Februar. 
W ir hatten denselben jedoch gegen die Instruction 
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* 

and gegen die Natur eines Etatsentwurfs über- 
haupt auf das höchste Rescript vom 25. May 
•i8o5 aufgegeben, die Etatsentwürfe am Schlüsse 
des Monats Januar, wo sich noch gar nicht über- 
sehen' lässt, wie sich die wichtigsten Positionen 
der jetzigen Etats halten würden, einzuseuden. 
Auf eine an das Präsidium ergangene Erinne- 
rung aber mussten Wir den Unterbehörden den 
Termin zur Einsendung |der Etatsentwürfe für i 8o£ 
noch kürzer bestimmen, und ihnen befehlen, diese 
Einsendung bis Ende December zu bewirken , ein 
Zeilpunct, wo weder die Aemter noch die Regie- 
rung ein competentes Urtheil über den Etat von 
i8o| fällen konnten. Auf diesen Befehl, der für 
die Beytreibung der Gefälle den nachtheiligsten 
Einfluss haben musste, kamen nun die Etats ein, 
wie Wir sie in der Anlage mit dein Praesentalo 
verzeichnet haben. 

Vergleichen Ew. etc. den Tag der Einhändi- 
gung mit dem Termin, in welchem wir diese Etats 
revidirt einsenden sollen, und Sie selbst wer- * 
den die Unmöglichkeit, ihn einzuhaiten, einsehen 
müssen. x 

Wollten Wir den Termin einhalten, so müss- 
teil die Etatsentwürfe unrevidirt oder oberflächlich 
behandelt, eingesendet werden, und dann wären 
Wir den härtesten Vorwürfen, die Uns ohnehin, 

•m. 

I 
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und warlich oft unverdient trafen, blosgeatellt. 
Das wollen und können wir Pflichten halber nicht. 

Wir dürfen Uns mit aller Zuversicht und mit 
Rechtsbestand 

auf die Disposition des neuerlich und später 

als das oben angezogene höchste Rescript, 

gedruckten und zur Nachachtung hinausgege- 

* ' 

benen Extracts der Rechnungs- und Cassen- 

Instruction 

berufen. Wir dürfen mit Recht fordern, dass man. 
Uns die in den Cassengesetzen festgesetzte Zeit 
gönne, Wir dürfen mit Recht erwarten, dass man 
Uns zum Nachtheil des höchsten Interesse nicht 
zu oberflächlicher Arbeit durch Uebertreibung zwin- 
ge, und Wir dürfen uns endlich überzeugt hal- 
ten, dass Uns nur dann eine Verantwortlichkeit 
treffen könne, wenn Wir die Bearbeitung der 
Etatsentwürfe nicht zu der Zeit einliefern, welche 
die Gesetze und Instructionen vorschreiben. 

Es scheint nicht überflüssig zu seyn, zu be- 
merken, dass die Uuterbehörden die Etatsentwürfe 
erst am Ende Februars an die Regierung einsen- 
den müssen, und dass dieser, von dort an gerech- 
net, noch die nölhige Zeit zur Revision gelassen 
.werden muss. 

Bey diesen Umständen können Wir Ew. 
etc. mit ruhigem Gewissen und ohne Furcht 


erklären, dass Wir die sämmtlichen 
Etatsentwürfe am Ende dieses 'Monats 
nicht einsenden werden. Diese Erklärung 
achliesst die allmählige Einsendung derselben, so 
wie sie bey der höchstmöglichsten Anstrengung aller 
Kräfte revidirt werden können, nicht aus. 

t • 

Die Ehre des ganzen Collegiums fordert, dass 
nicht allein diese Arbeit mit Bedacht gemacht 
werde, sondern, dass Wir auch bey den übrigen 
wichtigen Arbeiten darauf dringen müssen, Uns 
die nothige Zeit zu überlassen. 

i 

Wir sind zwar zu documentiren bereit, dass 
Unsere Arbeiten des vorigen Monats weder der 
Quantität noch der Qualität nach die Herabsez- 
zung verdienen, die ihnen von Ew. etc. in Aus- 
drücken wiederfahren ist, welche Wir hier zu 
wiederholen Uns schämen, weswegen Wir Uns je- 
doch, falls Uns Ew.. etc. die gebührende Ge- 
nugtuung nicht geben, jede Rechtszu- 
ständigkeit zu Erhaltung Unserer Ehre 
ausdrücklich Vorbehalten* aber dennoch wür- 
den Wir nützlicher wirken können, wenn die wich- 
tigen Angelegenheiten nicht übereilt und Uns 
durch die ganze Behandlungsart, die Wir seither 
haben erfahren müssen, nicht Muth und Kopf ge- 
raubt würde. 
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Wir erwarten ruhig, welche Maasregeln Ew. 
etc. auf diese Erklärung gegen die Landesregie- 

t 

ruug zu ergreifen für gut halten W'erden, und ver- 
bergen, mit Beybehaltung des Ew. etc. gebühren- 
den Respects, dabey nicht, dass Wir über die 
Maasregeln, welche Wir zu ergreifen 

4 - . 

haben werden, und wozu Ew. etc. Uns 
selbst auffordern Hessen, nicht einen 
Augenblick zweifelhaft seyn können. 

Wir kennen die Gesetze, die Verfassung und 
haben ein reines Gewissen. 

Wir versichern übrigens Unsere tiefe Ver- 
ehrung. 

Zur Herz. S. Landesregierung verord- 

* / 

nete Präsident, Vicepräsident und Räthe 

4 • 

Göbel, Wangenheim, 

Feder, Riem an n, Arzberger 

✓ • 

Grüner II. Schultes. 
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Dienstentlassungsgesuch des Herrn Ministers von 
Kretschmann d. d. 21 . Jänner 180 4 . 


V. P. 

s 

Meine hiesigen Verhältnisse sind gegenwär- 
tig auf denjenigen Puiict von Unannehmlichkeit, 
Kränkung und Ohnmacht gekommen , auf dem es 
mir ganz unmöglich wird , die Pflichten , welche 
"mir vermöge meines Amtes obliegen, nach den 
Forderungen meines Gewissens zu vollziehen. 

Meine Gesundheit ist auf eine Art ruinirt, 
dass ich die Herstellung derselben meiner Fami- 
lie schuldig bin, und hier kann ich sie nicht her- 
steilen, ich werde hier auf eine Art behandelt, 
welche den Anstrengungen nicht entspricht, wel- 
che ich geopfert habe, und welche mich unglück- 
lich macht. Die Verhältnisse sind so, dass ich 
Ilöchstdenenselben nicht mehr nützen kann. Er- 
lauben mir Ew. etc. etc. deshalb gnädigst, dass 
ich mein Amt hiermit niederlege, und bestim- 
men Höchstdieselben mir huldreichst den Mann, 
dem ich meine Geschäfte als ehrlicher Mann über- 
liefern kann, damit ich als ehrlicher Mann Ihr 
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Land verlasse. Verkennen mich Ew. etc. nicht, 
wenn ich die Ursachen meines Schrittes nicht spe- 
ciell angebe. Die Angabe widerspricht meiner, 
Art zu fühlen und zu handeln. Nehmen aber 
IIöch5ldicselben die innigste Dankbarkeit über das 
mir zeither geschenkte Zutrauen. 

Ehrfurchtsvoll ersterbe ich 

Eurer etc. 

Coburg d. 2i. Jänner 
180 4 . 

etc. etc. 

v. Kretschmann. 


An des Herrn Herzogs 
von Coburg Durchlaucht. 
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P. 

Hochwohl- und Wohlgebohrne Herren, 
Hochzuehrende Herrn! 

Auf Ew. etc. gestern Abend erhaltenes Schrei- 
ben konnte ich während der Dauer meines Amtes 
als Privatmann um deswillen nicht antworten, ich 
konnte Denenselben als Privatmann nicht Genag- 
thuung leisten, weil die Beschwerde, weswegen das 
Schreiben an mich abgieng, mich nicht als Pri- 
vatmann trift und die an Dieselben ergangenen 
Rescripte von Sr. Herzogi. Durchl. unmittelbar ge- 
zeichnet und genehmigt waren, auch in Sr. Her- 
zogl. Durchl. Namen und auf Befehl ergangen sind. 
Ich muss daher Denenselben lediglich die weitern 
Maasregelu überlassen, wenn Dieselben nunmehr, 
da ich Privatmann bin , wegen meiner Amtsfüh- 
rung Ansprüche an mir zu machen haben. 

,} Mit vollkommenster Hochachtung 

- . ' 

1 '• ’Ew. etc. i 

tr Coburg ' V . ’ 

den 22 . Jan. i8o4. > 

gehorsamster Diener 

v. Kretschmann. 

. . 

* i 

An die Landesregierung. 
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Anderweites Schreiben der Landesregierung an den 
Minister von Kr etschmann d. d. 2 3. Jänner 

180 4 . 


P. P. 

Der Gegenstand unsers gestrigen Ansclirei- 
bens an E\v. etc. war ein doppelter, nämlich ein- 
mal die Anzeige, dass und warum die Etatsent- 
würfe für i8o£ nicht am Ende dieses Monats 
eingeliefert werden könnten, und zweytens die 
Bitte, der Regierung über die Ausdrücke, in wel- 
chen Ew. etc. gestern die Arbeiten derselben 
heruutergesetzt hatten, und welche wir aus ange- 
führten Giünden nicht wörtlich wiederholen woll- 
ten , Genugthuung zu geben. Jene Anzeige mach- 
ten Wir deshalb bey Ew. etc. , W'eil Wir auf Un- 
sern, den nämlichen Gegenstand betreffenden, Be- 
richt, schon mit höchster Resolntion an Unser 
Präsidium versehen "waren , und eine anderweite 
Erklärung nur durch die mündliche Ausrichtung 
des geh. Rechmingsratlis Feder nothwendig wurde, 
welche d aller schicklich nur an Ew. etc. 1 gerichtet 
werden konnte. 

Diese aber, nämlich die Bitte um Genug- 
thuung, musste lediglich an Ew. etc. gerichtet wer- 

* > 

* 

S 

¥ r 
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den, weil die Beleidigung nnr von Ew. etc. aus- 
geflossen war. 

Von Ew. etc. über harte Ausdrücke in Re- 
scripten Genugtuung zu fordern, konnte der Re- 
gierung gar nicht einfallen, da sie wohl weiss, 
dass ihr dagegen nur der Weg der untertänig- 
sten Vorstellung ad Serenissimum einzuschlagen 
zusteht. Davon, und von Rescripten und von Ew. 
etc. Amtsführung war die Rede nicht, sondern von 
der Beleidigung, welche Ew. etc. dem Regierungs- 
collegio zufügten , indem Sie in Gegenwart des 
geh. Canzleyraths Rose (eines zu Unserm Collegio 

t 

nicht gehörigen Mannes) 

die Arbeit des Collegiums s. v. Arschwi- 
sche nannten. 

Wegen dieser, einer Regierung, welcher der 
Repräsentativ - Charakter doch wohl nicht verge- 
bens erteilt worden ist, zugefügten und unerhör- 
ten Beschimpfung ist Uns nicht das Ministerium, 
sondern deshalb sind Uns nur Ew. etc. persön- 
lich Genugtuung zu geben schuldig , und diese 
haben Wir von Ihnen verlangt und verlangen 
sie noch. 

Wir wissen sehr wohl, dass Wir über diese 
unerträgliche Misshandlung sofort den Schutz Sr. 
Herzogi. Durchl. hätten reclamiren können, aber 
Wir wollten den gelindesten Weg einschlagen 
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und Ew etc. die Mittel in die Hände geben, Uns 
ohne eclat zufrieden zu stellen. 

Die Möglichkeit dazu scheint noch nicht ab- 
geschnitten zu seyn, die Art aber, um sie zu rea- 
lisiren, müssen Wir freylicli lediglich Ew. etc. 
Ermessen anheim stellen. Wir versichern übri- 
gens Ew. etc. die Biren Verdiensten schuldige 
Ehrerbietung. 

Coburg den 22. Jan. i 8 o£. 

* Zur H. S. L. Regierung verordnete 

Präsident, Vicepr äs ident und Käthe. 

Göbel, Wangenheim. 

Feder, Riemann, Arzberger, 

Grüner II. Scliultes. 

* . * • 

' i 
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Antwort auf vorstehendes Schreiben d. d. o3. Jan. 

: i8o4. * 


P. P. 

, «. 

Ich kenne meine Verhältnisse und den Dienst 

zu genau, um mir eine solche Handlungsweise ge- 
gen eine hocljöbl. Landesregierung zu erlauben, 
wie diejenige ist, welche mir Ew. etc. in dem heute 
erhaltenen Schreiben anschuldigen, und welche Die- 
selben auf die einseitige Aussage eines wegen ver- 
späteter Arbeiten ängstlichen Mannes, geradezu als 
wahr annehmen, ohne die Wahrheit auf dem We- 
ge ausgemittelt zu haben, weichen eine L. Regie- 
rung als den einzig wahren befolgen darf. 

So hart es für mich bleiben muss, mich jetzt, 
nachdem ich Privatmann bin, so entschuldigen zu 
müssen, so muss ich *doch sagen, dass ich nicht 
einmal den Gedanken an* die mir angeschuldigtea 
Worte gehabt, geschweige sie gesagt habe. 

Kann die Anlage Ew. etc. nicht von der 
Wahrheit dieser Behauptung überzeugen, und ver- 
langen Dieselben Genugthuung über eine Hand- 
lung, deren ich mir auf die Versicherung meiner 
Ehre nicht bewusst bin; so muss ich Dieselben 
bitten, die weitern rechtlichen Einleitungen zu 
nehmen. 


Ich bemerke nur noch, dass Herr etc. Feder 
am Sonnabend keinesweges als Deputirler der Re- 
gierung, sondern von mir gerufen und aus Angst 
getrieben erschien, und dass nicht von ferne die 
Rede von einem Auftrag der Regierung war, auch 
wohl nach den hiesigen Dienstverhältnissen, wel- 
che gewöhnlich durch schriftliche Verfügungen ab- , 
gemacht werden, nicht seyn konnte. 

Verehrungsvoll verharre ich 

% 

Ew. etc. 

Coburg , 

d. 25. Jan. i8o4. v. Kr etschmann. 

An H. L. Regierung. 

t 

Dass ich bey der Unterredung, die zwischen 
Sr. Excellehz dein Herrn Minister von Kretsch- 
maun und dem Herrn L. Regierungsrath Feder am 
21 . d. M. Statt fand, wegen der Führung des Pro- 
tocolis bey der Conferenz, wozu die landschaftlichen 
Herren Deputa ten erwartet wurden, im Zimmer ge- 
genwärtig war, mich aber nicht erinnere*, die Worte : 
die Arbeiten des Collegiums seyen s. v. Arsch- 
wische 

aus dem Munde des Herrn Ministers gehört zu ha- 
ben, bezeuge ich hiermit und bin erbötig dieses Zeug- 
niss eidiicii zu erhärten. Coburg d. 2.5. Jan. i8o4. 

Wilhelm Rose. 


*6i 

• . . 

Geschehen Coburg den 23. Jan. i8o4. 
In Gegenwart ' 
des Hin. Geh. R. u; K. Hofinanh, 

Herrn Geh. Reg* Rath v. Griesheim. 

i 

erschien vor H. S. Jüstizdeputation • allhier, * . 

i 

der Herr Geh; CaiizieyraÜi Wilhelm Rose 

* 

hieselbst; » 

. . » , 

Nach Vortrag wurde demselben das ausgestellte 
Original -Zeugniss in Betreff der am 21 . dieses Mo- 
nats zwischen Sr. Exc. dem Herrn Minister von 

■ . 

Kr ets cli mann, und dem Herrn Geh. Rechnungsrath 

» 

Feder vorgewesenen Unterredung vorgelegt, und 
bekannte derselbe sich nicht nur zu dessen Inhalt, 
sondern es hat auch derselbe nachstehenden Eid 
Ich Wilhelm Rose schwöre hiermit zu Gott 
dem Allmächtigen eitlen leiblichen theuern 
Eid, dass, als ich am 21 . d. Monats bey einer 
Unterredung, die zwischen Sr; Exc; dem Hin. 
Minister v. Kretschmann und dem Hrtt. Geh. 
R. R. Feder vorgefallen, gegenwärtig gewesen, 
ich mich nicht erinnern kann, die Worte: 
die Arbeiten des Collegiums seyen s; Vt 
Arsch wische, 

aus dem Munde des Hm. Ministers gehört zu 
haben. So wahr mir Gott helle und sein heil* 

Wort, Amen! 

* 

11 
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mit aufgehobenen Fingern abgeieget , nachdem 
derselbe der Wichtigkeit des Eides vorher wohl 
erinnert worden ist. 

Wurde hierauf nach Vorlesung entlassen. 
Nachrichtlich. 

t , > 

Johann Friedrich Grüner 
L. R. R. u. Lehn -Sec. 

(L. S.) Vorstehende Abschrift ist mit dem Örigi- 
nal Protocolle gleichlautend, welches hier- 
mit bezeuget wird. Coburg d. 23. Jan. i8o4. 

• , , 

Johann Friedrich Grüner 

Canzley - Rath Landesregie- 

rungs- und Lehn -Sec. 

• • 

t * 

is. 

HerzogL Rescript 1 an die Landes - Regierung 

« t 

d\ 25. Januar i8o4. 

* Frani von G. G. etc; 

5 1 Die Anlage sagt Euch, was Wir wegen Nie- 
Verlegung des Amts Unsers Ministers v. Kretsch- 
mann vorläufig verfugt haben. Ob er sich schon 
nicht ' entschli essen Wollte, die Direction der Ge- 
. schäfte bis *zum Ausgang der von ihm selbst ver- 
langten Einsicht seiner Geschäftsführung beyzu- 


I 
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behalten; so hat er doch von Uns den aufgestell- 
ten Gründen nachgegeben, und. er will diese Di- 
rection unter der Bedingung der höchstmöglichen 
Beschleunigung der Untersuchung bis zur Beendi- 
gung derselben fort fuhren. Wir machen Euch die- 
ses mit dem Befehle bemerMich, dass vor ‘der liahd 
* 

alles in Statu quo bleibt; Coburg z . E. d. iS. Jan. 

i8o4i 

Franz Herz; z. $. 
An 

die H. L. Regierung allhieri 


* * * • * * f % * • 

Nach dem dem Herrn Fürsten von Leiningen 
Lbd. gegebenen und Ihnen bereits bekannt gemach- 
ten Auftrag, kann Ich nur dann eine entscheidende 
Entschliessüng über die Niederlegung Ihres Amts 
fassen, wenn die von Ihnen selbst verlangte nähere ' 
Einsicht Ihrer Dienstverhältnisse beendigt seyn wird. 
Ich muss deshalb darauf bestehen, dass Sie bis 

• • • ' • i 

dorthin die Leitung der Geschäfte in statu quo 
fortsetzeni \ 


Franz H. z. S. 


An 


den dirigirenden Minister 
von Kretschmann ailhier. 


>y 
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T. 

Protocoll über die Prüfung des Dienstbetragens 
des Ministers v. Kretschmarin * 

In Gegenwart 

Sr. Herzogi. Durchl. des Herrn Erbprinzen Ernst 
zu S. Coburg Saalfeld. 

Sr. Hochfürstl. Durchl. des Herrn Erbprinzen 
Emich Carl zu Leiningem 

Coburg 

den 2 5. Januar i8o4. 

» i 

Nachdem de6 Henii Erbprinzen Emich Carl 
von Leiningen Hochfürstl. Durchl. auf das an 
Höchstdieselben von des regierenden Herrn Herzogs 
zu Sachsen Coburg und Saalfeld Herzogi. Durch- 
laucht erlassene Ersuchungsschreiben, Sich bereit- 
willig erkläret hatten, der ^Prüfung der von Sr. 
Excellenz dem wirklichen Geheimenrath und diri- 
girenden Minister Herrn von Kretschniann auzu- 
gebenden Gründe seines Entlassungsgesuchs , so 
wie der von dem Herrn Minister selbst gebetenen Un- 
tersuchung seines Dienstbetragens sich zu unterzie- 
hcn, jedoch mit dem von Sr. Hochfürstl. Durchl. 
dem Herrn Erbprinzen von Leiningen geäusserten 
Wunsche, dass solches in Gegenwart des Herrn 
Erbprinzen Ernst zu Sachsen Coburg Saalfeld Her- 
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zogl. Durchl. geschehen möge, so Wurde der heu- 
tige Nachmittag zu der deshalbigen Conferenz be- 
stimmt, wobey 

Se. Herzogi. Durchl, der Herr Erbprinz Ernst 
zu Sachsen Coburg Saalfeld, 

Se. Hochfiirstl. Durchs der Herr Erbprinz 
Emich Carl von Leiningen 

> 

und 

der wirkliche Geheimerath und dirigirende Mi- 
nister Herr von K^retschmann 
sich einfanden, 

Se. Hochfurstl. Durchl. der Herr Erbprinz von 
Leiningen 

eröfnen die Conferenz mit Erwähnung der dazu 
erhaltenen Veranlassung und des Zwecks der ge- 
genwärtigen Verhandlung und fordern sodann Se. 
Excellenz den Herrn Minister auf, die Gründe sei- 
nes Entlassungsgesuchs anzugeben und alles dasje- 
nige vorzulegen, was eine wahre Darstellung sei- 
nes Dienstbenehmens gewähren könne. 

Der Herr Minister giebt hierauf zu erkennen: 
Die nächste Veranlassung zu seinem Entlassungs-r 
gesuch habe er in einem Schreiben der Herzogi. 

Landesregierung gefunden, welches ohne Datum, 

¥ 

aber von sämmtlichen Regierungsrälhen , mit Aus- 
schluss der Räthe bey der Justizdeputation, unter- 
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schrieben, am Listen dieses Monats ihm zugestellt 
worden sey und worin er wegen angeblich der 
Herzogi. Landesregierung zu gefügter Beleidigungen 

zur Rede gesetzt, der widerrechtlich verlangten zu 

» * «. 

frühen Einsendung der Etats für i&o4 bis i8o5, und 

» • • » * * 

liierbey sowohl als überhaupt des Drucks und einer 
der HerzogL Landesregierung zugcmutheten Ueber- 
eilung ihrer Arbeiten, zum Nachtheil der Geschäfte, 
beschuldigt, Verfügungen, welche von Seiner des 
regierenden Herrn Herzogs Durchl. gezeichnet und 

auf Höchstdero Befehl und in Höchstdero Namen 

♦ ‘ ; 

erlassen, zur Privatsache seiner — des Herrn Mi- 
nisters' — gemacht und von ihm unter, bedrohlichen 
Aeusserungen Genugtliuung verlangt werde. 

• » «i • » 

Dieses Schreiben habe ihm die Ueberzeugung 

gegeben, dass er unter solchen Verhältnissen 

• » . * , • 

und bey einer solchen Behandlung in seinem 

Wirkungskreise als erster Staatsdiener ge- 

lähmt, die ihm als solchem obliegenden Pflichten 
, * ' • * * t 

rücht werde erfüllen und die ihm übertragene 

Leitung der Administration nicht zum Wohl 

. s * ■ 

des Ganzen und weder der Absicht und der 

/ . 

Erwartung seines Durchlauchtigsten Herzogs 

* v . - 

und Herrn, noch seiner übernommenen Ver- 

! . • . - .... . ' . s. . : • 

bindlichkeifc gemäss und auf eine ehrenvolle 
Art für sich selbst, werde fortsetzen können. 
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Er habe sich durch diese Ueberzeugung za 
der Bitte um seine Entlassung gedrungen ge- 
sehen und habe solches und dass er, nach 

• * * * " ^ 

# 

seinem Zurück tritt in die Verhältnisse eines 

\ 

. Privatmannes , der Herzogi. Landesregierung 

< 

die von ihm als Privatmann verlangte Satisfac- 

tion zu geben bereit sey, der Herzogi. Lan- 

• • • 

desregierung eröfneL 

Es wurde hierauf das Schreiben der Herz. Landes- 
regierung und die darauf von dem Herrn Minister 
ertlieilte Antwort vorgelesen und von den 

beyden Herrn Prinzen Hochfursth Burchl. 

bemerkt 

0 1 

dass diese Antwort auf Ruhe und denVer- 

/ ’ , 

hältnissen angemessen ertheilt sey. ; 

Der Herr Minister 
giebt darauf zu erkennen, 
dass es ' . 

A) in Beziehung auf das Benehmen der Herz. Lan-. 

" f » 

desregierung gegen ilm darauf ankommen werde. 

1) Die vorgegebene Beleidigung, 

2) den Umstand, ob die Einsendung der Etats 
widerrechtlich früher als zu dem von Sr. 
Herzogi. Durchl. bestimmten Termin ge* 
fordert und übereilt worden sey. 
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3) Die Beschwerde, das* zu den Arbeiten 
überhaupt nicht die gehörige Zeit gegeben 
werde, zu erwägen. 

Es werde dann 

B) zur Untersuchung des Dienstbetragens seiner — 
des Herrn Ministers darzulegen seyn, in wel- 
chem Zustand er 

*) die Staatsverwaltung überhaupt 
die Finanzen insbesondere und 

5 ) die öffentlichen Verhältnisse bey seinem 

» 

Dienstantritt in* Jahr 1801, yorgefunden 
habe, und wie er sie jetzt, bey seinem Ab- 
gang von dem Dienst, zurück lasse. 

Die Durchlauchtigsten Prinzen waren über 
diese Gegenstände der Verhandlung einverstanden 

und es wurde von 

* . » 

dem Herrn Minister 

* « t . i 

bemerkt, was 

ad A) das Benehmen der Herz. Landesregierung 

•. • " •» * , 

' und zwar ' . 

ad i) die von derselben angegebene Beleidigung 

» 

betreffe, so sey dieselbe in einem heute 
eingegangenen Schreiben bestimmt ange- 
führt und solle in allerdings beleidigenden 

\ s 
Worten bestehen, die er der Herr Mi- 
nister gegen den geheimen Rechnungs- und 
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Landesregierungsrath Feder, in Gegenwart 
des unter diesem Protocoll Unterzeichneten 
geheimen Canzleyraths Rose über die Ar- 
beiten der Herz. Landesregierung gesagt 
haben solle. Er — der Herr Minister habe 
nämlich den Laudesregierungsrath Feder, 
der insbesondere bey der Fertigung der 
Etats als Departements - Rath beschäftigt 
sey, auch privatim an die Beschleunigung 
der Einsendung der Etats erinnert, worauf 
derselbe sich wegen der ihm zugetheilt wer- 
denden überhäuften andern Arbeiten gegen 

die Präsidenten des Collegii beschweret und 

/ 

damit sich zu entschuldigen gesucht habe, 
weshalb ihm aber von dem Herrn Mini- 
ster zu erkennen gegeben worden sey , dass 
auf ein solches Anfuhren keine Rücksicht 
genommen werden könne, indem, wenn 
solche Beschwerden gegründet seyen, sie 
schriftlich und gehörig anzubringen wären. 
Er — der Herr Minister — in der sichern 
Voraussetzung, dass nach den vorliegen- 
den wiederholten Befehlen durch Herzogi. 
Rescripte, die Bearbeitung der Etats schon 
weit vorgerückt wäre und die Einsendung 
zu dem bestimmten Termin Ende Januars 


I 


geschehen könne, habe den Landschaft!. 
Herren Deputirten, um ihnen eine rieh- . 

tige Uebersicht des Fioanzzustandes zu ge- 

% 

bcu, die Vorlegung der' Etats zugesichert, 
und weil es ihm nicht gleichgültig seyn 
könne, sein gegebenes Wort z\i halten 
und überhaupt die Etats zeitig zu erhalten, 
damit wegen der nötbigen Prüfung und 

f 

Berichtigung derselben und dev dazu erfor- 
derlichen Zeit kein Derangement in den 
übrigen Geschäften geschehe und die Etats, 
um keiue Störung in der Administration 
zu veranlassen, zur rechten Zeit hinaus ge- 
geben werden können, so habe er. am ver- 
gangenen Sonnabend am 21, dieses Monats 
die mit den Etats beschäftigten Departe- 
mentsrätlie an die Einsendung erinnert, 
worauf der geheime Rechnungs- und Lan- 
desregierungsrath Feder zu ihm in ziemli- 
cher Verlegenheit gekommen sey und mit 
• * - 

der vorigen Beschwerde gegen das Präsi- 
dium, wegen zugetheilt überhäufter ande- 
rer Arbeit, sich zu entschuldigen gesucht 
habe. Er «— der Herr Minister habe dem etc. 
Feder allerdings seine Misbilligung der Ver- 
zögerung sehr nachdrücklich zu erkennen 
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\ 

gegeben, dass er aber die ihm heygemes- 

\ 

aenen Worte nicht gebraucht habe, könne 
er auf seine Ehre versichern und das von 
dem geheim. Canzleyrafcli Rose, weicher. 

bey der Unterredung gegenwärtig gewe- 

% 

sen , ausgestellte und vor Justizdeputa<- 

i 

tion der Herzogi. Landesregierung heute, 
eidlich bestärkte Zeugniss ergebe, dass auch 
dieser sich $icht erinnere, jene Worte ge- 
hört zu haben. Es wäre daher zu wün- 

V » * . ' ■ 

sehen gewesen , dass tlie Herzogi. Landes- 
regierung sich zuförderst über die Wahr- 

« . « • • 

heit jenes Angebens bey ihm dem Herrn 

• • 4 

Minister selbst erkundigt hätte, ehe sie 
Satisfhctiou in solchen Ausdrücken gefor- 
dert habe. 

* . x i , ’ * 

Der Durchlauchtigste Herr Erbprinz 
von Leiningen 

» t r « 

äussert: v v 

> r » ' r 

dass er unter splchen Urnständen für die 

. * • I ' ; I ' I t t I • * « • 

Herzogliche Landesregierung'selbst die Ver- 
nichtung dieser Schreiben und des Auden- 
kens daran wünschen müsse. 

i • « •* * :» ■ . . . • ' • * »' 

Der Herr Minister 

geht hierauf zur Erörterung des Umstandes 


\ 

•d 2) über, ob die Einsendung der Etats früher 
als zu dem durch HerzQgl. Rescripte bestimm- 
ten Termine, — also widerrechtlich gefordert 
worden sey? und bemerkt, dass zwar nach der 
allgemeinen Cassen «r und Rechnungsinstru- 
ction §. 24 die Etats 5 Monate vor. dem An- . 
fang des Rechnungsjahrs, also im Februar von 
den Rendanten an die Herz. Landesregierung . 
HUd von dieser nach vorgängiger Prüfung, an 
das Herz. Landesministerium eingesendet wer- 
den sollen. Weil aber die Etats für das Etats- 
Jahr 180* wegen des Mangels an nöthi- 
gen Subsidien und Vorarbeiten nicht gründ- 
lich genug hätten gefertigt werden können, so . 
wäre bereits mittelst I^escripts vom 18. Oc- 
tober 1802 , der Herz. Landesregierung die ' 
driugende Nothwendigkeit zu erkennen gege- » 
ben worden, auf die baldige Vorbereitung der 
Etats für 180J den sorgfältigsten Bedacht 
zu nehmen, und die Entwürfe dazu läng- 
stens bis den isten Januar i 8 o 5 , vorzulegen, 
zu dem Ende die Beamten auf das strengste 
und bey Vermeidung der Cassation verbind- 
lich zu machen, dass sie nicht nur die nach • 
dem Rescript vom isten SepL 1802, schon an- 
befohlnen Etatsprüfungen schleunigst bey der « 
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Herz; Landesregierung eihreiclien, sondern dass 
auch jeder den Etats ent wurf für 180J zugleich 

Init bey fügen müsse; Es sey der Herz. Lau- 

. ( 

uesregierung in diesem Rescript zugleich mit 

bemerk lieh gemacht worden ) dass um deswillen 

der iste Januar i 8 ö 3 zum Termin der Etatsein- 

sendunghabe festgesetzt werden müssen* um Zeit 

* ■ 

Zu gewinnen, die bey den Etatsentwürfen sich 

ergebenden Mangel zu entfernen und die höchst- 

/ 

mögliche Vollständigkeit herzustellen. In ei- 
nem Bericht vom 17. Decemb; 1802 geschah 
hierauf von der Herz. Landesregierung die 
Anzeige, dass die Unterrechnungsstellen mit den 
Etätsarbeiten nicht hätten fertig werden können 
und die Herz. Landesregierung trug auf Verlän- 
gerung des Termins bis Ende März 1800 am 
Mittelst Rescripts vom 26. Dec. 1802 wurde 
in sofern nachgegeben, dass darnach) jedoch 
bey Vermeidung unausbleiblicher Ahndung, 
sowohl die Entwürfe der Special Cassen-Etats* 
als des Hauptdomainen Casse- Etats bis Ende 
Febr. eingesendet werden sollten. Die Einsen* 
düng erfolgte nicht zu der bestimmten Zeit 
und um die Sache *n den gehörigen Gang zu 
bringen und die Etatsprüfungen selbst zu be- 

* j 

schleunigen, so wurde der Herr Ministe^ selbst 
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beauftragt , Confereuzen mit der Herz/ Landes- 
regierung über die Etats zu halten und der 
Iierz. Landesregierung wurde solches und die 
Zeit des Anfangs dieser Conferenzen mittelst 
Kescripts vom 1. April i8o5 eröfhet. 

Die Confeteiizen wurden abgehalten, aber 
am i4. May waren die Etats noch immer nicht 
eingesendet und es wurde mittelst Rescripts vom 

i4. May die schleunigste Vorlegung befohlen» 

* 

Am . 20 sten May erfolgte endlich die Vorle- 
gung der Etats - Entwürfe, aber die Herz. 
Landesregierung gesteht selbst • in ihrem Be- 
richt, dass die Begründung unvollständig sey, 
dass die Rechnungsstellen Jedoch die Etats drin- 
gend nöthig brauchten 9 w eil der Anfang des 

lieuen Etatjahrs so sehr nahe sey und dass 

* 

sie die Prüfung nicht habe vornehmen können. 

* 

Da diese materielle Prüfung nun, nach Maas- 
gabe der Acten über jeden einzelnen Etat, bey 
dem Landesministerium selbst vorgenommen 
und die zu berichtigenden Gegenstände der 
Herz. Landesregierung bemerkiich gemacht 

werden mussten und die Etats zum grossen 

\ 

Nachtheil der Administration immer noch un- 
vollständig erst im Juny v. Jv an die Cassen 
gegeben werden konnten, so sey 


a) bey dem Hauptdomäinen Casse-Efat, mittelst 
Rescripts vom 28 ; März v. J: folgende Bestim- 
mung enthalten. 


etc. Wir haben den von Euch eingesendeten 

f 

' Entwurf des llauptdomainen Casse -Etats ganz 

\ 

genau geprüft und geben Euch denselben 
nunmehr, weil die Zeit zu in ehr er h Reeller- 
clien zu kurz ist, bestätigt zur Instruction 
der Casse zurück. Für die Zukunft aber 
erwarten Wir, dass die Special - Etats läng- 


stens bis Ende Jänner und dänh der Haupt- 
Etat Ende März eingesdndet werde: Ver- 

säumt Ihr bey dem nächsten Etatsjahre diese 

* 

Euch zeitig genug bekannt gemachte Frist, 
so dürft Ihr ganz bestimmt erwarten, dass 
Wir dein Departements -Rath ohne weiteres 
5o Rthl. Strafe an seiner Besoldung abziehen 
lassen und dass das Präsidium zur Ersetzung 
alles des Schadens angehalten werde, welcher 
Uns durch die Verzögerung der Etatseinseii- 
dung und der zeitigen Prüfung der Etatssätze 


zuwäciis t. etc. 


i 

In eben diesem Rescript wurden mehr Erläüte- 
terungen und die Einsendung des Militair - und 
Bergamtsetats binnen i4 Tagen verlangt; 


i;6 

# 

Die Frist verstricli und unterm ig. Jul. Wurde 
erinnert; die Erläuterungen blieben alle ganz aus. 
b) Aeusserst mangelhaft sey nach dem Rescript vom 
2 5. May die Begründung des Saalfeld* Cammer- 
units -Etats gewesen, er wurde von dem Landes- 
ministerium geprüft unterm 25. May fünausge- 
geben mit der Bedeutung, die abveriangleri Er- 
läuterungen binnen 4 Wochen zu berichten*. 

Dieser Termin verstrich und die Erläuterun- 
gen wurden am 19. July durch ein Rescript er- 
innert; sie erfolgten nun am 5. August, aber so 
wenig gründlich* dass wieder ein sehr weitläuf- 

% 

tii^es Rescript vom io. September mit den erfor- 
derlichen Zurechtweisungen iröthig wurde, worin 
es zuletzt heisst 

% 

etc. dann habt Ihr unfehlbar Ende Jänner i8o4 
den berichtigten Special -Etat des Amts Saal- 

* 

feld mit allen Nach Weisungen im Entwurf 
Uns vorzulegen. 

'c) Ganz unvollständig sey nach dem Rescript vom 
25. May i8o3 die Begründung des Etats für das 
Kanmieramt Coburg und deshalb eine gehörige 
Begründung binnen 4 Wochen abgefordert wor- 
den. Unterm 19. July wurde sie erinnert und 
gieng am 17. August, aber nur in der Art ein, 
dass noch einige Belege aufgesucht und dass die 
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. aufgefundenen Belege ' geheftet waren. Es er- 
folgte, eine umständliche Zurechtweisung und am 
Ende des Rescripts die Bedeutung : 

dass der Special - Kammeramts - Etat für Co- 
f . bürg nach diesen Bemerkungen berichtigt und 
unfehlbar Ende Jänner i 8 o 4 mit den be- 
richtigten Belegen und mit den Resultaten 
der aufgegebenen Recherchen vorgelegt wer- 
den solle. 

d) Eben so wenig begründet sey nach dem Re- 
, script vom 26. May i 8 o 3 der Etat des Kam- 
meramts Gräfenthal gewesen, die Begründung 
.• wurde mittelst Rescripts binnen 4 Wochen ge- 
fordert, und da diese Frist nicht eingehalleu 
, worden, unterm 19. Jul. eine anderWeite Frist 
, bis zum 10. August bestimmt, am 21, Sept. 
? gieng eine Entschuldigung ein, weil das Kam- 
; meramt sub spe rati weitere Fristen erhalten 
habe, am 3 i. Octbr. folgte die Begründung, 
. worüber ein weitläufiges Rescript unterm 10.' 
- Novbr. ergieng, die Beantwortung der Notaten 
, forderte und die Berichtigung sämmtlicher Spe- 
cial-Etats binnen der schon bekannten Frist em- 

• pfalil. Unterm 23 . Decbr. suchte die H. Lan- 

• desregiernng die noch nicht erfolgte Beantwor- 
» tung der Notaten zu entschuldigen, die H. Lan- 

• desregierung erhielt unterm 5 i. Ddcbr. ein zu- 


recht weidendes Rescript, wodurch ihr die schon 
erlheilte Bedeutung wegen^ Einsendung der Spe- 
cial-Etats Ende Januar i8oi und des Haupt- 
casse - Etats Ende März x 8 o 4 eindringlich ge- 
wacht w'orden. Unterm 12. d. M. zeigte dio 
Herz. Landesregierung an, dass sie neiht im 
Stande sey, bis Ende des Monats die Etats ein- 
zusendeu, worauf ihr mittelst Rescripls vom 18. 
mehr in einem traurigen als uuwilligeu Tone 
die Verlegenheit, worin sich das Landesmini- 
sterium durch solche Verzögerungen befinde, zu 
erkennen gegeben wurde. 

Was endlich das Vorgeben betreffe, dass durch 
einen gedruckten Auszug der Cassen- und Rech- 
nungs-Instruction der vorher bestimmte Termin 
für die Etats - Einsendung aufgehoben und En- 
de März bestimmt sey, so ergebe sich aus dem 
eigenen Bericht der Ilerzogl. Landesregierung 
vom x 5 . October. v. J. , dass dieser Auszug nur 
eine Anweisung für die Kämmereyen- Gemein- 
de- Kirchen- und Stiftungs - Cassen seyn soll- 
te, welche Bestimmung dieses Auszugs auch in 
den deshalb ergangenen Rescriplen nicht abgeän- 
dert worden, daher nicht als verbindende Norm 
für die Herrschaftl. Rechnungsstellen , wodurch 
frühere Rescripte aufgehoben würden , angesehen 
werden könne. Die Forst- Natural -Etats pro x8of 


seyen bereit« am 22. Aug. i8o3' binnen 4 Wo- 

1 

chen abgefordert, am 25 . Decbr. mit Bestimmung 
der Frist von 3 Tagen erinnert, unterm 2. d. M. 
aber mit überhäuften Arbeiten des Referenten ent- 
schuldigt und darauf der H. Landesregierung un- 
term 9. d. M. zu erkennen gegeben worden, dass 
man nach einem Zeitraum von einem Vierteljahr 
und ohne eine Störung der ganzen Etatsformirung 
zu verursachen, die Etats bis Ende dieses Monats 
erwarten müsse, der General -Etat sey unterm 2 4. 
Oct. 1802 verlangt, und nach fünf Vierteljahren 

noch nicht vorgelegt. 

• / 

Der Durchl. Herr Erbprinz von Leiningen 
überzeugte sich so wie der Durchlauchtigste Herr 
Erbprinz ,v. S. Coburg Saalfeld von jeder einzel- 
nen Angabe durch die Einsicht der Acten, und es 
fiel Höclistdero Urtheil dahin aus: 

dass die Etats -Einsendung nicht widerrechtlich, 
sondern ,zu dem gehörigen und durch wieder- 
holte Rescripte bestimmten Termin gefordert, 
auch kein deshalbiger Drück vorhanden, sondern 
überall die gehörige Zeit, vielleicht mit zu gros- 
ser Nachsicht gegeben Worden sey. 

Es wurde nunmelir 

* ad 3 ), zu der Beschwerde übergegangen , dass 
die Arbeiten zu sehr gedrängt, und die ge- 
hörige Zeit nicht gegeben^ werde. 


•1 oO 

Zor Widerlegung dieser Beschwerde und für 
die Nothweudigkeit der zur Beschleunigung der 
Geschäfte zu machenden Erinnerungen wurden 
von dem 

* 

Herrn Minister ; • 

nachfolgende Fälle, mit jedesmaliger Vorlegung der 
Acten angeführt: 

i) Am 25 . October 1802 wurde ein Diäten- 
reglement zu fertigen dem Präsidium der H. Lan- 
desregierung aufgegeben, mit Bestimmung einer 
Frist von 8 Tagen. Die* Frist verstrich, es ge- 
schah aber keine Erinnerung, weil man hoffte, 
das- Reglement werde nun desto gründlicher und 

vollständiger erfolgen. Am 7. April 180 3 , also 
✓ / • 
nach fast einem halben Jahre erschien ein Ver- 

zeichniss einzelner Diener mit Bestimmung des 

* 

etwanigen Diätenquanti. Unterm 21. April wur- 
de daher mit einer Zurechtweisung und mit Be- 
merkung der Erfordernisse eines solchen Diäten- 
reglements die Fertigung desselben in der gehö- 
rigen Form und Vollständigkeit aufgegeben und 
dazu eine Frist von 3 Wochen bestimmt. Die 
Frist verstrich, es wurde aber, weil man täglich 
die Einsendung erwartete, und nicht dringen wollte, 
nicht erinnert. Da endlich am 1 9. v. M. also 
nach einem halben Jahre von der letzten Erinne- 
rung und nach Verfluss eines vollen Jahres und 
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eines Monats darüber von der ersten • Abforde- 

} 

rung, das Reglement noch immer nicht vorgelegt 

* 

war, so .wurde dasselbe, nochmals am 19. v. Mv 
erinnert, dabey aber zugleich noch eine drey wö- 
chentliche Frist gestellt. . Unterm 7. d. M. zeigte- 
die Herzogl. Landesregierung an, . dass, weil es - 
dem Referenten wegen anderer unaufschieblichen 
Geschäfte nicht möglich gewesen, in der zuletzt 
bestimmten dreywöchentlichen Frist die vorliegend«* 
Sache zu bearbeiten, derselbe noch um eine, 4 - 
wöchentliche Frist bitte; ungeachtet der Referent 
3 4 Monate .zur Bearbeitung; dieser Sache Zeit 
gehabt hatte, so wurden ihm doch unterm xo. d.* 
M. noch 4 Wochen, nach N dem Antrag der Lan-* 
desregierung, jedoch als letzte Frist und bey Ver-« 
meidung der Normalstrafe gestattet. . > 

2. Weil die ehemalige Regierung die Recher- 
che über die Besitzungen der Gemeinden und über 
die Theilung dieser Gemeinde -Grundstücke sehr' 
oberflächlich behandelt hatte , so wurde dem Rath* 
und ersten Justizbeamten Grüner I. dieses Geschäft 
unterm 7. August 1801 übertragen. Da derselbe 
in das Landesregieruugs - Collegium . eingetreten 
war, und man vermuthete, dass seine übrige^ wich- 
tigen Geschäfte ihn an der Vollziehung jenes Auf- 

1 

trags hindern möchten, so. wurde nach andert- 
halb Jahren mittelst.Rescripts vom i*. April-. 
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ihm aafgegeben; das Resultat seiner bisherigen 
Untersuchungen und Bemühungen zu berichten, 
und die verhandelten Acten einzüsenden , damit 
die Herz. Landesregierung wegen Fortsetzung die- 
ser Arbeiten instruirt werden könne. Am Ö. f 
April erstattete der Landesregierungsrath Grüner 
diesen Bericht, und es wurde nun der Herzogi. 
Landesregierung mittelst Rescripts vom 16. April 
aufgegeben, vor allen Dingen eiu Gerne inheitstliei- 
lungs -Reglement, und zwar binnen 3 Wochen zu 
entwerfen, wozu ihr zugleich zwey Schriften als 
Hülfsmiltel mitgetheilt wurden. Es verflossen 
nicht nur 3 Wochen, sondern 5 Monate, und 
das Reglement blieb uneingesendet. Es wurde un- 
term i4 . Jul. v. J. mit Bestimmung einer Frist 
von i4 Tagen erinnert. Unterm 19. Jul. ent- 
schuldigte sich die Iierzogl. Landesregierung we- 
gen Nichteinhaltung der letzten Frist damit, dass 
der Referent mit andern wichtigen Angelegen- 
heitenbeschäftigt, und die Sache auch jetzt bey der 
Ernte für den Landmann ohnehin nicht ausführ- 

1 . 

bar sey. . . 

ln dem Rescript hierauf vom* 4. Aug. wur- 
de gesagt: 

dass wegen der angeführten Entsohuldigungsur- 
sachen recht gern noch einige 'Nachsicht und 
unbestimmte Frist zur Fertigung des Regle- 
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ments vergönnt, und bey der bekannten Thätig- 
keit des Referenten möglichste Beschleunigung 
erwartet werde. * 

# ) 

Nach 4 Monaten war das Reglement noch 
immer nicht eingesendet und es wurde nun un- 
term 20 . v. M. die Einsendung der Acten, prout 
jacent, anbefohlen. Unterm 5i. v. M. wurden nun 
i ie Acten von dem Praesidium ciugesendct, aber 
kein Entwurf des Theilungsreglemenls. In einem 
Rescript vom 7 . d. M. wurde nun der II. Lan- 
desregierung zu erkennen gegeben, dass man die 
Schwierigkeit des ganzen Geschäfts nicht verken- 
ne, es wurde ihr aber auch weitläuftig gezeigt^ 

wie wenig im Verhältuiss zu dem sehr langen 

» 

Zeitraum geschehen war. Es wurde dem Praesi- 
dium zu erkennen gegeben, dass es diese wichtige 

’ , < , . .1 ; • 

Sache nicht hätte in Vergessenheit fallen lassen sol- 
len, und es wurden nun 4 Wochen zur Vorlegung 

f . ,• 

* , * • * 

eines Plans zur sichern Einleitung der Gemeinde- 

Theilungssaclie und 8 Wochen zur EntWerfung 

. * * * , / 

des Gemeinheits - Theilungsreglements bestimmt. 

3. Da sich ergeben hatte, dass bey der bis- 
herigen Behandlung des Schlossgartens in Saalfeld 
manche Unrichtigkeiten vorgekommen waren, dass 
es ganz an einer Controle mangelte, und dass die 
Kosten, die er erforderte, mit dem Nutzen, den 
#r den Herrschaft!. Gassen, und mit dem Vergnü- 
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gen, das er dem Publikum gewähren könnte,, i in 
keinem Verhältnis« stehen, so wurde unterm ä 5 . 
Nov. 1802. der HerzogL Landesregierung aufge- 
geben, über die jetzige Administration des Schloss- 
gartens zu berichten und Vorschläge für die Zu- 
kunft zu llmn. . v • i 

* * 


• • • * '1 

* Die Landesregierung zeigte unterm 18. Now 
und 28. Nov. nöthige Reparaturen und andere Be- 
dürfnisse für den Schlossgarten an, der über die 
Administration erforderte Bericht aber blieb uner-* 
stattet, und wurde daher unterm 4 . December 1802 
erinnert. Unterm i 3 . März i 8 o 5 bat der jetzige 
Hofgärtner Richter, dem an Beybchaltung ' der 4 alten 
Verfassung lag, dass es dabey belassen werdeü 

M 

möge . • ' v 


* * • , * ; 

Es wurde darüber unterm 18. März der Lan- 

desregierung Bericht abgefordert. Am 2 4 . März 

« * , , >, V , ; , , 1 1 

zeiget die Regierung das Gesuch des Hofgärtners 
Gesellen Ulm an, dass auf ihn bey der vorseyen- 
den Veränderung des Schlossgartens Rücksicht g e - 

* - » « » . * i 

nommen werden möge. 


Ueber die vorzuhehmende v Veränderung ii* 

» i . 

der Administration selbst aber blieb der Bericht 
noch' immer aus.. Es wurde daher . unterm 11, 
May die HerzogL Landesregierung angewiesen, 

nunmehr ungesäumt, ihre Vorschläge wegen der 

< \ 
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bessern, Administration, des Saalfelder , Schlossgar-* 

i • 

, tens einzusenden. Unterm 6.. Jun. berichtete sie? 
über das Biergeld des Hofgärtners, und es wurde der 
H. Landesregierung mittelst Rescripts vom 1 4 . Jun. 
die Resolution ertheilt, dass, ehe diese Abgabe 
für die Zukunft fixirt werden könne, vor allen 

TTT ■ < ' 

f 

Dingen der bereits unterm 1 5 . Nov. 1802 über 
die> zweckmässige Benutzung des Schlossgartensi 

wiederholt erinnerte Bericht nunmehr unfehlbar 

/ 

binnen 8 Tagen erstattet werden müsse. Am 19; 
Jun. gieng wieder ein Gesuch des Hofgärtners um 
Beybehaltung der bisherigen Verfassung und sei-» 
ner Besoldung ein, wurde aber zu den Acten ge-» 
nommen, um durch Zufertigung desselben an die 
H. Landesregierung keine Veranlassung zur. Ver* 
Zögerung des zu erstattenden Berichts zu geben. 
Der Bericht blieb aber unerstattet, und, am 27* 
Aug., beschwerte sich der Hofgärtner über die im-» 
mer; noch rückständige Resolution auf seine wie-* 
derholten Gesuche. Am 5 o, Aug. ergieng nun 
ein sehr ernsthaftes Rescript an die II. Landesre-? 
gierung, wodurch jedoch noch, eine-! Frist von $ 
Tagen ortheilt wurde, mit der Bemerkung, dass ea 
Sr. Herzogl. Durchl. leid thue, die Geschäfte nicht 
mit der Emsigkeit he Uneben zu sehen, wie. nach 
den ausgesetzten Besoldungen mit Recht erwartet 
werden? könne, dass auf diese Art . die Admini- 

w ♦ ■ *•* * / * • 


«tralion nicht empor kommen könne, und dass die 
Geschäft*- Industrie einen höhern Schwung erhal- 

0 

teil müsse, weil bey der hiesigen Administration 
alles auf Industrie berechnet werden müsse. 

« 

Nach einer nochmaligen Erinnerung, welche 
am 3 . Septbr. abgieng, wodurch die Acten -Ein- 
sendung sofort gefordert wurde, gieng die Anzeige 
von demselben Tage am 9. Sept. ein, dass der 

1 

Bericht abgefasst sey, und mit den Acten vorge- 
legt werden solle. Ana iS. Sept. erfolgte der Be- 
richt, worin der Referent seine Empfindlichkeit 
über den Inhalt des vorlezten Erinnerungsre- 
»cripts übertragen hatte. — I11 dem Rescript vom 
16. Sept. wurden die Resolutionen wegen des 
Schlossgartens gegeben und wegen des Verkaufs 
verschiedener Gebäude und Plätze gutachtlicher Be- 
richt erfordert, übrigens aber bemerkt, dass der 
FLammeramtsbericht, dessen später Eingang als Ent- 
schuldigung angeführt war, schon am 26. April 

%■ 

nach Maasgabe der Acten eingegangen sey, dass 
«ach dessen Eingang die Sache bis zum 17. Jun. 
lmvor getragen blieb, dass eine an diesem Tag ein- 
gehende Erinnerung einem andern Referenten zu- 
geschrieben Wurde , und wieder bis zum Eingang 
einer anderweiten Erinnerung am 3 o. Aug. uner- 
ledigt blieb, diese Erinnerung aber nun wieder dem 


t&7 

ersten Referenten, der abwesend war, zugesclirie- 
ben wurde, und die Abwesenheit desselben um so 

weniger als Grund der Verspätung anzuführen war, 

\ 

da die durch den Bericht des Karameramts vom 
29. -April vollständig vorbereitete Sache unter der 
nachherigen Abwesenheit des ersten Referenten hät- ‘ 
te erledigt werden können. . 

* * w 

* 

* • ’ 1 * i * * * 

Dem Referenten wurde zu erkennen gegeben, 

dass man seine Verdienste anerkenne, und durch das 

.* ' ‘ * 

vollste Vertrauen erwiedert habe, eben deshalb aber 
seine' gegenwärtige Handlungsweise nicht' billigen' 
könne, dass man nicht das Wohl und Weh des Lan- 
des und des ' Fürstl. Hauses in die 'Hände der Lan- 
desregierung gelegt haben würde, wenn Se. Her- 
zogl. Durchl. nicht das vollste Vertrauen in die- 
selbe setzten und wenn Höchstdieselben nicht die 
Ueberzeugung gehabt hätten, dass ihr Ehrliebe eine 
mächtigere Triebfeder als die Besoldung sey. Die 
Bemerkung aber müsse wiederholt werden, 3 dass 
nach dem Maase der Besoldungen, welche das Res- 
sort der Landesregierung verlange, die Arbeiten ‘ 
nicht so sehr gefördert würden, als sie gefördert 
werden könnten, dieses aber weniger in dem Man- 
gel an gutem Willen und Geschicklichkeit der Rä- 
the, als vielmehr darin liege, dass der Mechanis- 
mus der Organisation, der Instruction entgegen, 
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in den einzelnen Ressort* nicht gehörig gehand-^ 
habt werden auf diesen Mangel an Industrie .müsse* 
aufmerksam gemacht und diese, Industrie müsse ge- 
fordert werden, wenn das Geschäftsreglement nicht 
zu einem erfolglosen Actenstück gemacht wer- 
den, solle, .... 

’ ' , . , .... 

Das am 16. Sept. v. J. erforderte Gutachten 
wegen des Verkaufs einiger Gebäude und abge- 

. • , i t k ,, 

sonderter Plätze vom Schlossgarten sey noch nicht 
eingegangen. 

. * * * . • • • 

4 . Die ehemalige Kammer machte Ansprüche 

an den Floss Verwalter Strasser. in. Saalfeld, wegen, 
des durch das Durchbrechen des Flossrechens ver- 
anlassten Schadens und wegen Flossholzübermaas. 

. Auf eine Vorstellung des Strassers wurde am io, 
May 180 3 Bericht der Landesregierung erfordert* 
Am 9., Nov. zeigte die Regierung auf eine Erin- 
nerung an, dass die Sache bey der Jüstizdeputa- 
tion, liege, am i 5 . v- M. wurde die Sache bey* 
dieser erinnert. Am 25 . v< M. der ‘Umstand, dass 
die. Sache für die Justizdeputation gehöre, von die- 
ser . verneinend beantwortet, und es musste nun 
wieder am- 3 o. v. M. der Landesregierung aufge- 
geben werden, den von ihr im April v. zu er- 
stattenden Bericht nun, nach 10 Monaten binnen 
4 Wochen zu erstatten. ... . ... / . ... ... . 
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5 , Unterm i 5#* Dec. v. ;J. war die Regierung 
angewiesen worden, die wegen noch immer nicht 
erörterten Recimungssache des Strassera sistirte 
Pension desselben, wegen seiner Dürftigkeit und 
wahrscheinlichen Deckung seiner Reste durch eine 

T * ' • 

gemachte Caution, ungehindert auszahlen zu las- 

» ' * . • - 

seu. Am i4. d. M. bat Strasser wehmüthig um 

• * . • ' K 

Auszahlung der ihm noch immer vorenthaltenen 

. !•<..» * r* • 

. * l * * 

Pension. 

6. Unterm 9. April v. J. W'urde der H. Lan- 
desregierung aufgegeben, über das Einquartierungs- 
wesen des hies. Militärs gründlich zu berichten. 
Am 1 5. May kam ein bloser Vorschlag wegen 
Einquartierung eines Theils des Militärs auf der 
Festung. Unterm 12.N0V. berichtete .derselbe Re- 
ferent und von Seiten der Kriegscommission, dass 
feiler Vorschlag unthunlich sey. Es wurde auf die 
wirkliche Erstattung des über das Einquartieruugs- 
ünd Billettirwesen erforderten Berichts unterm 8. 
v. Monats mit Bestimmung einer Frist ■ von 8 Ta- 
gen gedrungen, auch unterm 5o. v. M. der nicht 
eingegangene Bericht erinnert. Der Referent^ wel- 
cher immer ein und derselbe geblieben w r ar, ver- 
sicherte hun unterm 3o. v. M. dass er sich erst 
über die Sache orientiren müsse. Es wurde ihm 
in einem Rescript vom 5. d. ' M. das äussersto 

- Befremden darüber zu erkennen gegeben, dass 


seit 8 Monaten so gar nichts in der Sache ge- 
schehen war, und nun die Erstattung des so lang 
verzögerten Berichts, mit Bestimmung einer Frist 
von i 4 Tagen, aufgegeben. 

4 

7. Unterm 16. Sept. 180 3 wurde der Landes- 
regierung die Anweisung ertheilt, wegen der alten 

Forderung der v. Helbigsclien Erben, weshalb mit 

« 

einer Klage bey dem Reichshofrath gedrohet w f ar, 
Unterhandlungen zu pflegen und dann zu berichten. 

Der Bericht wurde mittelst Rescripts vom 20. 
des vorigen und n. d. M. erinnert. Am i 5 . d. 
M. zeigte die Landesregierung an, dass die Un- 
terhandlungen nicht gepflogen und in der Sache 
nichts geschehen, weil sie in Vergessenheit gekom- 
men sey. 

Se. Hochfiirstl. Durchl. der Herr Erbprinz 
von Leiningen bemerkten 
dass bey diesen Angelegenheiten eher zu scho- 
nend als mit Druck verfahren worden sey, 
und über Uebereilung der Arbeiten nicht ge- 
klagt werden könne; 
worauf 

: der Herr Minister 
erwiederte : 

dass wegen billiger Rücksicht auf die übrigen Ar- 
* beiten der H. Landesregierung, .mehr Fristen 



gestattet Worden seyen, als anscheinend hatten' 
gestattet werden sollen. 

Es wurden sodann noch als weitere Fälle der 
Verzögerung und deshalb nöthigen Erinnerungen 
angeführt ; 

8. Es war anbefohlen worden, dass bis zum 
4 . Jun. 180 5 der Final -Cassenabschluss der Haupt- 
Domäuencasse eingesendet werden solle. Unterm 
128. May 180 3 entschuldigte sich die H. Landes- 
regierung deshalb und bat für diesmal um Nach- 
sicht. Diese wurde in dem Rescript vom 11. Jun. 
gestattet, und nur möglichste Beschleunigung em- 
pfohlen. 

Da der Cassenabschluss . am 19. Jul. noch nicht 
eingegangen war, #0 w r urde er mittelst Rescript« 
von diesem Tag erinnert, und zugleich die monat- 
lichen Cassenabschlüsse vom Jun. und Jul. i8o£ 
verlangt; in dem Rescript heisst es: 

ohne diese Abschlüsse ist es Uns unbedingt un- 
möglich, die Administration zw r eckmässig und 
. übersichtlich zu leiten. Wir bauen zu sehr auf 
Euern Diensteifer, um Uns nicht im voraus zu 
überzeugen, dass Ihr alle Kräfte aufbieten wer- 
det, Unsere Absicht zu erreichen. 

Nach fast zwey Monaten entschuldigte sich 
die H. Landesregierung w r egen des noch nicht eiii- 
gesemleten Final- Abschlusses mit einer noch rück^ 
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ständigen Berechnung mit der Ministerial - Sala- 
riencasse. Der Anstand wurde gehoben und da 
noch am 24 . Dec. der Final- Casseabschluss zu- 
rück war, an diesem Tage dringend erinnert ; der 
Abschluss kam nun, aber olme Bericht ein, und 
es ergab .* sich . eine sehr beträchtliche Summe von 
Resten an Revenuen. 

*9. Unterm 3 . Nov. 1802 wurde die Vorle- 
gung der Quartal- Cassen - Extracte der Kammer- 
ämter binnen 8 Tagen verlangt. Am 6. Nov. er- 
folgte die Anzeige der H. Landesregierung, dass 
noch gar keine Quartal -Extracte von den Kam- 
merämtern eingegangen, nunmehr aber mit Be- 
stimmung eiuer Frist von 8 Tagen für den ersten 
Quartal- Abschluss, und bis zum 6. Dec. fiir den 
2ten, die Einsendung den Kammerämtem anbefoh- 
ien sey. Diese Verfügung wurde mittelst Re- 
scripts vom 8. Nov. genehmigt. Da am 11. Dec. 
noch kein Quartal - Abschluss der Kammerämter 
vorgelegt war, so wurde die Einsendung binnen 5 
Tagen verlangt. Diese erfolgte nun am 1 5 . Dec. 
1802^ es ergab sich eine bedeutende Menge von 
Resten, ln dem Rescript hierauf vom 23 . Dec. 
wurde die möglichst schleunige Beytreibung der 
etatsmässigen Revenuen anbefohlen und bis Ende 
April i 8 o 3 die Einsendung eventueller Cässen- 
Abschltisse, dann em General - Cassenabschluss und 
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der Meliorationsplan für 180 3 als Vorläufer des 
General -Berichts des Praesidii verlangt. 

Mittelst » Rescripts vom 26. März 1800, wurde 
die Landesregierung sehr ernstlich an die Beytrei- 
hurig der Reste erinnert und insbesondere dem Prae- 
sidium die Sorge für die Beyireibung der Revenuen 
empfohlen. 

Den if). April wurde wiederholt die Einsen- 

\ V 

düng eventueller Cassen- Abschlüsse der Kammer- 
ämter zur Reurtheilung der Revenüen, die eingehen 
könnten, und der davon zu bestreitenden Ausgaben 
unter Bestimmung der Frist bis zum lslen May 
verlangt. 

Mittelst Berichts vom i 5 . April, der den ijten 

eingieng, entschuldigte sich die Landesregierung, 

dass wegen der jetzigen Theuerung die Revenuen 

nicht schleunig eingiengen, nicht alle Etats- An- 

« 

sätze der Etats pro 180* erreicht werden könnten 
und die Landesregierung zu sehr beschäftigt sey. 

In dem hierauf ergangenen Rescript vom 22. 
April wurde gesagt, dass man sich von den auf- 
gestellten Sätzen nicht überzeugen könne und dass 
die Resolution bis zum Eingang der eventuellen 

1 

Casscnabschliisse ausgesetzt bleiben müsse. Nach 
dem Antrag der Herz. Landesregierung vom 27. 
April Wurde der Termin für die eventuellen Cas- 

50 
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sen- Abschlüsse bis zum 6 . May verlängert und 
mittelst Rescripts vom ü. May bey Gelegenheit 
der Nachweisung des Kammeramts Saafeld, wegen 
der eingehenden Revenuen die Herz. Landesregie-- 

• ruwg belehrt, wie sie sie selbst und die Kammer- 

t 

awtcr die Uebersicht der monatl. eingehenden. Re- 
venuen und die Beytreibuug befördern und sick 
und den Kammerämtern das Geschäft seln^erlei eil- 
te rn könne. 

* 

Demolinerachtet unterblieb däs An seh wellen 
der Reste nicht und es musste bey Gelegenheit des 
Hauptdom. Kasse Abschlusses vom Monat Scpt. 
mittelst Rescripts vom 5. Novemb. i8o5. die Bey- 

* j 

treibung der Revenuen, überhaupt und der Sporteln 

insbesondere nachdrücklich empfohlen . werden. 

» 

Eben dieses geschah wieder in dem Rescript vom 
n. Decemb. und es wurde gedroht, dass die lau- 
fenden Besoldungen des Regierungscollegii auf die 
exigiblen, aber nicht beygetrieben werdenden Spor- 
telreste verwiesen werden würden. Bey Gelegen- 
heit des Huiiptdomainen Casse Abschlusses fiir den 

* Monat Dec. v. Jahres wurde wieder mittelst ResCripts 
vom n. dieses Monats die langsame Bey treibung 
der Revenuen gerügt und insbesondere,- dass von 

- den ctats massigen Ueberschüssen des Kammeramts 


Gräfenthal von 64 , 289 


Fl. 6‘j£- Xr. rlieim 


nach Ver- 
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lauf von 7 Monaten nur 19,601 Fl. 4 oJ Xr. ein- 
gegangen, von andern Eiatspositioneu aber gar iliclits 
eiugekommen war und weit über 2000 FL Sporteln 
restirten; Es wurde die Beitreibung ernstlich und 

• 1 

mit der Bedeutung, dass solche ausser dem durch 
eine Commission auf Kosten des säumigen Refe- 
renten geschehen müsse, empfohlen und das Colle- 
gium mit seinen Besoldungen für die exigiblen Reste 
verantwortlich gemacht* 

Mittelst nochmaligen Berichts vom 9. d. Mo- 
nats, sendete die Landesregierung am i 3 . den schon 
eingesendeteii ITauptdomaiiien Casse Abschluss noch 
einmal ein und wurde dieses Duplicat, da sie schon 
deshalb mit Resolution versehen war, am i 4 . zu- 
rück gegeben» Mittelst Berichts vom 7. Jänner, der 
am 17. eingieng, entschuldigte sie sich w r egen der 
nicht gehörigen Beitreibung der Spordeln beson- 
ders damit, dass die Unterbeliörden nicht ihre Schul- 
digkeit thäten. Im ResCript vom 20* d. Mo 11. wurde 
ihr zu erkennen gegeben, wie man holle, dass sie 

nun alles thun werde, was die schnelle Beitreibung 

• „ ' - * 

befördern könne» 

Wegen der so langsam eingehenden Revenüen 
Latte die Landesregierung zur Bestreitung der fort- 

, A f \ ^ t * 

gehenden Ausgaben einen Vorschuss 

von der Staatsbank erhalten. Sie wurde aufgefor- 

• * 

/ « 

I 
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dort, diesen Vorschuss zri ersetzen und anzuzei- 
gen, wie sie solches zu bewirken gedenke. Die 
desliftlbigen Vorscliläge sind aber noch niclit einge* 

t t s 

gangen. 

. Des Herrn Erbprinzen von Leiningen Hoch- 
fiirstl. DurcliL : ; : ' 

äusserten einstimmig mit Sr. Herzogi. Durclil. dem 
Erbprinzen voif Coburg Saalfeld „dass unter sol- 
dien Umständen, nach \ orliegenheit der Acten, die 
geschehenen Eriniiei-un gen allerdings dringend nöthig * . 

9 

gewesen seyen und kein Druck genannt werden 
könnten“ 

Wo’niit £iir heut die Conferenzen beschlossen 

t 

und für die Fortsetzung der morgende Nach- 
mittag bestimmt wurde ( a ).* 

Nachriehtl. wie oben 


r ’ x : 

;fvo' k 

v 


Ernst Erbprinz zu S. C. S. 

' t ' 

Carl Erbprinz zu Leirlingen. 

v. Kretschmärtiii i tn 


Rose 

t 

* 

geh. Canzleyrath. 


< u ' 




1 ■ y\. v " uy < 

(a) Die nun folgenden Confercnz - Sessionen von 

,v . .r . i ümm- * 

2 t 27 Jänner beschäftigen sich mit der fortge- 

setzten Bemerkung vieler, seit Jahr und Tag rück- 
ständig gebliebener Kegith nh^sbericlilc ; wobey vom 
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Coburg den 5o. Jänner 

1 * xSoi. 

► , 

Als der Herr Minister Von Kreisch mann heute 

# • ./ 

mit Vorlegung seiner seitherigen Administration 
und des Zustands, wie er die Staatsy er Wallung der 
hiesigen Lande bey dem Antritt seines Amts ge- 
funden habe und wie er ihn verlasse, den Anfang 
machen wollte, äusserten des 

Herrn Erbprinzen von Lehmigen Durch]. 

Sie miissteii voraus Sicli bedingen, dass man Ihnen 
bey der Prüfung der Administration alle diejeni- 
gen rechtl. Mittel erlaube, welche nolhwendig wä- 
ren, Ihre etwarmigen Zweifel zu heben. Bey die- 
ser sehr wichtigen Sache gelte es nicht blos der 

i 

Ehre des Herrn Ministers , sondern auch Ihrer ei- 
genen. Sie könnten und würden Sich nicht com- 
promiltiren lassen und Sie müssten deswegen vo* 


Herrn Minister v. Kretschmarin den beyden Durch!. 
Herren Comuiissarien die darauf Bezug habenden Ori- 
ginal-Acten v orgcl eget und daraus jeder einzelner 
Fall der Vernachlässigung , mit Anführung der Er- 
innernngs-Rescriptc, nachgewiesen wurde. Es möchte 
überflüssig scyn die darüber geführten Protocolle 
mit Abdrucken zu lassen, zumal bereits die Beyla- 
gen II u. U ein- vollständiges Verzeichnis der zurück 
geblichenen Berichte liefern. 

* 

s 
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dem Herrn Minister fordern, dass er zur Herbev-* 

Schaffung aller derjenigen Subsidien wirke und sich 
• • ** 
dazu verstehe, welche zur Aufklärung seiner Ad- 
ministration uothwendig seyen. Ihnen wären nicht 

so tiefe Finanz- Kenntnisse eigen, um alle Ressorts , 

<* 

eines künstlich aufgebauten Gebäudes durchschauen 

zu können; wo daher Sachen vorkämen, die Ihnen 

-nicht klar wären, müsste es Ihnen frey stellen, er- 

\ 

forderlichen Falls auch die Unterbehörden um Auf- 
klärung zu fragen. 

Der Herr Minister erwicdcrte hierauf 1 : 
er sey nur dann zur Rechenschaft über sein Dienst-* 

* # m 

betragen verbunden, wenn man ihm speciell eine 
Dienstvernachlässigung nachweissen könne, und dies 
sey bis jetzt nicht der Fall gewesen, er habe sich 
aber dennoch bey Niederlegung seines Amtes um 

deswillen zu Ablegung eines vollendeten Comple 

* • 

rendu anheischig gemacht, um des Hrn. Erbprin- 
zen zu Sachsen Coburg Saalfeld Durchl. für die 
Zukunft nicht noch unglücklicher zu machen als 
Dieselben schon scypn, weil Dieselben an den gegen- 
wärtigen unglücklichen Konstellationen ganz un- 
schuldig seyen und w r eil er — r der Minister, eine 
so grosse Anhänglichkeit für Se. Herzogi. Durchl. 
den Herrn Erbprinzen Jiabe, dass er es wenigstens 
für. Pflicht halte, bey seinem Abgang ein solches 
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politisches Testament zu hinterlassen, wodurch das^ 
Herzog!. Haus wenigstens ein i gertnassen vor dem 
Verfall gesichert werde. Schon aus dieser Hin- 
sicht müsse er von selbst darauf 1 antragen, dass 

V 

kein Mittel unversucht gelassen, werde, weiches 

* * 
zur Wahrheit führen könne, eben weil er nur 

' i ■ 

diese und des Hrn. Erbprinzen Durchl. aufklaren 

wolle, aber auch seine Ehre fordere die grösste 

/ ^ 

Strenge bey Prüfung seiner Angaben, er willige in 

% * 

jedes Mittel, welches man für zweckmassig halte 
und seiner Ehre nicht nacht heilig sey, denn er 
wolle als ehrlicher Manu sein Amt verlassen. Aber 
wenn er sich überall als ehrlicher, treuer und auf- 
opfernder Diener ausgewiesen habe, so dürfe er 
auch mit Recht erwarten, dass man ihm eine hin- 
reichende Sicherheit über die Erfüllung derjenigen 
Bedingungen leisten werde, welche man ihm bey 

dem Antritt seines Amts auf den Fall gemacht habe, 

. / * * 

wenn er sein Amt aus rechtlichen Gründen uie- 
derlege. - . ’ 


Seine Hoch fürs tl. Durchl. der Herr Erbprinz 
von Heiningen 
erklären % 

dass die Erfüllung dieser Bedingungen, alter- 

« 

dings Pflicht des - Herrn Herzogs Durchl. sey, 
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womit auch des Herrn Erbprinzen von S. Ccbnrg 
Saalfeld Durchl. einverstanden Wären und die Ver- 
sicherung eitheilten, dass Höchstdie^clbea gemein- 
schaftlich aus allen Kräften Sich bey des regiereu- 
den Herrn Herzogs Durchl. dahin bemühen wür- 
den, dem Herrn Minister die Erfüllung jener Be- 
dingungen zu sichern. 

Der Herr Minister 

gab darauf weiter zu vernehmen 

* 

dass er aber um die möglichste Beschleunigung 
sein er Dienstabnahme um so dringender bitten müsse, 
da es für ihn ganz unmöglich sey, die Geschäfte 
langer zu dirigiren bey einem Verhältniss mit der 

4 

Herzog!. Landesregierung, nach welchem er, wie 

der ihm vorgelegte Bericht zeige, in einen Injurien- 

# • * 

t 

process verwickelt zu seyn scheine, olinerachtet er 

t 

durch ein eidliches Zeugnis« nachgewie«en und auf 
seine Ehre versichert habe, dass er die ihm au^e- 

“ • ,ö 

schuldigte Beleidigung nicht gemacht habe. Es zer- 
reis.se seine Gefühle, mit dieser Landesregierung in 
solche Verhä tnisse geratlien zu se}m, weil er eine 

so grosse Hochachtung für sie als Collegium habe, 

/ 

es sey ihm kein Opfer zu gross, tun diese Hoch- 
achtung beweisen zu koi^ien, aber man möge ihn 
verschollen, in einer solchen Lage die Geschäfte 
zu leiten. 


<*• 

i 
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Se. Hochfürstl. Durchl. clor Hr. Erbprinz von 
Leiuingen 

gaben hierauf zu erkennen, 

V 

dass Hochs tdiesclben Sr. IJerzogl. Durchl. dom 

* 

regierenden Herrn Herzog darüber Vortrag 
. machen, und Ihre Meinung darüber eröfnen 
• würden, worauf der Herr Minister noch heute, 
wo möglich, Resolution zu gewärtigen habe. 
Nachrichtl. wie oben v 
Emst Erbprinz z. S. C. S. 

• Carl Erbprinz z. Leiuingen. 

, v. Kretschmann. 


Rose 


Geh. Canzlcyrath. 

V 


i 




u. 

% 

Herzog!. Rcscript an die Landesregierung über 

i 

die vollendete Prüfung des Dienst bet ragen s des 1 - 
Ministers von Kretschmann , d. i4. Fcbr. i8o4. 


Wir Franz von G. G. Herzog zu Sachsen ctc. 
Da Unser Minister v. Kretschmann um seine 
9 Dienstentlassung nach vorgängiger Untersuchung sei- 
nes Dienslbetragens gebeten, einen speciellen Grund 
dieses Gesuchs aber nicht angeführt hatte: so er- 

c t 
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suchten Wir des Herrn Erbprinzen Carl von Lei-» 
niugen Lbd. sich der Prüfung der von dem Mini-» 
ster v. Kretschmann anzugebenden Gründe seines 
Entlaasuugsgcsuehs und der von demselben gebete- 
nen Untersuchung seines Dienstbetragens zu untere 
ziehen. Des Herrn Erbprinzen von Leiningen lies- 
srn auch, wie Wir dankbar anerkennen, sich ge- 
neigt finden, Unsorn Wunsch zu erfüllen und jene 
Prüfung gemeinschaftlich mit Unsers Herrn Erb- 
prinzen Lbd. vorzunehpien. — Unser Minister von 
Kretschmann gab an, dass er die nächste Veran- 
lassung zu seinem Dimiss/onsgesuch , in einein 

i 

Schreiben gefunden habe, welches von Euch an 
ihn erlassen und von sämmtlichen Mitgliedern Eu- 
i »es Colicgii unterschrieben am 2isten v. Monats 
ihm zu gekommen sey. 

Dies Schreiben wurde den beyden Prinzen vor- 
gelegt und enthielt 

1 ) Die Anschuldigung ■, dass von dem Minister 
yon Kretschmann die Einsendung der Etats 
für i8o4 — 5, früher als zu dem eigentlich 
dafür bestimmten Termin verlangt worden, mit 
der Erklärung, dass Ihr sämmtliche Etats bin- 
nen der verlangten Frist nicht einsenden würdet. 

'2) V ie Anschuldigung, dass Ihr in Euren Ar- 
beiten übereilt und Euch die nöthigo £eit zu. 
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denselben nicht gelassen würde, -r- * Bey der 
von Unserm Minister von Kretschmann , mit 
Vorlegung der Acten, und nach mehrerni In- 
halt der ii| Abschrift anliegenden Coufereuz- ' 
Protocolloj gegebenen Ihläuieruug ergab sich 
in Hinsicht auf die Beschuldigung 

si\b 1) dass zwar nach dpi* allgemeinen Cassen- und 

' • • . 1 , 

Rechnungs-Instruction, $ie Etats 3 Monate vor 

dem Anfang dps Rechnungsjahrs, , aisojm Fe- 

i 

t 

bruar, von 1 den Rendanten an Euch und von 

Euch nach vorgängiger Prüfung an das Lan- 

• * 

desministerium eingesendet werden sollen. Da 
aber die Etats für i8o| wegen des Mangels an 
nöthigen Subsidien und Vorarbeiten nicht 
gründlich genug gefertigt waren, so gaben 
Wir Euch schon in dem Rescript vom 18. 
Oct. 1802 die Nothweiuügkeit zu erkennen, 

auf die baldige V orbereitung der Etats für 

• • 

180J den sorgfältigsten Bedacht zu nehmen 

und Wir befahlen Euch, die Entwürfe zu 
diesen Etats längstens bis zum 1. Jänner i 8 o 3 . 

vorzulegen und zu dem Ende die Beamten auf 

' # • 

das Strengste anzuweisen und bey Vermeidung 

der Cassation verbindlich zu machen, dass sie 

✓ 1 

nicht nur die nach dem Rescript vom 1. Sept. 
1802. schon anbefohlnen Etatsprü fangen sclileu- v 
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nig.st bey Euch einreicheil, 
jeder (len Etats -Entwurf 
mit bey fügen müsse. 


sondern dass auch 
für i8o£ zugleich 


W ir machten Euch in diesem Rescript. den Grund 
der Bestimmung des Einsendungs - Termins für die 
Etats auf den i steil Jänner i 8 o 3 . bemerklich, wel- 

7 

♦ 

eher kein anderer war, als damit Zeit gewonnen 
werde, die bev den Etats -Entwürfen sich vörfin- 
dcuden Mängel zu entfernen und die höchstmög- 
liche Vollständigkeit herzustellen. 


t 


Wir gaben auf Eure "Vorstellung vom l^tenDcc. 
1 8 02. wegen der von den noch nicht hinlänglich 
geübten Unlcrrechmingsbeainteii nicht zu erlangen 
gewesenen Beendigung ihrer Vorarbeiten in sofern 
nach, dass Wir in dem liescript vom 2 . 3 . Dgc. 
i 802. den vorher bestimmt, gewesenen Termin um 
2 Monate verlängerten und nun die Einsendung der 
Etats -Entwürfe bis Ende Febr. i 8 o 5 . verlangten. 
Es verflossen aber 5 Monate und die Etats-Entwürfe 
waren noch nicht eingesendet. Wir beauftragten 
Unsern Minister, in Conferenzcn mit Euch die Etats 
vorzubereiten. Nach abermaligem Verlauf eines 
Monats waren demohn erachtet die Etats- Entwürfe 

' ' V 


noch nicht eingesendet, 
nochmaligen Erinnerung 


Sie giengen erst nach einer 
am 20 May i 8 o 3 . aber 


l 


i 




\ » 
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* ' l * 

nach Eurem eigenen Geständniss niclit gehörig be- 
gründet und mit der Bemerkung von .Euch ein, 
dass diö Reclmun'gss teilen die Etats w 6 gcn des nun- 
mehr schon in einigen Wochen angehenden Rech- 
nungsjahrs dringend nothwendig brauchten. Die ma- 
terielle Prüfung musste nun bey Uriserm Landesmi- 
nisterium vorgenommen werden. Dieses geschah un- 
verzüglich, denn nach resp. 5 und 8 Tagen wur- 
den Euch die Elat^ mit sehr weitläufigen Rescrip- 
ten zurückgegeben, worin Euch ( die verschiedenen 
amroch zu erörternden Puncte benrerklich gemacht 

und die Nachzahlung der vermissten Begründung 

• . 

aufgegeben wurde. In dem Rescript vom 28 . May 

» t 

v. J. bey Rückgabe des Hauptdomainen-Casse- Etats 


bestimmten Wir ausdrücklich, dass für die Zukunft 

* * « n , . . , 

die Special - Etats 1 ä 11 gs t e n s' b i s E 11 d e J ä 11- 
ners . und der -Haup tdomainen - Cass e- 
Etat bis Ende März von Euch eingesendet 


werden müsse, mit der ernstlichen Bedeutung: 

Versäumt. Ihr bey dem nächsten Etatjahre 
diese Euch zeitig genug bekannt gemachte Frist, 
sa dürft Ihr ganz bestimmt erwarten, dass Wir 
dem Departementsrath ohne weiteres 5o thl. an 
seiner Besoldung abziehen bissen und dass das 
Pracsidium zur Ersetzung alles des Schadens an- 
gehallen wei den werde, .welcher Ens durch Ver- 
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Zögerung der Etats - Einsendung und der zeiti- 
gen Prüfung der Etatssätze erwächst. 

In eben diesem Rescript forderten W ir mehrere 
Erläuterungen hinnen i4 Tagen. Als nach 6 .. 
Wochen diese Erläuterungen noch nicht eingekom- 
meu waren, so erinnerten Wir dieselben, sie sind 
aber nach .9 Monaten noöli nicht eingegangen. 
W ’ir begnügten Ens nicht dabey, Euch nur einmal 
in dem zuletzt angeführten Rescript als den Ter- 
min für die Einsendung der Special- Etats das Ende 
des Monats Jänner zu bestimmen, sondern Wir 

wiederholten diese Bestimmung auch in dem we- 

% 

gen besserer Begründung des Coburg.* Kammeramts* * 
Etats erlassenen Rcscript, worin es 

heisst . . . 

dass der Special- Kammeramls -Etat für Coburg 
nach diesen Bemerkungen berichtigt und un- 
fehlbar Ende Jänner i8ö4> mit den be- 
richtl. Belegen und mit den Resultaten der 
atifgegebenen Recherchen Vorgelegt werden 
Solle* r - 

* * * * • 

' / 

Wir wiederholten dieselbe Bestimmung bey dem 
Saaifeld. Kammeramts — Etat i n dem Rescript vom - 

io. Sept. v. J. Worin es heisst, 

* 

dann habt Ihr ohu fehlbar Ende Jan. i8o4. 
den berichtigten Special -Etat des Amts Saal- 
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feld mit- allen Nacliweisungen im Entwurf 
Uns vorzulegen. 

Wir erinnerten Euch aber auch nochmals an die 

* t 

zeitige Einsendung der Etats, bey Gelegenheit der 
in Ansehung der Begründung des Gräfentltaler 
Kammeramts - Etats bis ztym 5 i. Oct. v. Jahres ver- 
zögerten Berichtserstattung auf Unser Kescript vom 
26. May, indem Wir in dem weitläuftigen Recsript 
. * vom 10. Nov. Euch aufforderten , 

die Berichtigung sännntl. Special -Etats binnen 
der schon bekannten Frist 
zu bewirken, welche bekannte Frist nach dem, was 
vorher gegangen war, keine andere, als das Eftde 
des Jauners 180F. seyn konnte* Als Ihr hierauf in 
dem Bericht vom 20. Dec, v. Jahres die Nichtbe- 

\ * 4 > 4 

aiitwortung der Notaten in Ansehung des Gräfen- 
tlialer Kammeramts -Etats zu entschuldigen suchtet; 
so empfahlen Wir Euch nochmals dringend in dem 
Rescript vom 3 i. Dec. vorigen Jalires 

die Einsendung der Special- Etats Ende Jan** 
ner i 8 o 4 . und des Hauptdomainen - Casscn- 

Etats Ende März i 8 o 4 r 

/ 

Die Bemerkung, dass anderthalb Jahre nach* 
der ersten Hinausgabe der Etats dieselben noch 

x 

immer nicht vollständig begründet und berichtigt 
sind, und die Besorgniss, dass wegen der auch dies- 
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mal verspäteten Einsendung die Berichtigung und 
vuiUlzndige Begründung vor dem Anfang des Rech- 
n lüK^:; iiir.3 wieder nicht erfoteeu könnte, musste 
{ ns 'Le traurige Stimmung gehen, weiche in dem , 
Rejcript Vvun 18. v. Monats ausgedruckt ist, wozu 

4 

h»ri5 uitfu rschiagcnde Anzeige vorn i2ten, dass 
* nicht im Stande wäret, die vorgeschriebenen Ter- 
- .* * für die Etats -Einsendung einzuhalten, die 
* e V eranlassung gab. 

Das Anfuhren iii Eurem Schreiben an Un- 

i 

c oi n Minister 


als sev der vorher fiir die Etats- Einsendung 
• bestimmte Termin durch den gedruckten Aus- 
zug der Cassen- und Rcchnungs - Instruction, 
um deswillen aufgehoben, weil dieser Auszug 
später gedrückt als j£ne Bestinmnings-Rescriptcy 
gegeben seyen, 

lVird durch den Umstand widerlegt, dass nacli Eu- 

r 

rein eigenen Bericht vom i 5 . October v. Jahres 
dieser gedruckte Auszug nichts weiter, als eine 
Anweisung für die Rcchmmgsiuhrer bey den Käm- 
mereyen, Gemeinde -Kirchen- und Stiltungscassen 
seyn sollte, welche Bestimmung auch von Uns an- 
genommen und durch die wegen dieses Auszugs 
erlassenen Rescripte nirgends aufgehoben oder ver- 
ändert worden ist. Dieser Auszug kann daher nicht 
/ 



> 


i 
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als eine solche verbindende Norm für die Herr- 
schaftlichen Rechnungsstellen gelten, wodurch frü- 

. * , 4 > i ' 

bere Rescripte aufgehoben würden. 

Nach diesen actenmässigen Prämissen könnt* 

das Uitlieil der Prinzen und Unser eigenes keity 

/ • 
anderes seyn, als dass 

* « I» * « 1 * * I 

j. der Minister mit Recht die Einsendung der 
Etats zu Ende des vorigen Monats und zwar 
Von Euch* nicht von den Unterbehörden for- 
dern konnte* denn Unsere Rescripte schrieben 
diesen Termin für Euch vor* 

2* Dass Ihr dabey nicht übereilt worden Wäret* 

• • / 

denn schon am 26. May v. J. befahlen Wir 

% • 

Euch, die Special - Etatsentwürfe für 180^ zu 

Ende v. M. vorzulegen. . 

V «u i > A ' • \ I 4. “ f.J» *jf I /i. • 

5 . Dass Euer Tadel des veränderten Einsen- 
dungstermiiis nicht Unsern Minister, sondern 

. 

Uns Selbst treffe 11 muss, denn von Uns sind 

'yZfti ö? tfe.enrj 

die Bcstimmungsrescripte genehmigt und gege- 
ben. Was liiernächst 

/ 4 

# f t 'J J P f f ‘‘l r 1 * ( * 

ad 2. Eure Anschuldigung betrift „dass die Ar- 
beiten zu sehr übereilt und die nöthige Zeit 

, • *! * J *v .* 1 f ■; 7 . 1 4 t L , I- 

dazu nicht gegeben werde“ so war diese in ei- 

t 4i_J. Lv t k l? 1 ^ / 4 if> . j Jß + 4. IW IV ■ f 

nem Privatschieiben an Unsern Minister keines- 


Weg an ihrem Ort, da sie Verfügungen tadelte* 
die unter Unserm Namen erlassen und von Un# 


genehmigt waiem 


i4 


I 


2 10 

Zur Widerlegung dieser Beschwerde gegen 

• % 

Unsere Anordnungen aber und für die Nothwen- 

digkeit der zur Beschleunigung der Geschäfte zu 

4 

machenden Erinnerungen hat der Minister von 
Kretschmarin eine beträchtliche Anzahl von Fällen 

mit Vorlegung der Acten angeführt, wo Ihr Euch 

% 

sehr bedeutende Verzögerungen zu Schulden kom- 
' • # * 
men liesset und wo oft sogar mit zu grosser Nach- 

sicht gegen Euch verfahren wurde, namentlich 


1. das biätenreglemeut. 

♦ * • * • 

2. Die Recherche über die Besitzungen der Ge- 
meinden und die Theilung der Gemeindegüter«. 

5. Die zweckmassigere Einrichtung des Schloss- 

i • 

gartens in Saalfeld. 

4. Die Ansprüche an den Flossverwalter Strasser 

• * * » A* * 

in Saatfeld, wegen des durch das Durchbrechen 
des Flossrechens veranlassten Schadens, inglei- 

* ♦ « f 4 ' \ 

chen dessen Rechnungswesens. 

r v • , , 4 * 

5. Die Strassersche Pension. 

, » 

6. Die Einquartierung des hiesigen Militärs und das 

Billetirwesen. 

\ 

*7. Die Forderung der von Helbigschen Erben. 

t • * ; * • • 

8. Der Final - Cassenabschluss der Hauptdomänen- 

* Casse. 


9. Die Vorlegung der 

und die Beitreibung 

r 1 


Quartal - Cassenabschluss® 
der Revenuen. u 


/ 


\ 


21 1 

io» Da« Malzhaus der Gemeinde Schmiedefeld, 
das Gesuch des Wirtlis Müller in Christians- 
grün, sein Malz selbst bereiten zu dürfen, und 
das Malz wesen im Amt Grafen! hal überhaupt* 
;ii. Das Tranksteuerwesen im Coburgisclien* 

12. Desgleichen im Saalfeldischen. 

1 3 . Die Brauanstalten im Saalfeldischen und die 

* 

- allgemeine Brauordnung. 

1 4 . Die Geysersche Forderung. 

. 1 5 . Die Frohnrecherche überhaupt* 

16, Die Untersuchung der Frohnen bey dem Kam- 
mergute Oeslau. . 

■ , i?* Das Gesuch des Legationssecretärs Häubler zu 
Pössneck um ' Beybehaltung einiger Emolumente* 

18. Die Errichtung einer Badeanstalt. 

19. Das Verzeichn iss über den Bestand der Scliä- 
fereyen* 

20. Die von den Rittergutsbesitzern zu Liebau an- 

masslich vorgegebene Reichsunmittelbarkeit. 

\ 

» 31. Die Abstellung der Missbrauche des Toden- . 

- w* 

gräbers und der Leichenweiber* 

22. Die Markt- Ordnung* 

. 23. Die Selbstadministration, von Obergölitz*. 

24 . Die Holzabgabe an die Hammergewerke zu 
Friedrichs thal* 

26* Das. Gesuch der Gemeinde Reichmannsdorf um 
Herstellung ihrer alten Freyheilen* v 
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26 . Das Thecr - Schwelen oder Schmierbrennen in 
den Domänen -Forsten. 

- 27 . Die Auffindung neuer Steinbruche. 

28 . Die zweckmässige Feyer des Gregorienfestes. 

29 . Die Kapitalien der Armenschulcasse in Saalfeld# 

30. Das Präceptorat zu Wochenbrunn. 

31. Die Anlegung eines Holzmagazins. 

52. Die Aufhebung des Römhildischen Landre- 
giments. 

3 3.. Die von dem Legalionsrath Strobel zu Nürn- 
berg zurückbehaltenen Kreispraestanda. 

34. Die Entlassung der Festungsgarnison. 

5 5. Die Beschaffenheit des hiesigen Zuchthauses 
und der Zustand der Züchtlinge. 

56. ' Das Hausirerwesen. 

57 . Die Lohgerbereyen im Saalfeldisclien. 

38. Die Peräquations- Sache mit S. Meiningen und 

die deshalbige Conferenz 180 3. - - „ 

39 . Die Irrungen mit Bamberg und Würzburg und 
insbesondere die Heraussetzung der diesseitigen 
Ansprüche. 

40. Die hiesige Brauverfassung. 

41. Das SaniLätswesen und die Medicinalanstaltezi. 

1 

42. Die Strassenbeleuchtung. - 

Diese in den Protocollen weiter nach Maas- 
gabe der Acten licrausgesetzten Fälle bezeugen, 

dass Euch 
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a) sehr geräumige, ✓ ' 

b) bey wiederholten ^ Erinnerungen immer neue 

. Fristen gegeben, * * 

* \ # • , 

‘ c) diese Fristen aber von Euch nicht eingehal- 
ten, sondern Verzögerungen von halben, ja gan- 
zen Jahren und länger oft in den wichtigsten 

% 

Angelegenheiten und wo Gefahr auf dem Ver- 
zug haftete, zum Theil zu bedeutendem Nach- 

% * 

theile Unserer ' Gassen 

4 

von Euch verschuldet wurden, 

d) sehr seilen von Euch längere Fristen mit 

Anführung der Gründe gebeten, gebetene Fri- 

. « * , 
sten aber nie verweigert wurden. 

e) die lange verzögerten Arbeiten endlich zum 
Theil sehr unvollständig und so eingien- 

f gen, dass erst noch ejne Umarbeitung nölh ig 
war, oder gefordert werden musste. 

Wir müssen Euch aber ausser diesen Fällen 
an den \ ' 

43 i seit 5 Monaten noch rückständigen General - 
bericht, ■ 

44. an die sehr lange verzögerte Dorfordnung, 

45. an die so lange verzögerte Recherche über die 
F euerlöschun gsanstalten, 

46. an das Uns noch nicht bekannt gewordene Re- 
sultat der Conferenz zu- Römhild j wegen der 
Churbayersclien Vorschritte, 


3l4 


47 . an die nach einem Verzug von 6 Monaten $0 


ge wegen der Herrschaftlichen Gebäude, 

48* au den noch immer nicht erstatteten, seit depi 
May v. J. rückständigen Bericht über das Ge- 
such der Stadtcoramun in Saalfeld um Herstel- 
lung der Sc bloss wache« 

49 . au die so langsam eingehenden Iunungs -Ent- 
würfe, 

50. an den langen Verzug, den Ihr Euch iu An- 
schling der Holztaxep habt zu Schulden kom- 
men lassen, 

51. an deu dritthalbjährigen Verzug bey der Lau- 
desbeschreibung, ' 

5a, an den Verzug bey dem Chaussee - Gejder- 
reglement, 

53. an die .so lang verzögerte Sporteltaxe für die 
. Unterbehörden, • 

54. an den seit dem 1 . Ang. 180 t abgeforderten 
^ innerhalb 2 J Jahr von Euch nicht erstatteten, 

und nunmehr von der Juslizdeputation zu erstat- 
tenden Bericht über die bessere Einrichtung des 

. Hypothekenwesens, 

55. an die seit dem Jan. v« J. nicht eingesendeten 
Ein*? und Ausfuhr- Tabellen wegen des Getrei- 
dehandels ujud über die Preise der Victualien, 

56. an den bereits am 6 . Seph v. J. erforderten 


unzulänglich eiugesendeten Baureparatur-Anschlfc- 
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Belicht über die ^Anlegung einer Glashütte im 
Lehestener Forst erinnern. 

« • 4 


Es würde diese Zahl von Fällen, wo nach 
langem Verzug, nach wiederholten Erinnerungen / 
und nach häufig gestatteten Fristen endlich die Sa- 
che spät genug erledigt wurde, oder noch jetzt 
nicht einmal erledigt * ist,** noch vermehrt werden 
können, wenn nicht das schon angeführte hinrei- 
chend wäre, um den Beweis zu geben, dass-lh* 
nicht übereilt worden seyd, dass Euch* sehr geräu- 
mige und häufige Fristen zu Euern Arbeiten, oft 
• - 
mit zu grosser Nachsicht verwilligt worden sind. J 


r 

J 


Wir müssen unter solchen Umständen die in 
> # 0 r 

einem Privatschreib eh Unserm Minister gemach- 
tcn, aber gegen di^e von Uns genehmigten, in Un- 
serm Namen und mit Unserm V qrwisseu erlasse-. 

‘ * J * ( • V if (tti'ir* * j_ » • 

* * I ' i «. 

neu Verfügungen gerichteten Anschuldigungen für. 

^ ivi. I V* ^ r» * 

nichtig und weder mit Grund noch in der geliö- 
rigen Form angebracht erklären* 

• . 


Wir müssen Euch Unsere Misbilliguug über die 

• * 

Art zu erkennen geben, . in welcher Ihr Eure Be- 
schwerden angebracht, Dienstsachen zum . Gegen- 
stand einer Prival-Correspondenz gemacht und we- 
gen der von Uns genehmigten und in Unserm Na— 
men erlassenen Verfügungen Unsern. Minister per-*; * 
söulich constituiret, diese Verfügungen als die sei- 


\ 


nigen getadelt und gegen dieselben Euch erklä- 
ret habt. 

» • 

Wir wünschen» dass dergleichen nicht wieder 
vorkem men möge. 

Wir fordern unbedingte Befolgung Unserer 
Befehle da, wo nicht triftige Grunde, die Wir im-? 
mer zu hören bereit sind. Euch ?u Gegenvorstel-? 
lungen, in der ordnnngsmässigen Art und mit: ge* 
ziemender Bescheidenheit,, veranlassen j aber Wir 
können nicht zugebeu, dass Dienstsachen zu einem 
Gegenstand von Privatverhandlungen, gemacht und 
dass ein Diener, der auf Unseru Befehl und mit 
Unserer^Genehmigung oder in Gemassheit Unserer 
vorhandenen Vorschriften handelt, als Privatmann 
darüber angegriffen werde. 

Wir sind immer bereit, Euch die gehörige 

♦ • •* 

2!eit zu Euren Arbeiten zu geben, aber Wir ver- 

langen, dass da, wo Fristen nach der bestehen- 

» ~ » 

den Observanz angenommen oder ausdrücklich be-* 

r 

stimmt sind, diese eingehalten oder die Gründe 
des langem Verzugs Uns zeitig angezeigt werden, 
indem Wir es durchaus unvereinbar mit der Uns 
schuldigen Achtung finden, dassdie vonUnsbestimm- 
tcn Fristen ohne weiteres versäumt, und Wir iu 
völliger. Ungewissheit über die Ui'sachen der Nicht- 
befolgung Unserer Befehle gelassen werden. Wir 
müssen die zeitige Anzeige der Vel’hinderungext 


, iif 

um deswillen verlangen-, : weil es Uns durchaus 

I 

nicht gleichgültig seyn kann, in dem Augenblick* wö 

* ' 

Wir die Erledigung, einer Sache erwarten, die An- 
zeige von Hindernissen zu erhalten, die Wir frü- 
her hätten beseitigen kpnnen. 

Wir verlangen. Thätigkeit und Ordnung, weil 
diese die Bedingungen sind, unter denen allein der 
Zweck der Organisation erreicht werden kann. 
Wir wollen, dass jede Behörde sich innerhalb der 
Gränzen ihrer Befugnisse halle, und dass alle bey 

strenger Erfüllung ihrer Pflichten und ihres Ver- 

• 

hältnisses sich immer bewusst zum Wohl des Gan- 
zen wirken. 

* 

Wir sind sehr bereit, jede Beschwerde > wenn 

sie gehörig, angebracht ist, zu hören, zu unter- 

* 

suchen und abzustellen, aber Wir sind auch fest 
entschlossen, jede Einmischung der Privatleiden- 
schäften zu entfernen. 

Coburg zur Ehrenburg d* i 4 . Febr. 180 4 , ' 

> / * » j » , " • 

Ser emssimus. 

*• * * 
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*" ' ■ ' .'V. ' '* • 

» 

Injurienhloge der Landesregierung entgegen den 
Minister von Kretschmarin d, d. 27. Januar 
, 180*. * ' 


: . Durchlauchtigster etc. 

• • # / 

• » „ 

0 * » 

Es war am abgewiclienen Sonnabend den 21. 

/ 

dieses Monats früh . gegen • 8 Uhr,, als der Herr 
Qeheimeralli und dirigirende Minister von Kretsch- 
manu den llcchnuugs- Revisor Albus unter Ver- 
meidung „ eines Coinpliments an \ den Geh. Rech- 
nuugsrath Feder abgeschickt ' hat, und ihm sagen 
liess, da»s .er schleunigst .zu wüsseu w'iinsche, wel- 
che Resultate die Etats pro i8o£ gewährten, .um. 

* • 

sie in der • an jenem Morgen vorseyenden C-onfe- 
renz den landschaftlichen Deputaten" vorlegen zu 
können. Der Geh. Rechnungsrath Feder hat hier- 
auf dem Rechnungsrevisor Albus die Versicherung 
• erlheilt, dass er sich alle Mühe geben wolle, we- 
nigstens die Hauptresultate dem Herrn Minister 
vorzulegen.. . * * # 

Sogleich nach dem Weggang des etc. Albus 
begab sich der Grelr. Rechnungsrath Feder mit sei- 
nen gefertigten Arbeiten zu dem Herrn Gehei- 

\ s 

men rat h und dirigirenden Minister von Kretsch- 
mann, und erklärte, dass jer demselben eine Ueber- 
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sicht wegen des nächsten Etats rarzulegen gekom- 
men sey. Diese .Uebersicht sey aber noch nicht 
vollständig und ; köune ,es auch nicht seyn. 

Hierüber ist nun der Herr Gelieimerath und 
dirigirende Minister von Kretschmarin in sehr liai% 
te Ausdrücke ausgebrochen, und hat unter andern, 
als beyläufig der Geh. Rechnungsrath Feder das 

* J ... * 

Benehmen des Herzogi, Landes- Regierungs- Col- . 
legiums rechtfertigen und dem Herrn Geheimen- 
rath, und dU'igireudeii Minister van Kretschmann 
zu Gemüthe fuhren wollte, dass die Herzog]. Lan- 

■ > ,; r -1 " r TT „ » > * . U 1 

desregierung gethan habe, was den Umständen nach 
habe geschehen kennen, in Beyseyn einer zum 
Landesregierirngs- Collegium nicht gehörigen Per- 
son die Ausdrücke gebraucht: , 

* . . J . t * 

„die paar Nummern wische ich $, v. an mei- 
„ neu Arsclu‘5 .. 

. . Dadurch liess offenbar der Herr . Mini- 

♦ » 1 • < * * • . * i . • • r < • 

' * * 4 * * % 0 

ster yon Kretschmann ein äusserst beschimpfen-! 
des Uriheil auf die Arbeiten des gewiss nicht 

* ' > • ; ; » • . ' 1. 

vergebens mit dein Repräsentativ - Charakter ver- 

p * • • ■' ' /' • x # ' . . * « t 

sehe nen licnhs.ten Landes- Collegiums in quali et 

t , * * " I I ♦ i * 4 | 

quantq fallen* Das Herzogi. Landesregierungs- Col- 
' legium ist nun um so weniger gesonnen, diese ihm 
nicht von dem Herzogi. Landesramisterio, sondern 
von dem Herrn Minister yoq Kretschmann per- 

w A 1 * ’ 

sönlicli angethane, äusserst ehrenrührige, und das 


t 


ganze höchste Collegiam schändende Kränkung auf 
sich beruhen za lassen, jemehr dasselbe überzeugt' 
ist, dass dergleichen beleidigende Urtheile schon 
öfters von dem Herrn Geheimenrath und dirigi- 
rendeu Minister von Kretschmann in Gegenwart 
subalterner Personen, Domestiken und Handwerks- 
leute etc. gefallt worden sind. Um nun die er- 
forderliche Genugthuung — Welche ohne weitem 

r 

• • 

Uclat zu bewirken schon Gelegenheit, aber frucht- 

« 

los gegeben worden ist — nunmehr auf dem Recht- 
lichen Weg zu erlaugen, hat mir das hohe Lan- 
desregierungs- Collegium in der mit Sign. © be- 
zeichneleu Anlage den weitern rechtlichen Betrieb 
der Sache aufgetragen. 

Da ich nun als verpflichteter Anwalt diesen 
Auftrag nicht von mir ablehnen konnte, so sehe 
ich mich hierin genöthigt, Namens meiner hohen 
Principalscliaft und mit Beybehaltung aller schul- 
digen Verehrung gegen oft gerühmten Herrn Ge- 
heimenrath und dirigirenden Minister von Kretisch- ’ 

♦ • 

mann gerichtliche Klage zu erheben und unter- 

« 

t * 

thänigst zu bitten, com. com. einen nahen Termin 
zwischen klagendem Anwalt und Beklagten anzu- 
beraumen, und nach erfolgter summarischen Ein- 
lassung gerechtest dahin zu erkennen i 

dass Beklagter Anwalts Principälschaft , wfc- r 

i * 

gen der ihr angethaneit äusserst ehreiirühri- 
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* • 

geil Beschimpfung hinreichende Genugthuung 
%u leisten, eine dem richterlichen Ermessen 
überlassene Bestrafung zu erleiden, und die 

* verursachten Kosten zu erstatten schuldig. 

* . 

Indem ich hierüber die höchstmildrichterliche 

Beyliülfe geziemender Maasen anrufe, und mir die 

, 

Eidesdelatiou ausdrücklich Vorbehalte, verharre icll 
mit der tiefsten Devotion 

Euer etc, 

Coburg # 

d. 27. Jänner 180 4 , etc, 

Carl Christian Christoph 
Sartorius 

Anwalt d. H. S. Landes* 
* Regierung. 


An 

die Justizdeputation der H, S. hochpreisl. 
Landesregierung 


Coburg. 


t 
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Exceptionsschrift des Ministers von Kretschmann 
gegen die Injurienklage der Landesregierung 
‘ d . d. 5. Fein i8o4* 

r. p. 

• » • 4 ' 

Bey Ew. ctc. habeii die gegenwärtigen R’äthe 
der II. Landesregierung in der Form einer Inju- 
ricifklage darüber Beschwerde geführt, • weil ich 
gegen den geh. Reclmungs- und* L. Regierung«« 
xath„ Feder, von dem ich als Minister eine Ueber- 
sicht der aus den Etats für i8o^ hervorgehen* 
den Resultate verlangte ? aber wegen der unge- 
wöhnlich verzögerten Bearbeitung der Etats nicht 

erhallen konnte, meine Misbilligung dieser zunächst 

, * 

an ihm selbst liegenden Verzögerung, und als er 
mit andern bey dem Rcgierungscollegiö ihrii auf- 
gelegten Arbeiten sich zu entschuldigen suchte, 
meine Misbilligung des lm Yerhäitniss der Zalil 
der Rätlie und der Zahl der Arbeiten äusserst 
/ langsamen Geschäftsgangs bey. dem. Regierungscol- 
legio überhaupt in Gegenwart des geh. Canzley- 
ratlis Rose zu erkennen gegeben habe, nach etc, 

\ V 

Feders * Angabe aber bey dieser Misbilligung eini- 
ge sehr unanständige Aeussörungeu gebraucht ha- 
ben soll. 
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Dass ich als diiigirender Minister der H. 
Landesregierung selbst und einzelnen Mitgliedern 
derselben bey vorkommenden- Verzögerungen mei- 
ne Mißbilligung 211 erkennen geben darf, dass ich 
solches in Gegenwart eines zu meinem Departe- 
ment gehörigen Raths tliun darf, ist wohl ‘ kef- 

nein Zweifel unterworfen, und es kann, wenn ich 

\ * 

vou der H. L. Regierung zu viel verlangte,, wenn 
mein Ürtheil ungerecht, in zu harten oder unan- 
ständigen Worten ausgedrückt war, oder wenn 
ich überhaupt in der Art meines Verfahrens fehl- 
te, nicht von Injurien, sondern von meinem Mis- 
brauch meines Amts die Rede seyn* 

/ 


Nach der 'Anschuldigung der H. L, Regie- 
rung, so wie sie in der von Ew. etc. mir mitge- 
tlleilten Klage vorliegt, und wie ich sie nun be- 
urtlieilen kann, . soll ich den Tadel, deu ich nicht 
als Privatmann, sondern als Minister über die H. 
L. Regierung äusserte, in unanständigen Worten 
g^äussert und mich somit eines Excesses in mei- 

c 

nein Dienst schuldig gemacht haben. Nachdem 
ich ein eidlich bestärktes Zeugniss des bey der 
Unterredung gegenwärtig ' gewiesenen gell. Canz- 
leyraths Rose darüber, dass er sich nicht einmal 
die angegebenen beleidigenden Worte gehört zu 
habeil erinnere, bev gebracht , 4 nachdem ich ferner 


/ 


•% 
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der IL L der* n ad: tnngswerthen Mit- 

gliedern ich d*e vo. I *. juiineiiste Gerechtigkeit wie* 
derfdircn lasse, erklärt iiabe, dass icli mir nie ein 
solches Benehmen gegen die II. L. Regierung erlau* 
ben winde, mithin auf meiner Seite auch nicht 
die geringste Absicht zu beleidigen vorhan- 
den ist, so wurde, selbst wenn nach den übrigen 
Verhältnissen von Injurien die Rede seyn könnte, 
eine Injurienklage sehr zwecklos seyn, die nur 
durch Delation eines Eides, den ich nach vor-* 

i 

lier von den Gegnern gcschwornem Eid für Ge- 

4 

fahrde, mit voll ko in inner Leberzeugung ablegen 
würde, ohne irgend eine weitere Salisfaction für 
die Kläger sich endigen müsste, und mich dann 
in die Nolhwendigkeit setzen würde, selbst von* 
der II. L. Regierung Gemigtiiuung zu fordern. Da 

nach der vor mir liegenden Beschwerde der H. 

» 

L. Regierung ich eines Excesscs in dein ange- 
führten Fall beschuldiget bin, und da dergleichen 
Beschuldigungen eines Misbrauchs meines Amts 
sich nicht zu eigentlichen Rechtssachen, sondern 
zu Dienstpolizey-Saehen qualificiren, so kann ich 
auf die in der Form meiner Injurienklage ange- 

4 * m 

r 

brachte Beschwerde mich nicht einlassen, sondern 

\ 

muss, da ich wegen meines Amts nur Sr. Her- 

* 

zogl. Durchl. unmittelbar Rechenschaft zu geben 

# 

schuldig bin, und mithin wegen angeschuidigler 
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Diettst- Vergehen nur von Höchstdenenselben zur 

Verantwortung gezogen werden kann, Ew. etc. un** 

* • * t t 

iertliänigst ersuchen 

der H. L. Regierung solches, und dass sie 
• v 

sich mit ihrer Beschwerde ari Sr. HerzogL 
Durchl. Höchste Person unmittelbar zu wen- 

t . .. ^ -4 . • •* > *.’**»,• (jf 

den habe, zu erkennen 2u geben. 

« ' '- ß ' 

Ich habe mich lur verpflichtet gehalten, die 

/ * l *’ 1 * $ • ' i j * ' ' 

mir zugekomrnene Ladung und deren Beylagen 

* * * 

bereits Ew. etc. höchsten Person mittelst unter- 

* ' 4 ' • » » * 4 , » > 

thäuigsten Berichts vom heutigen Tag vorzulegen, 

* t < ' T 

und verharre in tiefster Verehrung 


Ew. etc* 


An H. Justiz -Deputation* 

9 . * * ) ^ . '( *. * ^ ' ? , , 


t ' 


i 


* 
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' . I» 

Commissarisches Protocoll über die Aussage des 
„ Herrn Erbprinzen Ernst von S. Coburg Saalfeld 

Durchlaucht . 

. 

t 

9 

Geschehen, Coburg d. 5o. April i8o4. 

, i 

Vermöge höchsten Auftrags verfügte sich En- 

* i 

desunterzeichueter zu des Herrn Erbprinzen Ernsfe 
zu S. Coburg Durch], und eröfneLe Hochs tdenen- 

• I * * * % 

»eiben, nach gnädigst gestatteter Audienz, wie De- 

* t 

ro Durchlauchtigster Herr Vater, der regierende 
Herr Herzog zu S. Coburg , zur Vervollständigung 
der Acten auch diejenigen Aeusserungen acten- - 
massig zu machen wünschten, welche der ehema- 
lige Ilr. Vicepräsideiit von Waugenheim vor eini- 
ger Zeit über die vermeintliche Gefahr des liiesi- 
gen Fürstl. Finanzzustandes in .einer Unterredung 
mit dem Durchl. Herrn Erbprinzen habe Vorkom- 
men lassen. 

Endesunterzeichneter wolle sicli daher dieses 
höchsten Auftrags entledigen und den Durchl. 
Herrn Erbprinzen ehrerbietigst ersuchen, ihm hier- 
über einige Auskunft in Gnaden mitzutlieilen. 

Iliro des Herrn Erbprinzen Durchl. 
gaben hierauf folgende Umstände ad protocollum: 
Dero Herr Schwager, des Herrn Fürsten von 
Leiningen Durchl. hätten damalen, a Iß die Lan- 

i 


/ 
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desregierung gegen den Herrn Minister von Kreisch- 
mann eine Injurienklage eiligereichet x hätte , in 
Auftrag des Hm. Herzogs Durchl. für nötliig ge- 
funden, den Hm. V. Präsident von Wangenbein} 

i 

Sn der Absicht zu sich rufen zu lassen, um jene 

% 

unangenehme Sache beyzulegen. 

Hr. von Wangenheim habe sich auch mit dem 
Beding hierzu bereitwillig linden lassen, wenn 
der geh. Canzleyralli Rose das Herz haben wurde, 
ihm zuvor unter die Augen zu sagen, dass er, 
Rose, die vom Herrn Minister gesprochenen Woi> 

V I » 

te nicht gehört habe. Hr. von Wangenheim ha- 
be aber dabey bemerklich gemacht, dass bey Her- 
zogl. Landesregierung noch eine weit wichtigere 
Arbeit,' nämlich eine Darstellung des gänzlichen 
Verfalls der Finanzen unter der Feder sey, die 
in wenig Tagen zum Vorschein kommen werde. 
Hr. von Wangenheim habe darauf sowohl ihm, 
dem Durchl. Herrn Erbprinzen, als Dero Herrn 
Schwager, dem Herrn Fürsten von Leiningen Durchl. 
die entworfenen Plane und Bilaticen vorgezeigt, um 

Denenselben die Wahrheit seiner Angabe und di* 

+ • 

gänzliche Zahlungsunfähigkeit der Cassen anschau- 

t 

lieh zu machen. 

. * «K * ‘ * ' 

So weit Sie,, des Herrn Erbprinzen Durchl. 
sich noch erinnern könuten, hätte der etc. von 
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Wangenheim bey dieser Gelegenheit sich mit fol- 

. * 

genden Aeusserungen herausgelassen: 

Es würden bis Ende May kaum 17000 fl. 
mehr einzubringen seyn, wovon aber kaum 6000 fl. 
nur mit der strengsten Härte heraus getrieben 
werden könnten, wozu die Regierung bereits (an 
die Subalternen die schärfsslen Befehle hätte erge- 

heu lassen. • , * 

Die Cassen wären ganz zahlungsunfähig, in- 
dem zu Ende Febr. kaum noch 1000 fl. vorräth ig 
*eyn würden, und der Banquerout des Fürst!. Hau- 
ses sey unvermeidlich. Küche und Keller müss- 
ten zugeschlossen werden. Auch sey es nicht mög- 
lich, dass die ganzen Bevsoldungs- und Competeuz- 
gelder bezahlt werden könnten. Es thue ihm leid, 
dass er dem Hrn. Minister, der sein Wohllhäler 
und sein Lehrer gewesen, auf das Genick treten, 
und ihn rnit eben den Kenntnissen stürzen müsse, 
die er von ihm erlernt habe. Allein dies erfor- 
dere seine Dienstpflicht, und er, Hr. von Wan- 

1 « 

genheim, verdiene selbst Festu ngsstrafe, 

* ** * , 

dass er den Finanzverfall nicht eher angezeigt 
habe, und dass er sich so lange von dem Mini- 
ster bey der Nase habe herum führen lassen. Aber 
erst vor kurzem, und zwar seit dem Sept. v. J. 
wären ihm die Schuppen von den Augen gefallen. 
*fir tratfe sich nicht, hierüber mit dem Hrn. Minister 


52 ^ 

persönlich zu sprechen und sich über die Hqlt- 
barkeit der Finanzen oder deren Verfall seine Aus- 

• V 

% 

kunft zu erbitten, weil er, Hr. v. Waugenheim, 
sich vor der Swade und Beredsamkeit! des- 

f « 

• selben fürchten müsse. Indessen sey er seiner 
Sache ganz gewiss, und wenn er, Hr. von Wau- 
genheim, unrecht habe, so müsse er seinen 
Dienst verlassen und sey er bereit, sich der 

' V 

härtesten Strafe zu unterwerfen; denn es gähe kein 
anderes Alternativ, als eutweder der Sturz des 
Hrn. Ministers, oder der Sturz und der gänzliche 
Banquerout des Fürstl. Hauses. 

Ihro Durclil. der Herr Erbprinz versicherten, 
dass dieses alles, die Worte und der wahre Sinn 
der Wangenheimische u Aeusserungen gewesen wä- 
ren, wobey sich derselbe noch mancher auffallen- 
den und ehrenrührigen Ausdrücke gegen den Cha- 

* 

rakter des Hrn. Ministers bedienet habe, welche 
aber Hochstsie zur Schonung des von Wangen- 
heims anzugeben, billiges Bedenken tragen müssten. 
Der mildeste derselben sey dieser gewesen: „der 
Kopf des Ministers sey zwar vor tre flieh, er habe 
aber ein böses Herz.“ . 

Des Hrn. Erbprinzen von Leiningen DurcliL 
habe hierauf dem etc. von Wangenheim über des- 

i 

Jen geäusserte harte Ausdrücke zu erkennen gege- 
ben, dass gegenwärtig blos v r on der Iujuriensacha 
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die Rede sey, und dass Sie, Hr. Erbprinz von 
Leiningen, als Commissarius in jener Sache man- 
che jetzt geschehene harte Ausfälle des Hrn. 
von Wangenheim nicht gehört haben wollten; hat- 

t x 

te aber derselbe, oder die Landesregierung über 
den Verfall der Finanzen gegründete Bemerkun- 
gen zu machen, so möchte er zuvörderst mix dem 
Hrn. Minister von Kretschmann darüber Rückspra- 
che nehmen, weil dieser ohnehin die Verbindlich- 
keit auf sich habe, dafür verantwortlich zu seyn. 

Als Sie beyde, nämlich der Durch!. Hr. Erb- 

* 

prinz zu S. Coburg und der Dilrchl. Hr. Erbprinz 
von Leiningen, Ihre ausserste Bestürzung über den 
Wangenliei naschen Vortrag nicht hätten unterdrük- 

4 

ken können, Letzterer auch den Hrn. von Wan- 
genheim gebeten habe, nicht so laut zu sprechen, 
weil man das»- ganze Gespräch im Bedientenzimmer 
hören werde; so habe derselbe Sie beyde . dadurch 
wieder zu beruhigen gesucht, dass er die Versi- 
cherung liinzugefügt habe: 

ti 

Das hiesige /Fürstliche' Haus werde bey dein * 
gegenwärtigen traurigen Finanzzustand doch nicht 
zu Grunde gehen, indem es noch eine Menge Res- 

• * i 

sourcen habe, um sich aus diesem Verderben wie- 
der heraus zu reissen, und wenn auch gleich der 
Minister seinen Abschied bekäme, den derselbe docli 

* # t * 

nicht nehmen würde, wenn er ihn schon 100 mal 
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gefordert hätte; so würde die Sache deswegen nicht 

schlimmer stehen, sondern die Finanzen würden 

» 

sich dennoch erhalten, weil das Kretschmannische 

. ■« » • 

System an und für sich selbst vortrefiich sey. 
Der Hr. Minister verdiene eine lebenslängliche 

* i* * , 

Belohnung, dass er das Rechnungswesen und den 

• % v / , . f * 

Geschäftsgang in ein System gebracht habe. Alle 

* • , • ♦ i 

und jede Plane desselben wären vollkommen zweck- 
mässig und rein ausführba r, nur hätten sol- 

. . , t % 

che weit langsamer und in einem weit entferntem 
Zeitraum ausgeführt werden müssen« Allein we- 
gen der vorigen heillosen Verfassung und grossen 

‘ * . ' t 

Verschwendung, sey der Hr. Minister gezwungen 
worden, seine Finanzoperationen zu beschleunigen. 

« Er habe aber die Etats überall sein* hoch gespannt, 

um dein Herzog und dem Publikum einen blauen 

• • 

Dunst zu machen, indem er die Absicht habe, in 

• einem halben Jahre in andere Dienste zu gehen. 

; 

Man solle aber nicht glauben, dass er, Hr. von 
Wangenheim, nach der Stelle des Hrn. Ministers 

trachtete, vielmehr müsse er, um diesen Verdacht 

. % ; 

zu entfernen, hiermit erklären, dass er alsbald um < 
seine Dimission bitten w r ollc. Auch wolle er alle 
Berichte, die über das Finanzwesen in kurzem ein- 
gcreichet werden würden, , allein unterschreiben, 
damit die übrigen Regierungs-Mitglieder nicht zur 
Verantwortung gezogen werden möchten. 
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• * t j r < . . 

Des Hrn. Erbprinzen von Lei rangen Dqrchl; 

4 i 

batten hierauf die freundschaftliche Bemerkung ge- 
macht, dass im Rechnungswesen sich sehr oft Irr- 
thumer einschleichen könnten, und da Hr. voti 

* m g 0 * 

Wangenheim sich selbst für unbewandert im liech- 
* H « , 1 
nungswesen ausgäbe, so glaubten Sie, dass es zweck- 
mässiger wäre, sich darüber mit dem Hrn* Mün- 
ster zu besprechen und sich alles genau vorlegen 
♦ » ' 

zu lassen, Da Ihm, dem Hru. Erbprinzen von 

1 ► . 

Leitungen Durch], die Recherchen des Finanz we- 

• ♦ , 

seus aufgetragen worden wären, so könne alsdann 

der Idr. von Wangenheim t Sie beyde aut manches 

aufmerksam machen, was Ihnen allenfalls dabey 
• ' • , * , ) 
entgehen dürfte. Allein diesen Vorschlag habe der 

e t . 4 * • . , ' 

Hr. von Wangenheim schlechterdings refusirt, und 

l » . « s , ^ 

zwar mit solchen harten Aeusseruugeti, welche des 
Hrn. Erbprinzen ?. S. Coburg Durch!, dermalen 
mit Stillschweigen übergehen wollten, und auf wel- 
che Dero Herr Schwager" Durclil. dem von Wan- 
genheim zu erkennen gegeben habe, dass er nicht 
♦ ^ , 1 

nur Ihn, den Herrn Erbprinzen von .Leitungen* 
sondern auch den Sohn seines Fürsten vor sieh 

t t _ , , { , 

habe, und daher d er gl e ‘ c hen harle Aeusserungen 
Vermeiden möchte. Bey dieser Unterredung hat- 

I • x ^ * , 

ten Sie beyderseits dem Hrn. von Wängenheitn 

zwar vprgestellt, wie es doch möglich wäre, dass 

. • • 

er sich geirrt haben könne, es habe aber derselbe 
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hierauf erwiedert, dass, wenn er sich geirrt haben 
würde, er den Hrp. Minister auf den Knien um 
Verzeihung bitten wolle. 

Dero Hr. Schwager, Herr Erbprinz von Leii 
ningen Durclil. habe zuletzt dem etc. von Wan^ 
genheim eröfiflft, dass es allerdings nö.thig sey, 
den Durchl. Herrn Herzog zu S. Coburg von die- 
sem traurigen Ereiguiss zupräveniren, dam it Höchst- 
dero Gesundheitsmnslände durch eine so unvermu- 
thete höchsleinpfindliche Nachricht nicht zu sehr 
alterirt würden. Hr. von Wangehheim habe dies 
genehmiget mit der Versicherung, dass in 24 Stun- 
den in dieser Angelegenheit ein Vorhericht und 

v . 

«lsdann in 5 his 4 Tagen der Hauptbericht erschei- 

^ ^ 

nen w erde, worin der missliche Zustand der Finan- 
zen gründlich auseinander gesetzt worden solle. 
Noch an demselbigeu Abend habe auch Dero Herr 
Schwager des Herrn Erbprinzen * von Leiningen 
Durchl. in Dero Gegenwart nach aufgehobener Ta- 
fei seinem 'Herrn Vater, dem Herrn Herzog, die 

Nachricht von der Wangenheimschen Angabe über- 
# * s 
bracht und Höchstdieselben zu "der officiellen Nach- 
richt mit möglicher Schonung vorbereitet. 

Ernst Erbpr. Z. S. C. S. 

So naehrichll. geschehen wie oben 

v. Schultes Geh. Arch. Rath. 
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Y. 

Praes. d. 6. Febr. i8o4. 

Das Praesidium der Landesregierung berichtet 
über das Cassebe dürfen der Haupt - Domänencasse 
im Laufe dieses Monats bis die ersten • 

Tage des Marz . 

i 

Coburg, d. 4. Febr. i8o4. 

/ 

Unter dem 25. Jan. d. J. zeigte die Iiaupt- 
Domäucncasse auf Erfordern an, dass sie, wenn 
nhht noch pressante Zahlungen decretirt würden* 
am l. Febr. die bestimmten Zahlungen werde lei- 
sten können, dass sie aber nicht beurtheilen kön- 
ne, ob sie die in der Anlage mit 

29,571 11. 59 Xr. rhnl. 

specificirlen Zahlungen, welche am 1. März gefäl- 
lig wären, werde leisten können, da mit Sicherheit 

♦ 

von ihr nicht vorauszusehen wäre, welche Liefe- 
rungen bis dahin von den Kammerämtern gemacht 
werden würden. 

Die Casse bemerkt übrigens, dass auf das 
LolLo nicht recurrirt werden köune, da die bishe- 
rigen Ziehungen nicht das beste Resultat gewährt. 
Ob Wir nun freylicli das letztere nicht ganz zu- 
geben können, da sich dis Etatsposiliou vom Lot- 
to so ziemlich gehalten hat. so ist doch soviel ge- 
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* • 

< ‘ 

wiss, dass die Lottocassen hier und in Pössneck 
zusammen nicht mehr als 

17,067 fl, 5 o-£ Xr. rhnl. 

nach dem anliegendem Extracte haaren, Fond ha- 
heu, und dass man also auf keinen Fall von ihr 
einige Aushiilfe erwarten könne, da der haare Lot- 
tofond niemals unter 

V ' 

• 4 0,0 00 fl. rhnl. 

sinken darf, und da Wir diesem ohnedies bereits 

20,000 fl. rhnl* 

schuldig sind. 

Die Casse bemerkt endlich noch* dass die er- 
haltenen und zur Deckung der seitherigen Ausga- 
ben verwendeten Vorschüsse von 

* • * 

3 0.000 von Frege et Comp. 

53 .000 von Lohr et Söhn 

85.000 in Summa 

um deswillen sobald als möglich der Staatsbank 
verschallt werden müssten, da diese vom 2 2^Febr. 

bis 1, Marz, die hiesigen creditirenden Gemeinde^ 

\ 

bezahlen müsse. 

Wenn nun gleich dazu nicht die ganze Sunt- 
me von 85 , 000 nöthig ist;, so ist es doch dringend 

■> 

nothwendig, dafür zu sorgen, > dass die Coburger 
Gemeinden mit 37,592 fl. "und die Saalfeldischen 
mit 19,327 fl. auf den Tag bezahlt werden, wenn 
nicht die Gemeinden, die die Rückzahlung der 
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Gelder ebentaH* versprochen haben wei den, in di« 
grösste Verlegenheit, uud .die Bauk in den höch- 
sten Miscredit kommen soll. 

I)a aber die Bank materiell von der Lan- 
desregierung getrennt worden, und die Direction 
derselben dem hohen Landesminislerio wieder über- 
tragen ist, so zweifeln wir nicht an der Möglich- 
keit, dass diesem Uebel vorgebeugt werden könne. 

Auführetf müssen Wir jedoch noch devotest, 
dass sich die Landesregierung von der Hofstaats- 
bank ebenfalls im Laufe des Februars eines nicht 
"auz unbeträchtlichen Vorlebens von 

sb, ooo fl. rhl. . 

versieht, da die Kammergüter und Höfe Oeslau* 
Schönsladt, Taiinbach etc. mit Petri von den Pach- 
tern übernommen werden sollen. Von diesen 
26,000 ( 1 . rill, gehen jedoch in dem Fall, dass von 
Leipzig Gelder cingezalüt werden sollten, 2100 fl. rhl. 
ab, da die Pachtcautionen sQviel betragen, , und 
diese mit auf den Verwendungsplan der Leipziger 
Anleihe gebracht sind. Wir haben jedoch den 
"Oekonomiedirector von Engel mündlich instruirt, 
schleunigst mit den 'abgehenden Pachtern in Un- 
terhandlungen zu treten, und zu versuchen, ob sie 
nicht disponirt werden könnten, ihre Pacbtcaution 
sowohl* als die Kaufgelder für Inventarien, Vieh, 
Saraengetraide u. s. w. zu stunden. Einige Hoff- 
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nuiig hat Uns zwar der ete. von Engel gemacht; 
allein mit Sicherheit ist nicht darauf zu rechnen* 
und die Ausgaben für Futter und Brödung sind 
auf keine Weise zuriickzuschieben. 

/ 

\ % , 

Zur Deckung der eben angeführten Ausgaben 

der Haupt - Domänencasse können Wir keine a n- 

V • 

dem Hülfsmitlel Vorschlägen, als 

a) die Gelder, welche die Kammerämter einzu- 
senden versprochen haben/ und 

b) entweder gänzliche oder wenigstens tlieiiwei- 
se Sistirung der Besoldungen und Compe- 
tenzen» 

. • . • v 

ad a) Nach den nunmehr eingegangenen Berichten 

, t 

der Kammerämter zu Gräfenthal und Saalfeld 

* • i • 

verspricht 


ersteres bis Ende Februar 

345o 

n. 

ex<-l. für Pech 

55o 

A. 

• 

und für Haber an den Posthai- 

\ 


ter Specht 

568 

■ > . i.r 

A. 

rf 

das zweyle aber nur 

1125 

fl. 

Das Kammeramt Coburg nach münd- 



» t • i 

lieber Versicherung 

i i ' • 

6oocr 

. . 

fl. 

* V* ■ 

Summa 

i i6g5 

fl. 


ad b) Folgende Zahlungen könnten vielleicht um 
G Wochen verzögert werdeu 
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i 5 aa fl. 55 Xr. an (^wöchentlichen Competenzen* * 

AVir zweifeln, dass au Appa- 
nagen etwas verzögert werden 

* 

soll; der nämliche Zweifel tritt 

bev der Obermarschaliamts-Be- 

*■ . 

soldung £in, desgleichen bey den 
Hofdames, desgleichen bey den 
Lehrern, desgleichen bey der per- 
sönlichen Bedienung, Küche, Kel— 
ler u. s. w. 

1125 fl. an öwöchcntl. Geldern für die 

■% 

Hofhaltung 

i 858 fl. 5 25 Xr. — — Landesministeriuo* 

fl. f 5 o Xr. Besoldungen auf Sanität 
0721 fl. i 5 Xr. — Landesregierung 

556 fl. 1 5 Xr. — Kam eral Verwaltung 
1079 fl.* 5 o Xr. — der neuen Diener. 

io 58 i fl. 17! Xr. 

llecapitulatio. 

* 

Durch Bey träge aus den Kam- 

» % . ♦ 

merämtern . * 11695 fl. 

Durch theihveise Sistirung der 

* “ . ' 

Besoldungen io 58 ifl. 17J Xr. 

Summa 22274 fl. 17^ Xr. 

ab von 29071 fl. 5 y Xr. 

Beild Deficit 7097 11 . 4 i£ Xr. 



r'*' 
r ‘ 
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Wenn ' wir nun auch hoffen dürfen, das* 
aus den Aeintern Römhild und Themar und den 
Sporteln und Strafen noch einiges eiugehen kön- 
ne, so kann ? dieses doch so wenig als der jez- 
zige Geldvorrat!! der Iiauptdomauencasse, welcher 
nach dem Sturzprotocolie vom 3 ten dies. M. in 
2io2fl. 16-J Xr. besteht, zur Deckung *» dieses De- 
fects verwendet werden,, weil, wie Ew. Herzogi. 
Durciil. ohne Unser. Anfuhren hinlänglich bekannt 
ist, die übrigen Etatsausgaben nicht zurückgehal- 
ten, und die unbestimmten nicht vorausgesehen 
Werden können. 

Ueber die vom Kammeramte Gräfenthal an- 
gedeutete Möglichkeit, dass es dann, wenn der 
Kornpreis auf 1 Rthlr. 6 ggr. Mandatgeld herab- 
gesetzt würde, noch mehr Geld liefern könnte, 
* wird die Regierung einen Separatbericht untertä- 
nigst erstatten. 

\ 

Wie nun dieser Defect sowohl, als die nötigen 
Summen zur Bezahlung der Gemeinden und zur 

t 

Uebernahme der Güter« heygeschafft "werden sollen, 
dieses müssen Wir, da Uns keine Quelle weiter 
bekannt ist, und da Wir dem Hausgesetz zu 
Folge und bey den diesjährigen unvermeidlichen 
über 100000 fl. ansteigenden Ausfällen in der 
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Etats ~ Einnahme auf keine Anleihe antragen dü t+ 
fco, wozu auch bey dem Geldmangel und det 
• üblen Stimmung der reichen Particulier* gegen die 
Regierung wenig Hoffiiung zu geben seyn würde) 
lediglich dem höchsten Ermessen Ew. etc* und 
den tiefsteu Einsichten des hohen Laiidesministe- 
rii devotest überlassen* 


Praesidium der H. S. Landesregierung 

/ 

Göbel. • Wangenheim. 


t / 
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* 

z. 

« 

Herzog /. Rescript an die Herz . Landesregierung , 

dns Cassc- Bedürfen der Hauptdomainen Lasse 

* 

i/n Lauf des Monats Marz betreffend , 
d. 7. i8o4. 

Franz etc. 

* * » , 

Weil die Etats für i8of wegen Mangel an nö- 
thigen Subsidien und Vorarbeiten nicht gründlich 
genug gefertigt werden konnten, so gaben Wir Eu- 
rem Collegio unterm 18. Oct. 1802 au£ die Etats- 
Entwürfe pro 180J längstens bis zum isten Januar 
i8o5 einzusenden und die Beamten auf das strengst« 

t 

und bey Vermeidung der Cassation wegen Eiidial- 
■ tutig des Termins verdntw örtlich zu machen. Ihr 
trüget dann erst unterm 17. Dec. 1802 darauf an. 
dass die Etats -Entwürfe erst Ende März eingesen- 
det werden dürften. Wir gaben Euch aber unterm 
25. Dec. 1802. den Befehl, dass bey unausbleibli- 

✓ 

eher Ahndung, sämmtli che Special- und der Haupt- 
domainen Casse-Etat Uns unfehlbar Ende Febr. 
i8o5 vorgelegt werden müssten. Es verstrich der 
ganze Monat März . und die Etats wurden nicht 
vorgelegt. Am isten April 1800 eröfneten Wir 
• Euch, dass in der Voraussetzung, die Etats wären 
sämmtlich präparirt, Unser Minister in besondern 

16 
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Conferenzen die Etats -Angelegenheiten berichtigen 

werde. Die Conferenzen nahmen ihren Anfang 

* 

und ergaben das Resultat, dass die Vorarbeiten zu 
den Etats im höchsten Grade verzögert und ober- 
flächlich gemacht wären. Indessen wurde soviel 
berichtigt, als bey Mangel an Subsidien berichtigt 
werden konnte. Am i4. May waren aber die Etats 
noch nicht eingesendet und Wir wurden veranlasst, 
von dem nämlichen Dato die schleunige Einsen- 
dung wiederholt anzubefehlem Unter dem 24. May 
i8o3 legtet Ihr Uns endlich die verschiedenen. 
Special -Etats ifml den Hauptdomainen - Casse- Etat 
vor, mit der sehr traurigen und unangenehmen 

Bemerkung, dass Ihr sie weder hättet prüfen, noch 

/ 

revidiren können, dass Ihr aber diese Prüfung so 
schleunig als möglich vornehmen wolltet. Unter 
dem 20 . May gaben Wir Euch den Coburg. Spe- 
cial - Kainmeramts - Etat mit den Bemerkungen 

/ 

zurück, 

t 

a) es sey schlechterdings unmöglich gewiesen, 
die Etatspositionen nach den vorliegenden Belegen 
zu prüfen und feste Grundsätze zur künftigen Be- 
handlung einzelner Finanzzweige anzugeben, weil 
die unbedingt nothw r endigen Nachweisungen fehlten. 

b) Der Etat müsse aber mit Zuziehung der tref- 
fenden Departementsräthe schleunigst begründet, 
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Und diese Begründung müsse Uns unfehlbar bis 
zum 6. Jul. bey unausbleiblicher Ahndung vorge- 
legt werden. 

» . 

c) Der Schaden, welcher aus einer unvoll- 
ständigen oder gar unterlassenen Instruction des 
Kammeramts zur richtigen Behandlung der Etatspo- 
sitionen, für Unsere Casse in der Zukunft entste- 
hen müsse * könne nur auf Euer Präsidium 
zurückfailen. Ohngeaclitet Ihr - in Eurem Bericht 
vom 20. May i 8 o 3 ausdrücklich bestimmt haltet, 
dass sich mehrere Etatpositionen dieses Special- 
Etats nicht halten würden, ohneraclitet mehrere 
ausserordentliche Ausgaben in diesem Etats;ahre auf 

s 

die Etats -Einnahme fundiret werden mussten, um 
neue Schulden zu vermeiden, und ohner achtet es 
in den ersten Pflichten eines Finanz - Collegiums 
lag, für die ausserordentlichen Ausgaben, zur Sicher- 
heit der Casse frühzeitig andere Fonds auszumit« 

* 

4 

teln, wenn die angenommenen Einnahmen nicht 
mit Sicherheit eingehen, so hattet Ihr doch unter 
dem' 19. July i 3 o 3 die Euch anbefohlne Begrün- 
dung des Special - Etats von Coburg noch nicht 
vorgelegt, und Wir mussten Euch unter eben die- 
sem Dato wiederholt aufgeben, diese Begründung 
ohnfehibar den 10. August einzur eichen. Erst am 
1 7. August erschien eine von Euch gefertigte söge- 


% 


1 
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nannte Begründung: sie\var aber so äusserst obei*~ 
fläch lieh, so äusserst unvollständig, so unrich- 

t 

t 

tig und so wenig nachgewiesen, dass Wir Euch in 
einem sehr weitläufigen Rcscript vom 2 . Sept. i8o5 
Unsere sehr traurigen Gefühle über diese Behand- 
lungsart zu erkennen geben und Euch nochmals die 
Grundsätze vorzeigen mussten, nach welchen die 
Arbeit zu unternehmen und zu beendigen sey. Wir 
haben Euch aber dabey ausdrücklich bemerklich 

t 

gemacht, dass der von Euch Uns vorgelegte Etat 
schlechterdings nicht als sicher angenommen wer- 
den könne, Wir haben Euch anbefohlen, mit Zu- 

» 

» 

ziehung der einzelnen Departementsräthe jeden ein- 
zelnen Finanzzw'eig besonders zu recherchiren und 

Uns die Resultate der Recherche und die berich- 

\ 

tigten Belege bey schwerer Verantwortung bestimmt 
Ende Januar i8o4 einzureiclien und erst unter dem 
12 . Januar zeigtet Ihr an, dass der Etats - Termin 
nicht eingehalten werden könne. Ihr habt aber 
auch vom 6. July i8o3, als dem ersten Begründungs- - 

t 

Termin, bis zum 12 . Jan. i8o4 Uns nicht einen 
einzigen Bericht erstattet darüber, dass 
die einzelnen Etatspositionen sich nicht 
hielten und dass für die ausserordentlichen Aus- 
gaben ausserordentliche Mittel gew r ählt werden müss- 
ten. Unter dem 25.. Alay i.8o5 gaben Wir Euch 
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den Special - Kam meramts «• Etat von Saalfeld mit 
dem Bemerken zurück, dass er nicht begründet, 
also nicht mit Sicherheit anzunehmen sey. Wir 
machten Euch die Gesichtspunkte bemerklich, nach 
welchen die Begründung vorgenommen weiden 
müsse und Wir befohlen Euch, binnen 4 Wochen 
die Resultate der Euch aufgetragenen Recherche 
unfehlbar vorzulegen. Am 19 . Jul. hatten Wir 
noch keine Kenntniss, ob und wie Unser Befehl 

• V 

befolgt worden sey, und unter dem nämlichen Dato 

l 

befohlen Wir Euch, die Begründung ganz bestimmt 
am 10 . Aug. vorzulegen. . Am 5ten Aug. erschien 
eine sogenannte Begründung, sie war aber noch 
so wenig zureichend, dass Wir nach einer sein- 
mühevollen Arbeit Unsers Ministerial - Departe- 
ments Euch die Mängel .dieser Begründung unterm 
10 . Sept. i8o5. in einem umfassenden Rescripte 
nach weisen mussten. In diesem Rescripte befohlen 
Wir Euch zugleich noch einmal, die verschiedenen 
Einnahme- und Ausgabe -Positionen des Saalfeld. 
Kammeramts - Etats genau zu prüfen und mit Be- 
nutzung der bey Euch vorhandenen Subsidien zu 
untersuchen, wo die Einnahme rechtlich bestehend 
erhöhet und die Ausgaben vermindert werden kon- 
neii. Dann solltet Dir Uns unfehlbar Ende 
Jänner i8o4. den berichtigten Special -Etat vom 


Digitized by Google 


246 


/ 


Amte Saalfeld mit allen« Nachweisungen im Ent- 
wurf vorlegen. Der Termin verfloss und Wir ha- 
ben noch nicht eiuinal die Begründung, geschweige 
den Etats -Entwurf für i8o4 — 5. gesehen. 

Ihr habt aber auch im Laufe der Euch gegebenen 

Begrün dungs- Frist nicht ein einzigesmal angezeigt, 

* 

dass sich der Kammeramts - Etat von Saalfeld nicht 
halten yverde, und dass zur Deckung ausserordent- 
licher Ausgaben ausserordentliche Mittel gewählt 
werden müssten. 

te 

Unterm 26 May i8o3 gaben Wir Euch den 
Kammeramts -Etat von Gräfenthal zurück und be- 
fohlen Euch eine bessere Begründung. Wir sag- 
ten Euch: 

noch jetzt wissen Wir, alles Nachfragens ohn- 
eraclitet, nicht, ob das für dieses Jahr zum 
Schlag bestimmte Holz geschlagen, ob es abge- 
setzt sey, und ob Wir auf den richtigen Ein- 
gang der Gelder rechnen dürfen. Bey diesem 
Zweige des Finanzwesens herrscht noch eine 
ausserordentliche Unordnung und Willkür. 
Um Uns indessen nicht ähnlichen Verlegenhei- 
ten auszusetzen, wie diejenigen waren, welche 

durch die Nachlässigkeit der Natural- und Geld- 

% 

Rendanten am Ende dieses Etatsjahrs eingetre- 
tfen sind, so befehlen Wir Euch, Uns binnen 
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i4 Tagen ohne alle Nachsicht anzuzeigen uncl 
mit einer gründlichen übersichtlichen Tabelle 
nachzuweisen , auf welche Forsteinkünfte bey 
dem Kammeramte Gräfentlial in diesem Jahre 
zu rechnen seyn dürfte. Ueber die Behand- 
lung der übrigen Elatspositiouen können Wir 
Euch nur dann vollständig instruiren, wenn 
die Etatsbegründungen Uns von Euch werden 
vergelegt seyn. Diese erwarten Wir aber nun- 
mehr unbedingt in 4 Wochen. 

Ohngeachtet Wir aber auch schon unterm uten 
May aufgegeben hatten, ein Tabjeau über säiuint- 
liclie Forsteinkünfte von i8o|: binnen 4 Wochen 
einzureichen, so ist weder dieses General- Ta- 
bleau, noch aber das abverlangte Special -Ta- 
bleau von Grafenthal bis jetzt erschienen. Die Be- 
gründung des Gräfenthaler Kammeramts - Etats ist 
erst unterm 20 . Jan. i8o4 (ingegangen und in dem 
Begründ ungs-Protocoll war blos die einfache Bemer- 
kung des Departementsraths bey gelugt, dass die 
Forst-Revenuen nicht alle eingehen würden. Im 

Laufe der Euch gegebenen Begründungsfrist habt 

$ 

Ihr nicht ein einziges Mal berichtet, dass und war- 
um die Etatspositionen sich nicht halten würden. 
Ihr habt keine Mittel vorgeschlagen, w odurch Fonds 

für die ausserordentlichen Slaatsausaaben verschalt 
. ° » 


• # 




werden können und Ihr habt Uns sonach hülflos 
gelassen, Ihr werdet Euch aber aus den Acten über- 
zeugen, dass Wir am 19. Jul. Euch eine andervveite 
Frist zur Begründung auf den 10. August gesetzt 
hatten, aber auch dieser Terrain verstrich und un- 
ter dem 12. Sept. habt Ihr berichtet, dass zwar die 
Erläuterungen von dem Amte Gräfenthal eingegan- 
gen wären, dass aber die Sache gar nicht so dringe 
und dass sich der Referent zur Revision Zeit neh- 
men' wolle. Unterm 29. October habt Dir Uns die 
Revision dieser Begründung vorgelegt, Wir haben 
Euch darauf am 10. Nov. i 8 o 3 . ausführlich beschie- 
den und Euch in diesem Rescripte wiederholt be- 
fohlen, die Etats pro i 8 o 4 — 5 * bestimmt Ende 
Januar i 8 o 4 einzureichen. Die Frist ist ver- 
strichen und die Etats sind nicht ein- 
gegangen. 

Den Hauptdomainen - Casse - Etat gaben Wir 
Euch unterm 2 5 . May i 8 o 5 zurück und eröfneten 
Euch dabey, dass er k eines w r eges begründet und 
sicher anzunehmen sey. Wir gaben euch aber auch 
die Gesichtspunkte an, nach welchen er begrün- 
det werden müsse. Wir haben die Begründung 
unterm 19. Jul. erinnert und Euch den letzten 
Termin auf den xo. Aug. gesetzt, aber diese Be- 
gründung ist' bis jetzt noch nicht eingegangen und 


24g 

Wir sind auch in der Hinsicht ohne alle Unter- 
Stützung für den Fall geblieben, wenn die angenom- 
menen Etatspositionen nicht eingehen und für die 

ausserordentlichen Ausgaben nicht zureichen wüi> 

\ 

den. Wir 'machten Euch in dem Reacript vom 

35. May beinerklich, dass Wir bey den Ueber- 

, » 

Schüssen von Steuern und Domainen -Einkünften 
von Römhild und Themar wahrgenommen hätten, 
dass Ihr zwar eigene Etats darüber anfertigen las- 
sen, dass wir aber solche nicht als zuverlässig an- 
erkennen könnten, ob Wir gleich glauben müss- 
ten, dass bey einer bessern Einrichtung der Ver- 
waltung in jenen Aemtern der Ertrag sich selir 
erhöhen werde. Um ganz vollständig deshalb ins 
Klare zu kommen, befohlen Wir Euch, sobald als . 
es nur immer die Geschäfte zulassen würden, einen 

t 

Rath nach Römhild und Themar zu senden und ihm 
aufzugeben, dass er an Ort und Stelle, nach An- 
leitung der Steuer- und Kammeramts-Etats sämmt- 
liche Einkünfte und Ausgaben genau recherchire, 
darüber vollständige Protocolle, Nachweisungen 
und Bilancen anfertige und mit Hülfe der über 
. Römhild und Themar gemachten Ertrags- Prüfun- 
gen, ^welche Behufs des Römhildischen Austausches 
gefertigt wurden, das Ganze übersichtlich und gründ- 
lich zusammen stelle, den Befund solltet Ihr aber 
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Uns anzcigert. Diese Anzeige ist bis jelzt noch zu- 

« 

ruckgeb lieben , und so sind noch bis jetzt die Etats 
von Röinhiid und Themar durchaus unbegründet« 
Es leuchtet ein, dass Unser Ministerium nur dann 
gründliche Biiancen über Einnahme und Ausgabe 

machen kann, wenn ihm von dem Finanz-Collegio 

% 

zur rechten Zeit die Snbsidien, welche nun in sei- 
nem Gewahrsam sind , dazu gegeben werden. Dass 
sie Euch häufig abgefordert worden sind, erhellt 
aus den Acten zur Gnuge, aber eben so erhellt 

i 

auch, dass Ihr die Euch gegebenen Befehle schlech- 
terdings nicht befolgt habt. Ihr seyd an die Be- 

i 

folgung derselben durch einen sehr auffallenden 
Umstand erinnert worden , denn in den Monaten 
Sept. und OcL v. J. waren nach einer Präsidialan- 
zeige vom 22 Oct.- die Cassen in der * nämlichen 
Verlegenheit wie jetzt. Ihr hättet also, weil Ihr 
gleich damals zu erkennen gabt, dass sich die Ein- 
nahme und Ausgabe von den Etats pro -i 8 o£ im 
Ganzen so ziemlich bilanciren würden, diese« Bi- 
lauce auf der Stelle mit der höchstmöglichen Gründ- 
* lichkeit hersteilen, mit Euren Bemerkungen und 
Gutachten an das Ministerium eiusendeu und von 
demselben die weitern Instructionen erwarten sol- 
len. Ihr wäret um so mehr dazu vollkommen ver- 
pflichtet, weil Ihr nadh der allgemeinen Rechnung«- 
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Instruction von 1802 §. 5 7 angewiesen uhd ver- 
pflichtet wäret: 

Die General -Final -Rechnungsabschlüsse vom 
vergangenen Etats -Jahre immer den 10. Jun. 
des folgenden Jahres mit einer gründlichen 
Nach Weisung des Plus und Minus und mit 
einem vollständigen Resten- Verzeichniss und 
mit einem umfassenden Bericht über die Ur- 
sachen des Plus und Minus einzusenden, 

1 » 

So aber mussten Wir Euch noch unterm 24 . Dec. 
v, J. an die Einsendung dieses Final- Abschlusses 
erinnern und Ihr habt Uns denselben, gegen die 
Gassen- und Rechnungs-Instruction, ohne alle Be- 
merkungen, ohne alle Nachweisung, ohne alle Vor- 
schläge und ohne irgend ein Gutachten eiugereicht. 

* i 

Nach Eurem Bericht war es Uns nicht einmal mög- 
lich^ die Sicherheit der Etats pro 180J, geschweige 
die Sicherheit der Etats pro, 180J zu beurtheilen. 
Ihr müsst Eure Verantwortung selbst fühlen, wenn 
Ihr Euch aus den Acten von der Richtigkeit die- 
ser Thatsachen überzeugen wollet. Es war unmög- 
lich, dass die gegenwärtige Verlegenheit der Gassen 
eintrat, wenn Ihr die allgem. Cassen- und Rech- 
nungs - Instruction und die Euch gegebenen Special- 
Befehle pünktlich befolgt hättet, denn dann würde 
man in Zeiten solche Maasregeln haben treifen kön- 


lien, wodurch dem Nachtheil einer allenfalls mög^ 

. i 

liehen Minus -Einnahme der Etats vorgebeiigfc wei> . 
den konnte. Nachdem Ihr aber, wie Wir Uns 
aus Euren eigenen Acten überzeugt haben, seit dem 
i sten Nov. von dem langsamen Eingang der Etats - 
Revenüen bey der Hanptcasse vollständig unterrich- 
tet wäret, zeigtet Ihr am 4 . Febr. erst an, dass am 
letzten Februar die Hauptdomainen-Casse kein Geld 
haben würde und nähmet dadurch der Staatsbank 
und dem Ministerio alle Mittel, binnen einem so 
kurzen Zeitraum die nothwen di gen Erfordernisse 

• 

zur Aushülfe beyzuschafTen. Eure mit eingesende- 
ten Aclen, die Beylreihung der Domainen - Gefälle 
betreffend, besagen zwar, dass Ihr am 28. Decemb. 
aufge fordert durch Unser Ministerium, die Kame- 
ral - Behörden zur schleunigen Beytreibung der Ge- 
fälle und zur Nach Weisung der noch eingehenden 
Gelder aufgefordert, dass Ihr am 25 und 26. Jan. 

I N 

diese Aufforderung wiederholt habt, allein es geht 
nicht hervor, dass Ihr auf die unterm 01. Jan. und 
1. Febr. eingegangenen äusserst unvollständigen 
Berichte der Kameral- Beamten irgend eine zweck- 
mässige Verfügung erlassen habt, es geht nicht her- 
vor, dass Ihr Eure Verfügungen wegen Beytrei- 
bung der Gefälle, auf die • Aemter Römhild und 
Themar ausgedehnt habt, es geht nicht hervor, das« 


Ihr die unterm 1 1. Jan. 1802 anbefohlehe Commis- 
sion nach Gräfentlial abgesendet habt, und in Eurem 

Bericht vom 4 . Febr. begnügt Ihr Euch sogar mit 

' # 

einer mündlichen Angabe des hiesigen Kammeramts, 
dass nicht mehr , als 6000 11 . bis Ende Februar 

1 

eingehen würden, ohne dessen Kräfte an Ort und 
Stelle, welches doch so leicht war, zu untersuchen. 
Es war bestimmt Eure Pflicht, den so äusserst ober- 
flächlichen berichtlichen Angaben der Kammeräm- 
ter keinen Glauben beyzumessen. Ihr musstet 

durch einen Commissarium an Ort und Stelle un- 

/ 

Versuchen lassen, welche Einnahmen beyzutreiben, 
oder nicht beyzutreiben waren, denn Dir habt schon 
mehrmals die Erfahrung gemacht, dass den Anga- 
ben der Kamrnerämter nicht so geradehin zu trauen 
ist. Den auffallendsten Beweis davon giebt das 
Kammeramt Saalfeld in seinem Bericht vom l.Febr. 

1 

Es führet in demselben zum Beweis, dass es keine 
Mühe in Beytreibung der Gefälle spare, an, dass 

es bereits einem Advokaten zur Beytreibung der 

\ 

Holzgelder von Auswärtigen Auftrag gegeben habe, 
da doch das Princip fest stehet, dass das Holz nicht 
eher aus dem Walde verabfolgt werden darf, als 
4 bis sich der Käufer durch ein Zahlungsattest * von 
dem Kammeramte legitimiret hat. Wie sind Holz- 
gelder- Reste möglich, wenn dieses Princip, wor- 
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auf Wir Euch noch unterm 11 . May i8o5 aufmerk-r 
sam gemacht haben, befolgt wird? Wie sollen Un- 
sere Cassen dazu kommen, die Gebühren für den 
Anwald und die Gerichte zu bezahlen, wenn die 
Schuldener nicht zahlungsfähig sind? Auf welchem 

Etat habt Ihr für dergleichen Ausgaben eine Etats- 
% 

position? uud w r ie konntet Ihr eine solche Angabe 
des kammeram ts Saalfeld un gerügt hingehen lassem 

Ihr habt in Eurem Bericht vom 4. Febr. den 

« 

unglücklichen Zustand der Cassen mit sehr lebhaf- 
ten Farben geschildert. Wir sind aber auch schon 
i4 Tage früher, als Euer Bericht eingieng, nicht 
durch Euch, sondern durch die Stimme des Pu- 
blikums auf eine sehr seltsame Art von diesem 
unglücklichen Zustand unterrichtet worden. Ohne 
alle Rechnungsacten bey der Hand zu haben, ver- 
mögen Wir zwar nicht, Euch sehr ergiebige Ilülfs- 
qucllen an die Hand zu geben , denn Ihr habt Uns 
im Laufe des Jahrs, aller Erinnerungen ohnerach— 

0 

tet, so ziemlich ausser Kenntniss Eurer Administra- 

» 

tion gelassen, indessen können Wir denn doch, bey 
einer blos oberflächlichen Ansicht der Etats -Ge- 

t , 

fälle Euch liachw eisen , dass die Gefahr so gross 
nicht ist, wenn Ihr Eure Schuldigkeit thun wollet. 
Wir machen Euch also bemerkiieh , 

% 

i 

i \ / 

» 
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a) nach den Rescripten vom 21 und 5 o. Dec. 
1802 und 11. Jan. i 8 o 5 ist festgesetzt worden, dass 
der Lotto -Fond nicht höher als 20,000 fl. seyn 
soll und es ist keineswegs die Summe von 4 oooo fl. 
bestimmt. Wenn also, nach bereits 3 unglückli- 
chen Ziehungen das Lotto in diesem Monat nicht 

das unwahrscheinlichste Unglück hat, so kann es 

«* * 

, • 

zu den Bedürfnissen für den Monat März, wenig- 

1 

stens - für den Augenblick einen erklecklichen Zu- 
schuss liefern und Ihr habt Euch ja auch sonst 
auf diese Art geholfen. * 

b) Wenn Ihr annehmet, dass die Hauptdomai- 
nen -C<csse der Staatsbank diejenigen Summen schul- 
dig sey, welche Frege et Comp, und Lohr et Sohn 
eingezahlt haben, so müsst Ihr bey dieser Be- 
hauptung das Abrechnungsbuch der Hauptdomainen- 
Casse nicht bey der Hand gehabt haben. 

' Nachdem der Hauptdomainen -Casse, nach einem 
Euch zugegangenen Reseripte, die Altenburg. Do- 
nativ- Gelder von 1802 — 3 . und 1800 — 4 . und die 
Ausstattungsgelder der Erbprinzessin von Leinin- 

gen Lbd. durch die Staatsbank ersetzt worden sind, 

\ 

so bleibt sie derselben mit Ausschluss der Passiv- 

> * . 

Zinsen von 

53,558 Fl. 

nicht mehr als 

* 20,006 Fl. 4 ^ Nr. 
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schuldig, welche sehr füglich erst am Ende de« 
Etatjahrs nach Ablieferung aller Etats- Re venüen 
bezahlt werden können. Uebernimmt aber vollend« 
die Staatsbank alle Vorschüsse für die Kammergu- 
ter, so wird sich die Zahlung sehr mindern, wenn 
nicht ganz aufiielien, denn der Abtrag derjenigen. 

28000 Fl. thnL 

welche für Abzahlung vorhandener Passiv-Capita- 
lien auf die Ueberschüsse ausgeworfen sind, lässt 
sich nur dann denken, wenn die Ueberschüssc wirk- 
lich Statt haben, d. h. wenn die für die Ueber- 
schüsse angenommenen ausserordentlichen Einnah- 
men eingehen. 

Die sub 1. anliegende Berechnung der Staats- 
bank. belehrt Euch, .wie die von Leipzig eingezahl- 
ten Gelder verwendet worden sind; sie wird Euch 
aber auch belehren, dass diese Gelder zum Abtrag 
der Gemeinde -Capitalien nicht zureichend waren 
und die von Euch unter dem Dec. i 8 o 3 gege- 
bene Zusicherung, dass 

97,838 Fl. rhn. 

ausser den Etatsausgaben, aus der Hauptdomainen- 

Gasse erfolgen können, haben Wir schon damals 

nicht für zuverlässig angenommen und Euch in dem 

Rescripte vom 18. Dec. i 8 o 3 . darauf aufmerksam 
/ • * . 
gemacht, Ihr seyd uns aber die Erläuterung hier- , 
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auf noch schuldig. Unsere Staatsbank hat aller- 
dings alle Kräfte aufgeboten, um die Capitalien 

f ' 

der Gemeinden zur Verfallzeit zurückzuzahlen, 
allein Unmöglichkeiten kann sie nicht möglich ma- 

i 

, eben , denn v 

a) ist» ihr der ihr durch ein Rescript vom i5. 
Dec. i&o5 zugesicherle Rankfond von 

i55ooo fl. rhl. 

noch nicht / zuriickgezahlt, weil das Leipziger An-* 
lehn noch nicht vollendet ist, 

b) hat sie die vorhandenen Depositen und An- 
leihen zu Vorschüssen und Schuldenabtrag ver- 

* V 

wendet, 

/ 

c) ist das Leipziger A'nlehn durch die aller- 

gefährlichsten Demarchen vor der Hand ins Slok- 

\ 

ken gerathen, 

d) endlich habt Ihr selbst alle diejenigen 
Quellen noch verstopft, woraus Wir die Mittel zur 
Befriedigung der Gemeinden schöpfen konnten, 
denn unter dem i. Dec. haben Wir Euch befoh- 
len, alle für das Gymnasium ausgeliehene Capita- 
lien um deswillen aufzukündigen, weil Wir sie 

* 

bey Unsern Cassen sicher anlegen und die . Aus- 
gaben der Gymnasiums- Verwaltung durch pünkt- , 

liehe Zahlung der Zinsen decken wollten. , Um 

* 

dieser Demarche den höchstmöglichen Grad von 
Legalität zu geben, haben Wir die Anlegung die- 

1 7 




a58 

ser Gelder selbst zu einem Gegenstand der land*- 
schaftlichen ßeratliung gemacht und alle deshalb i- 
gen Schwierigkeiten zu beseitigen gesucht. Ilir 
habt aber erst unterin 19. Dec. der Gymnasien- 
Verwaltung die Aufkündigung der ausgeliehencn 
Capitalien und die Anlegung derselben b ey der 

> % 1 

Staatsbank aufgegeben. Unterm 21. Jan. habt Ihr, 
nach Anzeige Eurer Acten, dein Börner nachge- 
lassen -6oo fl. auf einen Sonnenbergsdien Consens 
auszuleihen, und dadurch musste dieser Plan ver- 
eitelt werden. Es ist zwar eine Note in Euren 
Acten, welche vom heutigen 'Page signirt ist, nach 

welcher diese 600 fl. wieder aufgekündigt werden 

• / 

sollten, aber es geht aus diesen Acten gar nicht 
hervor, in wiefern deshalb eine Verfügung getrof- 
fen worden ist. Wenn Ihr die Veranstaltung 
treffet, dass die Gymnasien- Zuchthaus- und Wai- 
senhaus- CapiUÜen, deren Eiuhebung Each schon 

längst aufgegeben ist, ordentlich eingezahlt werden, 

• * 

so kann gewiss die Bank wegen Befriedigung der 

* 

Gemeinden und wegen der von Euch verlangten 
Vorschüsse zur Uebernalime der Kammergüter und 
Höfe von Oeslau, Schöuslädt, Tainsbach und Mond*- _ 
roden nicht in Verlegenheit kommen, auch wenn 
das Darlehn von Leipzig langsamer eingehen sollte. 
Um indessen keine Kraft unbenutzt zu lassen. 
Welche benutzt werden kann,* hzben Wir Unserer 
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Staatsbank aufgegeben, alle Capitalien, welche sie 

verliehen hat, nach Ablauf der Verfallzeit nicht- 

. * 

weiter zu stunden, sondern solche unnachsichllich 
beyzutreiben und zur Bezahlung der Gemeinden 

• i 

zu verwenden. Gehen aber die mit Gewissheit 
erwarteten Gelder nicht ein, und können die zur 
Ueberualnne von Oeslau etc. nothwendigen 26000 11 . 

von der. Bank nich vorgeschossen werden, so bleibt 

, / 

natürlich nichts übrig, als dass die Kammergüter 
Oeslau etc. nicht in Administration zu nehmen, 
sondern anderweit zu verpachten. Wir müssen 
aber Euch und das Collegium für den Schaden, 

v 

der durch die iNichlüberualime der • Kammergiiler 
für die Gassen entstehen wird, unbedingt verant- 
wortlich machen, denn es lag lediglich an Euch, 
U 11s die Mittel dazu zu verschallen. Die Vor- 
Schläge, welche Ihr Uns wegen Beyschaffung der 

4 % , 

Bedürfnisse gemacht habt, die für den Monat Marz 

0 

erforderlich sind, müssen Wir für im höchsten 
Grade unzureichend erklären, denn es gehen 
9728 fl. rhl. in diesem Monate von dem Kam- 
raeramle Coburg ein, Beylage 2. Hierzu 
1069 fl* welche gestern eingegangen sind 
1828 fl. von der Regierungs - Sporte lcasse Beyl. 
sub 5 . mit dem Bemerken, dass allen den re- 
st irenden Dienern die schuldigen Sporteln an 
der Besoldung abgezogen weiden müssen. 

• V 
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800 fl. von der Oekonomiecasse, Beylage sub 4. 
io5 £1. 55£Xr. Beylage sub 5. mit dem Bemer- 
ken, dass die Reste den treffenden . 
Dienern auf der Stelle an ihren Be- 
soldungen abgezogen werden müssen, 

. und Ihr deshalb die augenblicklichen 
Maasregeln zu treffen habt. 

76411 . 21 Xr. Beylage sub 6 . mit dem Bemerken, 

r 

dass diese Post durch Abrechnung ge- 
tilgt werden kann. 

i5o© fl. Beyl. sub 7 . et 8 . mit dem Bemerken, dass 
Ihr auf der Stelle eiuen Commissär 

« 

nach Themar und Romhild absendet, 
und die dort angefallenen Revenuen, sie 
mögen Naturalien oder Geld betreifen, 
ohne alle Rücksicht beytreiben lasst. 

56 95 fl. nach Eurer eignen Angabe von den 
Aemtern Saalfeld und Gräfenthal, je- 
doch mit dem Bemerken, dass Ihr 
auf der Stelle einen Commissär an 
diese Aemter absendet, und die ange- 
fallenen Revenuen, sie mögen in Na- 
turalien oder Geld bestehen, verkau- 
fen und beytreiben lasst. 

1 165 fl. 3o Xr. für Korn aus dem Amte Gräfenthal. 

' 

ig5 6 fl.. Pachtgeld vom Amte Oldisleben, welche 
mit nächstem Posttage eingehen müssen. 
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* I 

* 

* 

12 7 5 fl. Pachtgeld und Lottodirectorsbesoldung, 

' welche unbedingt eingehen. 

• t 

1 5 oo fl. von der Staatsbank für verkauften Brand- 

1 

weid. 

• 1 , 

2 5 00 fl. Besoldung für die Regierungsmitglieder 
und des Ministern, - welche unbedingt 
noch warten müssen, und zwar er- 
stere um so mehr, da sie die Reve-s 
nuen nicht mit gehöriger Strenge bey- 
, getrieben haben. . 

29865 fl. 5 3 J- Xr. Summa. Hierzu 

/ • 

2102 fl. jetziger Cassenbestand, welcher zu ein- 
zelnen unbestimmten Ausgaben zu ver- 
wenden ist. 

Ihr sehet, dass bey einer blos allgemeinen 
Ansicht der Sache keine Gefahr eintreten kann, 
wenn Ihr nur tliätig seyn wollet. Es würde sich 
aber nicht einmal ein Schein von Gefahr gezeigt 
haben, wenn Ihr bey der Einführung der Gebüh- 
ren nach der allgemeinen Handwerksordnung, mit 
Einsendung der Special -Innungs- Entwürfe, mit . 
Einführung der neuen Zollrolle in der Landespor- 
tion Saalfeld, wo das Zollwesen in einer unglaub- 
lichen Unordnung sich befindet, und bey Einfüh- 
rung der Tranksteuer ^in der Landesportion Saal- 

/ 

feld, dann in der Verlheilung der Gemeinde- 
Grundstücke und Aufhebung lästiger Frohnen und 
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der deshalb angestellten Frolm- Recherche thätiger 

i 

gewesen wäret. So. wie die Acten vor Uns lie- 
gen, halten diese Finanz -Branchen Euch eine rei- 
ne plus Einnahme von 5oooo fl. gewähren müs- 
sen, indessen sie nunmehr -ein reines Deficit ge- 
währen. . Au Unseun Erinnerungen habeu Wir es 
nicht felüen lassen.. Ihr habt aber diese Gegen- 
stände im höchsten Grade gleichgültig behandelt. 

Dazu kurnmt noch, dass ihr die Apmter Themar 

/ 

und Römhild, nach ihrer eigenen. Angabe* zur 
Einsendung der Gefälle gar nicht angewicseu habt, 
sondern immer nur durch die ilaupldoinänencasse 
zu ihnen gesprochen habt, und dass Ihr die Scho- 
tenfrüchte bey dem hiesigen Kammeramt, zu der 
Zeit, da sie im höchsten Frei&e standen, nicht ver- 
. kauft habt., k War eine so grosse Nutli yorhan— 
den, wie Ihr vorgebt, welche aber noch nicht be- 
wiesen ist, so könnte die Rede nicht davon seyn, 
sämmtlicbe Naturalienbestände auf Speculation auf- 
zubewahren, sondern sie mussten .für da» gegen- 
wärtige Bedürfniss verkauft werden, denn mau 
speculirt nur dann, wenn man dazu den Fond in 
Bereitschaft hat., Wurden aber die Naturalien you 
allen Kammerämtern losgeschlagen, so war auch, 
ohne alle übrige Einnahme zu rechnen, das Be- 
dürfniss- vom letzten Etatsyierteljahre vollkommen 
gedeckt. Dass es. besser sey, die Früchte roh und 
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in der Fabrication, mithin doppelt zu nutzen, wol- 
len Wir dadurch keinesweges bestreiten, und Wir 
sind' auch eben deswegen ganz unbedenklich auf 
Eure unter dem i 5 . Dec. einberichtete Vorschläge, i 

die Getreide vorräthe für die Brauerey und Bren- 
nerey zunächst zu bestimmen, eingegangen und 
haben deswegen den von Euch eingesendeten Braue-, 
rey-v und Essigsiedcrey-Etat, welcher vom x . Gct. 

bis ult. May ifio| .... 

/ # 

14909 fl. 20 Xr. 

tragen sollte, genehmigt, allein, wenn die Kräfte 
der. Cassen, nach Eurem eigenen Anfuhren für 
den Augenblick nicht von der Beträchtlichkeit wa- 
ren, um grosse Unternehmungen zu, machen, so 

mussten diese aufgeschoben werden, oder Ihr muss- 

\ * 

tel Uns durch eine genaue Bilance t der möglichen 
Einnahme und Ausgabe in den Stand setzen, 
zweckmässige Finanzoperationen eiijzuleiten, Ihr 
habt Hecht, dass von den auf 

407000 fL 

angenommenen Etatseinkünften ein Deficit von 
4 nahe an 

100000 £L 

sich ereignen muss, denn 

e 

a) der. ausserordentliche. Holz- Einschlag hat 
zum Tlieil keine Abnahme gefunden. ' 


v 
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b) Ihr habt keine ausserordentlichen Mittel 
angewandt, um daa etatsmässig? Holz abzusetzen, 
und habt uns im Laufe des Elatsjahrs auch nicht 
unterrichtet, dass es nicht abgesetzt werden könne. 

c) Die Bank musste ihren Fond zu Schulden- 
zahlen und Vorschüssen verwenden, und konnte 
keine Einnahme machen. 

d) Die Müuze ist erst seit i 4 Tagen in Gaug 

% 

gesetzt worden, und daran war das Ministerium 
nicht Schuld. 

e) Die Gemeinde - Etats mussten sämratlich 
bey der General -Controle umgearbeilet werden, , 
weil sie Eure Revision ungründlich und oberfläch- 
lich allgefertigt hatte, sie sind noch nicht im Gan- 
ge, und also kann die Etatsposition von 

2000 fl. 

auch nicht eingehen. 

f) Eine provisorische Steuer- Recherche und 
Revision, und die Gangbarmachung der schlafen- 
den Steuern erwarten Wir seit anderthalb Jahren* 

* • 

Und Wir haben noch keine Nachricht davon. 

g) Die Frage: ob das Rittergut Erkersreutli 
zurückgegeben werden soll oder nicht, ist seit ei— 

f • 

nem halben Jahre noch unentschieden. 

t 

li) Ein Diätenreglement, wodurch die Ausga- 
ben vermindert 'werden sollen, erw arten Wir seit 
beynahe anderthalb Jahr. 
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i) Die Darstellung der Frohnverhältnisse, wo- 
durch bey dem neuen Bau eine sehr beträchtliche 

♦ 

Summe erspart und beträchtliche Frohngelder be- 
zogen werden konnten, ist seit zwey Jahren rück- 
ständig. 

k) Die Tranksteuer wird jetzt noch nicht in 
Saalfeld nach der Altenbuvgi sehen Tranksteuerord? 
nung vollständig erhoben* und es »ist noch keine 

i 

vollkommene Controle daselbst eingeführt. ' 

l) Die Zollordnung ist im Saalfeldischen noch 
nicht ih der gesetzlichen Ausübung* 

m) Seit Monaten erwarten Wir Eure Vor- 
schläge wegen Anlegung einer Glashütte im Lelie- 
stener Forst, dadurch der Holzabsatz befördert 

werden könnte. 

* * « 

n) Seit Monaten warten Wir auf Euren Be- 
richt über den Ertrag der neuen Ilandwerksgefälle. 

o) Seit Monaten mussten Wir die von Euch 

eingesendeten einzelnen Innungen zurücklegen, weil 

\ 

sie ohne Einsicht aller vorhandenen Innungen nicht 
revidirt werden könhen, und es wurde bey den Etats- 

entwürfen, vorzüglich bey den Positionen von 

/ 

Handwerksgefällen, auf den Eingang aller Innungs- 
entwürfe gerechnet, die Ihr Uns nicht eingesen- 
det habt. 

Wir übergehen eine Menge ‘Gegenstände, z. 
B. das Salpeterwesen , die neue Holztaxe, welche 
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«■lein gegen 7000 fl. plus gewähren musste etc. 
mit Stillschweigen, und machen Euch blos bemerk- 
-lieh, dass es unter solchen Umständen gar nicht* 

auffulien darf, wenn beträchtliche Etatsausfalle ein- 

♦ 

treten. Wir haben es Euch gleich bey dem An- 
' fang Eurer Organisation zu erkennen gegeben, dass' 
die ganze hiesige Finanz-Administration auf In- 
dustrie gebauet sey, und dass die einzige Bedin-. 

• 

gung der Erfüllung der Etatspositionen auf Indu- 
strie beruhe. Ohne höchstmögliche Anstrengung 

• . 

von allen Ressorts lassen sich weder so grosse 
ausserordentliche Ausgaben, noch so grosse Besol- 
dungen bestreiten. Ueberhaupt lässt sich nicht 
der gegenwärtige Aufwand machen. Ihr habt aber 
ganz recht, dass unter den vorliegenden Umstän- 
den, ausser dem bereits negoeirten Anlehn für die 
ourrenten Ausgaben, kein neues zu machen sey, 
denn es ist nicht nothig. Ihr habt Recht, dass man 
hier auf Credit nicht Anspruch machen dürfe, 
denn selbst Unsere Diener haben vom Banque- 
rout gesprochen, und so kann die hiesige Ver- 
waltung nie gedeihen, wenn alle Verhältnisse zu- 
sammen wirken, das Zutrauen in seinem Entste- 
hen zu ersticken. Wir geben Euch Eure Acten 
zurück und verlangen unuaclis ich dich und bey un- 
vermeidlicher Ahndung, dass Ihr Uns' binnen 4 
Wochen eine richtige Bilance über sichere Etats- 
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Einnahme und . Ausgabe varlegt und Uns die Ur- 

\ • 

Sachen des plus und minus in den Etatsjahren von 

y 

i8o|- und i8oJ mit Belegen begründet nachwei- 
set. Wir erwarten, dass Ihr ärmliche Berich- 
te, wie der vom 4. Febr. war, Uns nicht wieder 
vorlegen werdet. Ihr habt Uns aber binnen 

vierzehn Tagen 

anzuzcigen, wie Ihr nach Unserer Instruction dem 
Geldmangel bey der Hauptdomänencasse abgehol- 
fen habt. Euch, den Präsidenten Gabel als Chef 
des Collegii, machen wir vorerst mit eurer Person, 
eurem Dienst und eurem Eigenthum für* jeden 
Nachtheil verantwortlich, welcher durch Unter- 

* ' * ' f X 1 

lassung hinreichender Vorsicht in dieser ßache e^t-* 
stehen könnte. * / • ' ^ 

Serenissimus^ 


\ 


/ 
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Coburger Kammeramtsrerenucn 
pro M. Fcbr. 180 4:. 


Nro. 

• 

fl. 

Xr. 

X 

An verschiedenen bestimmten Etats- 




vevenuen. - - - 

5677 

— 

2 

A11 Leliugeldern pptr. 

100 

— 

5 

Au Steuern - 

1000 

— 

4 

An Tranksteuern und Accis von 

t 



Bier - 

666 

— 

5 

An verkauftem Flössholz 

600 

— — 

6 

An Tranksteuer und Accis von 




Wein - - - s 

1 000 

— 

7 

An Zoll - 

* 

1000 


8 

An Chausseegeld - - . - 

200 

_ 

9 

Au Justitzsporteln 

200 

— 

10 

An 200 Sr. Dünkel a 5 fl. 

600 


1 1 

An 5 0 Sr. Erbsen a 5 fl. 

200 

1 1 

a 2 

An 28 Sr. Linsen a 5 fl. 

1 4o 

_ _ r 

i3 

An 10 Sr. Wicken a 5 fl. - - 

60 


1 4 

An Wildpret *- 

3o 

- 

1 5 

A11 Rindszungen - 

i5 


16 

An ord. Steuern von Vasallen - 

t 

200 

— 


( Summa 

97281 




* 


> * 569 

Ministerialreste von Dienern pro 180 J. 


fl. 

Xr. 

4 

\ 

27 

56 

Gerbig 

22 

54 

Hess 

82 

54 

Bär 

1 55 

34 

v. Seliultes 

32 

34 

Volkmar 

206 

44 

v. Stcinriick 

65 


v. Wangenheim pro 180 

52 

54 

Göbel Forstsec. 

10 

4o 

Schubert 

42 

25 

Eck Förster 

32 

2 5 

Friedrich Förster 

42 

25 

Lieb mann f’örster 

42 

25 

Friedrich Förster 

67 

22 

He nscliel F orstver Walter 

9* 

4 

v. Stern 

52 

4 9 

Opitz 

1»8 

44 

Heider 

207 

4 

Schuhes Reg. Rath 

45 

io 

Frank Revisor 

DO 

2 1 

Memmert 

5o 

2 1 

Seebald 




Extrahirt Coburg d. 7 . Febr. i8o4. 
H. S. L. Regierungs-Sportelcasse 
G r a h n e r. 

Ausser diesen können noch 1000 fl. rill. abge- 
liefert werden* ( 

Bis Ende dieses Monats können bestimmt von 
der Herz. Oekonomiecasse Achthundert Gulden rhl. 
zur Hauptdomänencasse abgeliefert werden. 

Coburg d. 7 . Febr. 180 4. 

« 1 

B ü r n e r. 
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An Fürstliche Diener restiren* 


Magistrat allh. - - 

fl. 

1 

Xr.’ 

Hem Canziist - - - 

i 

6 

Schmidt Canziist - - - 

b 

33 

Sartorius Justitz- Director - . 

4 

— 

v. Stern Mediciuairatli - 

j 

56 

Scii 11 lies R eg. Ratii - - * • 


56 

Strebei Registrator - * — • - •— 

1 

2 1 * 

v. Heei Lieutenant - - * - 

rr 

D 

2 L 

Mein inert Revisor - 

— 

*7 

Sebald Revisor - 

5 

4/ 

Kulm Assistent - - 

1 

44 

Frank Revisor 

r* 

3 

21 

Lang Kammeramts*- Assistent 

12 

9 

Opiz Erster Kammeramtmann - . - 

5 

/ 

Schmidt Kainineramts- Assistent - 

1 

6 

Göbel Forst- Assistent - 

1 2 

1 2 

Jahn Kammeramtsbote zu Gräfenlhal 

1 

9 

Breithaupt Rath und KammeraznUuann 

0 

56 

Dieser - - - - - 

1 

9 

Grüner Reg. Rath I. - - - 

1 

00 

v. Schul tes Geh. Archivrath - - 

1 

56 

Henschel Forstverwalter 

1 2 

9 

v. Steinau Forstmeister - - 

5 

45 

Löwe! ßergnieister ' , - - 

5 

1 1 

v. Wangenheim Vizepräsident 

r 

/ 

4i 

. ' ' . .1 

io5|53F 

Extrahirt Coburg d. 7 . Febr. ,i8o4. 
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Herr etc. von Watigenheim Hoch wohlgeb. 
haben zum II. Kaminerainle ' allhier • folgendes zu 
bezahlen : 


fl. 

Xr. 

12 

1 2 

— 

35 

— 

2 

4 o 

148 

188 

45 

75 

22I 

2 42 

45 

1 2 


5 

44 

4 

*7 

5 1 

— 

61 1 

281 




pro 

i8o£ 


Fr. für 5 Maas Nutzholz 

— an Tranksteuer und 

— Accis dann 

— für 6 Sr. Korn a 6 fl. 12 Bzn. 

— für Holz nach dem Frühlingsregister 

i 8 o 5 . 

/ 

* V 

— an Brennholz aus dem MönchrÖdner 
und 

— an Bauholz aus . dem. Oberfüllbacher 
Forst im Herbst i 8 o 3 . 

— für 1 Cntr. Karpfen ini Herbst 180 5. 

— für 1 Maas Tannen - Flossholz 

— für Tranksteuer. 

— Dergl. 


oder 

764 fl. 21 Nr. rill. 

»Extrahirt Coburg d. 10. Febr. 180 4 * 
H. S. Kammeramt. 


2?2 

A a. 

Das Praesidium der Landesregierung berichtet auf 
das (wehste Rescript vorn 27. December , welches 

demselben ungesäumte Vorschläge abforderte , wie 

/ 

die Do man enge fälle auf eine solche Art beyge - 
trieben werden könnten , Verlegenheit 

bey den Cassen eintrete . 

Coburg d. 7. Febr. 180 4 . 

Sofort nach Empfang dieses höchsten Rescripts 
haben Wir, wie die, mit Unserra über das Cas- 
sen bedürfen vorn 1. May erstatteten unterthätiig-r 

1 

slen Bericht vom 4 . Febr. d. J. unterthänigst ein- 
gesendeten Praesidialacten das Nähere ergeben wer- 
den, nicht verfehlt auf den Grund der Cassenab- 
schtüsse, welche die Kammergüter Coburg, Saal- 
feld und Gräfentlial auf das erste halbe Jahr pro 
i8oJ- eingesendet hatten, eine Nachweisung über 
diejenigen Etatspositionen fertigen zu lassen, wel- 
che mit Wahrscheinlichkeit mehr, als geschehen 

i 

war, erfüllt seyn oder werden könnten. Diese 
Nachweisung fertigten Wir unter dem 28. Decem- 
ber den Kammerämtern mit dem Befehle zu 
a) die fälligen Revenuen dergestalt pflichtmässig bey- 
zutreiben, damit diese Intraden längstens binnen 

Vier. Wochen 

t 

eingeliefert werden könnten. 
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I 

b) unfehlbar binnen 

vierzehn Tagen , 

über die Maasregeln , welche sie ergriffen hätten, 
um dieses Rescript zu befolgen, erläuternd zu be* 
richten. 

Endlich machten Wir auch die Kammerämter für 
den Nachtheil verantwortlich, der durch die säumige 
Eintreibung der Gefälle entstehen könnte. Diesem 
Rescripte waren die Kammerämter bis zum Ende 
des Januars noch nicht nachgekommen und Wir 
haben deshalb ein geschärftes Rescript an dieselben 
erlassen, ob wir gleich überzeugt seyn mussten, dass 
die Kammerämter schwerlich oder vielmehr unmög- 
lich Unserm Befehle vollständig hätten naclikommen 
können. Die Ursache davon lag darin, dass sic 
zu dieser Zeit mit den wichtigen Arbeiten 

a) der Etatsprüfung pro i8o|. 

b) der Etatsprüfung pro i8o£ 

unausgesetzt beschäftigt seyn mussten, da die Ein- 
sendung derselben am Ende des Monats Dec. von 
Uns anbefohlen worden war* 

Streng genommen hätten Wir freylich auf das 
höchste Rescript vom 27. Dec* blos zu berichten 
gebraucht, welche Maas regeln ergriffen werden 
mussten, um die Gefälle in der möglichsten Schnelle 
beyzutreiben« Da sich aber dieser Bericht blos auf 

18 
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den Vorschlag f der schon in der Natur der Sache 
liegt, hatte beschranken müssen, 

dass alle angefallene Gefalle imnachsiclitlich 

» 

beygetrieben werden müssten, 

0 

und da Wir diesen Vorschlag, eben weil er in der 
Natur der Sache lag, bereits realisirt hatten, und 
da Ew. Herzogl. DarchL durch einen solchen Be- 
richt doch nicht m den Stand gesetzt worden seyn 
W'ürden, zu beurtheilen, ob es überhaupt möglich 
sey, die Cassen vor Verlegenheit zu schützen; so 
glaubten wir zweckmässiger zu handeln, wenn Wir 
die erforderten Berichte abwarteten, um den Ünsri- 
gen umfassend erstatten zu können. 

Da aber Eure Herzogl. DurchL in einem an- 
dern, an Uns über den nicht eingehaltenen Ein- 
sendungstermin der Etats - Entwürfe der Special- 

« 

cassen erlassenen höchsten Rescripte vom 18. Jan. 
die verzögerte Erstattung dieses Berichts bey läufig 
misbilligten und darin erst jenes höchste Rescript 
dahin auszudehnen geruhten, dass Wir 

über den Zustand der Cassen 
berichten sollten; so haben Wir keinen Augenblick 
gesäumt, diese weitläufige Arbeit auf den Grund 
der vorjährigen Abschlüsse, der purificirten Etats 
pro 180J und der Etatsentwüirfe für 180* vorzu- 

v t 

nehmen, und haben nunmehr die Gnade Ew. etc. 


2?5 

die Resultate dieser Arbeit in der sub No. I. un- 

... t 

terthänigst angebogenen Plus und Minus Nachwei- 
sung, die freylich nur eine wahrs ch ein] ich 6 ' 

seyn kann, devotest zu überreichen. Das Resultat 

* % 

ist, wie Ew. etc. sich sofort überzeugen werden^ 

r t 

auf der einen Seite freylich sehr traurig, auf der 
andern Seite aber * kann” es keinesweges überra- 
schend seyn, da Wir, wie aus den 6m ielneh 

- •* . , , « 

Erläuterungen, die Wir Ew. etc. höchsten Aufmerk- 

* * * * r 

samkeit und genauen Prüfung angelegentlichst ein- 

« « ♦ 

pfehlen, hervorgehen wird, die auffallendste Minus 
Einnahme theils durch erstattete Separat- Berichte 

zu Ew. etc. höchsten Kenntniss gebracht , theils aber 

« 

» 

auch bey den Etats - Conferenzen und späterhin, 

aber immer noch früh genug, Unsere ßsdenklich- 
keiten : gegen mehrere überspannte Positioneii bey 
Ew. etc. hohem Landesministerio bemerklich ge- 
macht, und auf Minderung der Ausgaben 
eventualiter angetrageii haben. 


..i 


MM 




' • • ’• ' ’ * * * « / , 

Wir müssen daher Uns und die Landesregierung 

eben so feyerlicli als devotest gegen alle Verant- 
wortlichkeit um so mehr verwahren, da Wir in 
Unserin unterthänigsteri Berichte vom 20 . May, mit- 

• t t 

tels t dessen W ir diesen unter der Direction 

* • • * 
des Herzogi. Landesministerii gemach ten 
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Etats -Entwurf einsendeten, ausdrücklich be- 
merkten, dass Wir ihn wegen der schleunigst zu 
bewirken «»befohlenen Einsendung unrevidirt 
eiusenden müssten; da Wir mit allem Vorbedacht 
diesem Berichte’ einige Bemerkungen und Erläute- 
rungen bey fugten, die leider nicht vollständig im 
Mundo au fgc nommeii werden durften, und da end- 
lich Ew. etc. in dem darauf ergangenen höchsten 
Rescripte vorn 2 5. May i8o3. Höchstselbst zu äus- 
sern geruhten, dass Höchstdieselben den Entwurf 
des Hauptdoniainen - Gassen- Etats ganz genau 
geprüft hätten. 

Wir haben eine solche Uebersicht herzustellen 
für zweckmässig gehalten, welche nicht allein den 
Defect des diesjährigen Hauptd omainen Cassen- 

Etats, wohin für diesmal noch die Hofstaatsbank 

* % . 

gehört, nachweiset, sondern auch das Casse-Be- 

diirfen bis zum letzten May i8o4. überhaupt be- 

* » 

merklich macht. Das höchstwalirscheinliche Re- 
sultat der eventuellen Etats - Bilance besteht, wenn 
Wir blos auf die Etats -Ausfälle, durch Verglei- 
chung der Plus und Minus Einnahmen und Ausga- 
ben, Rücksicht nehmen und Uns daher an die Vor- 
schüsse auf Verbesserungen der Domainen, Erkau- 

; ' \ U ' / 

* z 

fung von Grundstücken, Schuldenzahlung und Schul- 
denmachen gar nicht kehren,, in folgendem: 


2 7f 

» 83,711 Fl. — Xr. Minus Einnahme nach der 

Etats - Rechnung, 

‘ 2149 FL — Xr. Plus Ausgabe. *' * * ' 

85, 860 Fl. — Xr. Summa des Etatsausfalls. 

3.6,248 Fl. — Xr. Plus Ausgabe nach der Ex- 

* . * 

traofd, Rechnung. 

102,108 — Werden gedeckt durch 

2755 Fl. — • Deckung des 

» * ^ , <1 • 

Etatsaus falls, 
19100 Fl. — ^ Vorräthe. 

21,855 F1, — Xr. 

1 • ' ■ f , 

8o,253 Fl. — Xr. Reiner Cassendefect tys zum 

. letzten May i8o4. 

in der Voraussetzung eines eisernen, durch die Be- 
stände zu constituirenden Fonds, um die Vorräthe 
fluid zu machen. Ein Cassendefect , von dem Wir 

nicht einsehen, wie er mit Bey fall des Hausgesetzes 

• * 
überhaupt gedeckt werden soll, und der, wenn er 

4 

nicht in sehr kurzerZeit gedeckt werden kann, 
die nothwendige Folge nach sich zieht, dass 

die Cassen noch vor Ablauf des Etatsjahrs nicht 
mehr zahlen können. f 

Der erläuternde Anhang sub No. II. weiset das 
Nähere nach. 



Wenn aber, wie hier allerdings geschehen musste, 
da es nicht die Frage blos gilt, 

wie hat sich der Hauptdomainen Cassen-Etat 
pro i8o| gehalten? 
sondern vielmehr 

welche Bedürfnisse müssen noch bis Ende 
May i 8 o 4 . befriedigt werden und wie viel ha- 
ben Wir dazu Mittel in den Cassen? 

* 

wenn, sagen Wir, dem höchsten Befehle ganz nach- 
gekommen und der Zustand der Cassen im Allge- 
meinen entwickelt werden sollte, so war es nöthig, 
auch diese Uebersicht weiter und so auszudehnen, 

wie Wir sie Ew. etc. in der bereits angezogenen 

* • 

Beylage sub No. I. unterthänigst vorzulegen die 
Gnade haben. 

Die dazu gehörigen Erläuterungen in No. II. 

müssen Wir um so mehr der höchsten Aufmerk- 

*• „ N # 

sanikeit dringend empfelilen, da sie die Schuldlosig- 
keit der Landesregierung bey den Etatsaus fällen * 
* vollkommen dartbun. Das Resultat derselben ist 

. i » t 

» * 

die Forderung, dass von liier bis Ende May, haupt- 
sächlich aber von hier hjs Ostern 

• ■ * • * * 

220,792 Fl. rhn. — Xr. 

vorhanden seyn müssen, wenn der Credit des Lan- 
des nicht fürchterlich erschüttert werden oder gar 
ganz zu Grunde gehen soll. 
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Um dieses ungeheure Cassenbediirfen so voll- 
ständig, als es möglich und mit dem Hausgesetze 

verträglich ist, zu befriedigen, bleibt keine andere 

/ 

j 

Hofnung übrig, als die, dass das in Leipzig von 
dem hohen Landesministerio unmittelbar eingeleitete 

i 

Geldanlehen wirklich werde realisirt werden können. 
Ausser diesem Hiilfsmittel müssen natürlich 

auch 

\ 

a) der Ansatz zu Deckung der Etatsausfäfle? 

> . 

b) die Vorräthe und 

c) unter gewissen Mod ifi cationen das Residuum der 
ehemaligen Kammerbestände, welches sich, nach 
Abzug von 11000 Fl. vom Militairfond vori- 
gen Jahres, der in diesem absorbirt wird, circa 

* 

auf 4 oooo FL beläuft, aber zum grössten Theil 
bereits verwendet ist, 

/ 

. zu Hülfe genommen werden. 

Wir müssen jedoch Pflichten halber folgende un- 
terlhänigste Bemerkungen zur höchsten Landesväter- 
liehen Beherzigung in aller Unterthänigkeit hinzu- 
fugen. 

Es wird bey Ergreifung der in dieser grossen 
-Verlegenheit so dringend nothwendigen eingreifen- 
den Maasregeln dennoch vorzüglich darauf Rück- 

s # 

sicht zu nehmen seyn: 

t 

* # 

4 
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1) dass es unmöglich seyn wird, die Etatsmässi- 
gen Revenuen, soviel davon uach Abzug der be- 
trächtlichen und über 83,^00 Fl. rhn. ansteigenden 
Etatsausfälle in den Einnahme - Positionen übrig 

bleiben kann /ohne Reste beyzutreiben, 

« 

2 ) Dass auf die ziemlich hoch angenommene cx~ . 
traordinaire Einnahme nicht mit v zu viel Zuver- 
sicht gerechnet werde. 

5) Dass die noch übrigen Bestände der ehema- 

% 

ligen Kammer, welche bereits von mehr als 
100,000 Fl. seit der jetzigen Finanzorganisation 

auf 4o,ooo Fl. herabgeschmolzen sind, als eis er- 

% 

ner Fqnd der Hauptdomainencasse anerkannt und 
zur Deckung der diesjährigen Reste und der un- 
verkauften Vorräthe angesehen und Ha\isgesetzmä- 
sig erhalten werden : denn diese Bestände mussten 
ihrer Natur und dem Geiste des Hausgesetzes nach 
von jeher als eiserner Fond angesehen werden, der 
immer im Laufe des nächsten Jahres in die Casse- 
hätte wiedpr zurückfliessen müssen. 

t 

4) Dass dieser eiserne Fond, in dem» der Him- 

♦ 

mel gebe ! sichern Fall, dass das Aplehen zu Leipzig 
yoljständig realisirt seyn wird, nach dem von der 
Landesregierung vorhin gemachten Und auch voii 
Ew, ptc. gnädigst genehmigten Antrag durch 


I 


s8i 

. ^ 

5o, ooo Fl. rhn. um so mehr möge verstärkt wer- 
den , da 

a) das wechselnde Glück des Lottospiels zur Auf- 
rechthaltung des Credits einen beträchtlichem 
Geld vorrath, als seither zur grössten Verlegen- 
heit der Cassen oft der Fall war, nothw endig 
macht, und da 

b) die ökonomischen Fabrikanstalten, zumal so- 
lange der Absatz noch nicht mit höchster 
Sicherheit bestimmt ist , sehr beträchtliche Un- 

* terstützung zum Einkauf der Früchte erfor- 
dern, denn zu einer andern Art von Vorschuss 
als einem solchen, der immerim nächsten Jahre 
mit höchster Wahrscheinlichkeit zurückfliessen 
kann, darf dieser eiserne Fond ohnehin nicht 
verwendet werden. 

5) Dass diejenigen i53, ooo Fl. rhn. welche die 

Landesregierung aus dem Leipziger Anlehen zu 

' • • 

Redintcgrirung des Bankfonds devotest vorge- 
schlagen hat, nur in der Art, welche seine Natur 
eines Fideicommisses erlaubt, verwendet, und die 
Landesregierung nicht anders als nach dem Haus- 
gesetze obligirt werde, davon zur Deckung des 
diesjährigen, durch überspannte Einnalimepositionen 
grösstentheils allein so drückenden Cassenbedür- 
fens Gebrauch zu machen. 


/ 
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» *• • • 

Denn es steht nicht zu verbergen, dass schon 

diese nothgedrungene Redintegrirung des Bank- 
fonds eine nicht ganz zweckmässige Verwendung 
der alten Kammerbestände und eine Bankord- 
nungswidrige Manipulation vorauszusetzen scheint, 
nach welcher die so kräftigen 

§. 1 u. 2. der Bankordnung 

dem ganzen handelnden Publicum bey Fürstlichen 

* » * 

Ehren und Würden ertheilten höchsten Versicherun- 
gen unerfüllt bleiben. Zu der nach dem Bank- 
und Hausgesetz erlaubten Anwendung des mit Ei- 
genschaft eines Fideicommisses versehenen Bank- 
vermögens zählen Wir aber - 

a) alle, nach gesetzmävssig vorhergegangener Prü- 
. . fung und Legalisirung zum Ankauf sich gut 

rentirender Immobilien gemachten Ausgaben. 

b) alle zur Emporhebung der Domainengüter ge- 
machten Vorschüsse in wie fern sie geprüft 
und legalisirt sind. 

e) alle Unkosten, welche die Einrichtung der in 
eigne Administration auf Petri zu nehmenden 
Höfe und Güter nothwendig macht. 

Es versteht sich jedoch von selbst und wird von 
Uns nur zum Ueberfluss und der Vollständigkeit 
wegen hier angeführt, dass durch diese Vorschüsse 
und Ausgaben der baare Fond der Bank nicht* 


\ 
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absorbirt odfer auch riur zu- sehr geschmälert wer- 
den, 'darf, damit diese nicht in den Zustand ver- 

’ i 

setzt, werde, nur dem Namen nach zu existiren, 
und das blosse Vehikel zu seyn, uni auf die Do- 
mainen Gelder zu entlehnen. Die Landesregierung 
würde dann, was sie ohnedies jetzt schon gewis- 
sermassen gethan hat, blos um deswillen von der 
Bank Gelder zu 10 Procent entnehmen müssen, die 
sie selbst zu 4 Procent, bekommen könnte, um jenem 
Institute den Schein eines guten Erfolgs zu geben, 

den es nicht hätte, und es würden natürlich die 

* 

Besoldungen der Banque - Oflicianten dann rein 
vergeblich seyn. 

t 

6) Dass auch in diesem Jahre die Bankgesetzmäs- 
sigen 5oooo Fl. rhn.-eingezahlt werden müssen, weil , 
Ew. etc. in der angezogenen Stelle vor* ganz Eu- 
ropa • zugesichert haben : 

/ 

„Zu diesem Bankfond bestimmen Wir von Un- 
sern Einkünften der Aemter Saalfeld, Grafen- 

i 

thal und Propstzella jährlich einen Zuschuss von 
Fünfzig 

tausend Gulden 

/ 

auf 20 . nach einander folgende Jahre in der 
Maase, dass Unsere Rendanten in diesen Aem- 
tern öffentlich vereidet werden „von den Ein- 
künften, deren Verwaltung ihnen an vertraut 


/ 


9 


4 
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ist, nicht eher etwas an Unsere Hauptdomai- 
ncncasse abzuliefern, bis die Einzahlung von 
5oooo FL rhn. welche sie an Unsere Staats- 
bank zu machen haben , gedeckt ist, 

und 

„In Hinsicht dieses Bankfonds erklären Wir 
Kraft dieses bey Unsern FürstL Ehren, Wür- 
den und Worten auf die zu Hecht beständigste 
und unwiderruflichste Art für Uns und alle 
Unsere Nachfolger in der Regierung , dass Wir 
weder vor Uns, noch durch jemand anders, 
weder ganz, noch zum Theil, es sey unter 
welchem Vorwand es wolle, weder heimlich 
noch durch Gewalt Uns je dieses Fonds wie- 
der anmassen noch in denselben eingreifen 
lassen wollen, 

i 

Indem Wir dies Alles auf Ew, etc. höchsten Be- 
fehl mit pflichtmässiger Treue freymüthig auseinan- 
der gesetzt haben, sind Wir der darauf zu fassen- 
den höchsten Resolution und der nöthigen Verhal- 
tungsbefehle in tiefster Ehrerbietung gewärtig. 

Praesidium der Herz. S. Landesregierung. 

GöbeL Wangenheim. 


/ 
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Herzogin Rescript auf vorstehenden Regierungs - 

’ , V * > l t • 

Bericht , r/. 11 . Februar i8o4. 

Wir Fr an z von G. G. Herzog zu Sachsen etc* 

Ihr das Praesidium habt in Euerm Bericht vom 
^ten dieses Monats den. Zustand der Cassen auf 
eine höchst traurige Art dargestellt, und nicht nur 
einen sehr beträchtlichen Cassendefect bis Ende 
May d» J. nachzuweisen gesucht, sondern auch aus , 
Euren Prämissen die Folge gezogen, dass wenn 
dieser Cassendefect nicht in sehr kurzer Zeit ge- 
deckt werden könne, die Cassen' noch vor Ab- 

/ 

lauf des Etatsjahrs nicht mehr zahlen 
ko unten. Dass eine solche Gefahr an sich nicht 

i 

vorhanden ist und wie das von Euch gefundene 
Deficit gedeckt werden kann, darüber werden Wir 
Euch in den nächsten Tagen bescheiden. Es kann 
aber Euch wohl schwerlich bey einer reiflichen 
Erwägung entgehen, dass wenn wirklich ein so 
trauriger Zustand und so fürchterliche Aussichten 
in die Zukunft vorhanden wären , als Ihr Uns dar- 
gestellt habt, diese Sache mit der äussersten V o r- 
sicht behandelt und ohne dass nur im gering- 
sten etwas im Publicum verlaute, schleu- 
nige Hülfe geschaft werden * musste. Diese Hülfe 


% 


2&6 

konnte selbst nur bey -einer sehr geheimen und 
vorsichtigen .Behandlung der Sache mög- 
lich werden, weil, wenn der Zustand der Cassen, 
wie Ihr ihn vorstellt, öffentlich und als von Euch 

selbst so angegeben, be'kannt wurde, 

^ * * 

auch damit zugleich aller Credit zertrüm- 
mert werden musste. Ihr habt auf eine un- 
verantwortliche Art diesem Cassenzustand eine 
Publicität gegeben, die allen Credit vernichten 
und Hülfe fast unmöglich machen muss. Wir 
können in einer Sache von solcher Wich- 
tigkeit, wo es das Wohl und Wehe Un- 
sers Landes und Unsers Hauses betrift, 
eine so liöc h s tsträ fliehe Unvorsichtigkeit 
und Gleichgültigkeit von Eurer Seite 
nicht ohne den tiefsten Schmerz, aber auch 
auf keinen Fäll ungeahndet hingeheu lassen 
und Wir müssen Uns die Untersuchung und Be- 
strafung solcher Dienstvergessenheit Vor- 
behalten. 

• , 

Es war Euch nicht genug, schon den Bericht 
vom 26. v. Monats über die Kosten zur Einrichtung 
des geh. Archivs, in welchem Bericht schon das 
Deficit der Casse an gekündigt war, ganz sowie * 
andere Sachen durch Eure C a n z 1 e y gehen zu- 
lassen ; es war Euch nicht genug, in dem unterm 
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5i. v. Monats über den Kauf von Ketschenbach 

* / 

erstatteten Bericht, der wieder durch Eure Canz- 

ley gegangen und von einem andern Canzlisten 

* 

geschrieben war, die erschöpften Cassen dar- 
aus teilen, sondern es musste von einer drit- 

* * • 

. i 

ten Hand bey Eurer Expedition die vors ey ende 
Darlegung der Unzureichenheit der Cassen in dem 
Bericht über das Cassenbedürfen bis Ende dieses 
Monats nochmals angekündigt und endlich der schon 
so lang und so ofl angekündigte Bericht über den 

traurigen Zustand der Cassen musste durch einen 

✓ 

vierten Canzlisten und die Beylagen dieses Berichts, 
welche die Nachweisung Eurer so äusserst trauri- 
gen Behauptung enthalten sollen, durch einen fünf- 

t • 

ten Menschen geschrieben werden, der durch 
keine Pflicht zur Verschwiegenheit ge- 
bunden, wegen seiner Unzuverlässigkeit aus Un- 
serer geh. Canzley entfernt und wegen seiner Plau- 
dereyen allgemein bekannt ist. 

Es würde ein Wunder seyn, wenn bey einer 

• < 

solchen Behandlung einer Sache, die ihrer Natur 
nach die äusserste Vorsicht verlangt, nicht gerade 
das, was das strengste Geheimniss seyn 
sollte, der Zustand der Cassen allgemeines Stadt- 
gespräch, und bald für das grössere Publicum ein 
Gegenstand der Beurtheilung werden sollte, wo- 
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durch aber gerade der Umsturz und der 
schreckliche Fall der Hülflosigkeit her- 
beyge fuhrt werde, den Ihr mit so vieler Publici- 
tat entfernen zu wollen vorgebet- Wir müs- 
sen Euch , das ganze Collegium überhaupt und Euch, 
das Praesidium insbesondere , für die Nachtheile, 
die aus einer solchen Verlautbarung entstehen kön- 
nen , verantwortlich machen und Wir befehlen hier- 
mit, dass alles, was Dir Uns in Bezug auf den 
Zustand der Cassen anzuzeigen habt, von dem Re- 
ferenten selbst geschrieben und ohne dass es auf 
irgend eine Art durch die Secretaire, Registratur 
oder Canzley geht, versiegelt Uns vorgelegt wer-* 
den soll* Coburg z. E. den 11 . Febr. i8o4. 

Serenissimus- 
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